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Männer, die wir wählen werden
Staaksrat Jordan führt die Liſte, auf der auch Stahlhelmführer Jüttner ſteht.

Friſtgerecht iſt am Sonntag mittag der
Reichswahlvorſchlag der NSDAP. beim
Reichswahlleiter eingegangen. Der Reichs
wahlausſchuß tritt heute vormittag.
zuſammen. Jnzwiſchen wird bereits ein
großer Teil derjenigen Namen bekannt, die
als Kandidaten für die Reichstagswahl anzu
ſprechen ſind. Jn Mitteldeutſchland ſteht
naturgemäß an der Spitze der führende Mann
des Gaues Halle-Merſeburg, Ganleiter
Staatsrat Jordan.

Neben ihm ſtehen aus Halle der Tech-
niker Georg Altner, SA-Oberführer
Alfred Ernſt, Diplom-Landwirt Dr. Hal-
lermann, Kaufmannsgehilfe Heinrich
Bachmann, und, was beſonders die Stahl-
helmer intereſſieren dürfte, der Landesführer
des Stahlhelm Hauptmann a. D. Max
Füttner. Aus unſerer engeren Heimat
wären dann noch folgende Namen zu
nennen: Kaufmannsangeſtellter Karl
Simon, Merſeburg; kaufmänniſcher Ange
ſtellter Hans Wein reich, Merſeburg; Land-
wirt Alfred Pope, Weißenfels; Landes-
bauernführer Joachim Eggeling, Froſe;
Gauleiter Wilhelm Löper, Deſſaun; Kreis-
leiter Fritz Uebelhör, Naumburg; kauf-
männiſcher Angeſtellter Alfred Richter,
Deſſau; Jngenieur Wilhelm Meinberg,
Deſſau; Maſchinenſchloſſer Walter Som-
mer, Deſſau; Staötrat Wilhelm Trippler,
Deſſau; Landwirt Rudolf von Alvens-
leben, Schochwitz.

Aus dem Sächſiſchen wäre Miniſterpräſi-
dent Manfred von Killinger zu er-
wähnen. Aus dem benachbarten Thüringen
Freiherr von Eberſtein, Weimar; Ernſt
Katzmann, Schornſteinfegermeiſter, Vieſel-
bach; Staatsminiſter Marſchnerz; Landwirt
Rudi Peukert, Wiebelsdorf i. Thür. Gau-
leiter Fritz Sauckel; Prof. Dr. Schultze-
Naumburg, Weimar; Oberbürgermeiſter
Schwede, Koburg; Staatsminiſter Wächt-
le r, Weimar; Polizeipräſident Ortlepp,
Weimar; Landwirt Kurt Ludwig, Wieg-
leben bei Gotha.

Weikere Namen anf der Reichsliſte.

Von der Reichsliſte ſeien noch die Namen
folgender Männer nachzutragen: Oberſtleut-
nant a. D. Otto von Feldmann, Han-
nover; Oberbürgermeiſter Fiehler, Mün-
chen; Joachim Gercke, Referent für Raſſe-
forſchung, Berlin; Prof. Dr. Friedrich
Grimm, Rechtsanwalt, Eſſen; Gouverneur
g. D. Heinrich Schnee, Berlin; Dr.
Springorum, Dortmund; Freiherr von
Stauffenberg, Landwirt; D. h. c. von
Stanuß, Berlin; Major a. D. Franz Ste-
phanie, Bundeshauptmann des Stahlhelm;
Fritz Thyſſen; Dr. Albert Vögler;

Winkerangriff
Ueberall in den deutſchen Geb

Jn den letzten zwei Tagen iſt in ganz
Mitteleuropa Winterwetter eingetreten.
Nicht nur im Hochgebirge, auch aus dem
Mittelgebirge werden Schneefall und Froſt ge-
meldet. Jn Oſtpommern herrſchte am Mon-
tag ein heftiger Sturm, der teilweiſe Wind-
ſtärke 10 bis 11 erreichte und ſtarke Verkehrs-
ſtörungen, insbeſondere bei Stolp, hervor-
rief. Als Salzburg wird wolkenbruchartiger
Regen gemeldet, der zum Teil Hochwaſſer
verurſachte. Der Regen ging jedoch ſpäter in
Schnee über, ſo daß die Hochwaſſergefahr vor-
überging. Am Walchenſee, in Bad Heilbrunn
und Tölz liegt der Schnee 15 bis 20 Zenti-
meter hoch. Auch das Allgäu meldet ſtarken
Schneefall. Die ſchleſiſchen Berge, das Rieſen-
und Jſergebirge, ſind bis zu 600 Meter herab
in Schnee gehüllt. Schreiberhau meldet
Schneehöhe 3 Zentimeter. Im Enulengebirge
in der Grafſchaft Glatz fällt ſtändig Schnee.
Am ſtärkſten herrſcht der Winter in Frank

Staatsſekretär a. D. Dr. Bang; Rechts-
anwalt Friedrich Everling; Freiherr von
Schorlemer; Prof. Dr. Martin Spahn-
Spahnkel.
Die Porbereikung der Wahlen.

Für den Wähler iſt im einzelnen noch
wichtig zu wiſſen, daß er ſich, wenn er ſich
am 12. November aus zwingenden Gründen
außerhalb ſeines Wohnſitzes aufhält,
unter allen Umſtänden rechtzeitig einen
Stimmſchein beſorgen muß. Die Stimm-
abgabe ſelbſt ſoll nach einer Verfügung des
preußiſchen Jnnenminiſters nach Möglichkeit
erleichtert werden. So wird u. a. den
Behörden empfohlen, für entlegene Ortsteile

eigene Stimmbezirke einzurichten. Dies darf
aber nicht geſchehen, wenn die Stimmbezirke
dann ſo klein würden, daß ſich dadurch die
Abſtimmung der einzelnen ermitteln ließe.
Der Reichsminiſter hat im übrigen das Ver-
bot des Tragens von Uniformen und Partei-
abzeichen durch Mitglieder der Wahlvorſtände
aufgehoben. Schließlich hat der preu-
ßiſche Jnnenminiſter verfügt, daß allen ſtaat-
lichen und kommunalen Behörden zur Vor-
bereitung der Wahl jede mögliche
Unterſtützung zuteil werden ſoll. Auf
Antrag der NSDAP. können zur aktiven
Mithilfe Beamte, Angeſtellte und Arbeiter
des öffentlichen Dienſtes vom Dienſt befreit
werden, ohne daß ihnen dieſe Tätigkeit auf
den Urlaub angerechnet werden darf.

Bombenaltenkat in Hamburg.
Reichsſtalthalter Kaufmann ſollte getötet werden.

Reichsſtatthalter Karl Kaufmann, der
am Montagabend in einer Wahlverſammlung
in Hamburg ſprach, iſt durch die Aufmerk-
ſamkeit Hamburger Polizeibeamter einem
von kommuniſtiſcher Seite geplanten
Attentatsverſuch glücklicherweiſe ent-
gangen. Die Polizei gibt über den Vorfall
folgenden amtlichen Bericht heraus

In einer Wahlverſammlung der NSDAP.
des Kreiſes Horn-Billbrock im Gaſthof „Zur
Rennbahn“ wurde am Montagabend von
kommuniſtiſcher Seite ein Bombenatten-
tat auf den Reichsſtatthalter Kaufmann
verſucht. Das Attentat wurde durch Polizei-
beamte vereitelt, die gegen 21 Uhr, kurz nach
Beginn der Verſammlung bemerkten, daß
ein Mann mit einem Paket aus dem Hinter-
garten des Lokals in den Verſammlungs-
raum ein dringen wollte. Auf den An-
ruſ warf der Mann das Paket fort und
gab auf die Beamten einige Schüſſe ab,
wodurch ein Beamter durch Streifſchuß leicht
verletzt wurde. Als die Beamten ihrerſeits
von der Schußwaffe Gebrauch machten, er-
griff der Täter die Flucht und warf die
Piſtole von ſich. Es gelang ihm, in der
Dunkelheit durch den Hintergarten zu ent-
kommen. Bei der Bombe handelt es ſich
um eine Konſervendoſe, die mit hartgepreß-
ter Zelluloſe gefüllt, als Brandbombe
geworfen werden ſollte und bei Ausführung
des Attentats geradezu vernichtende
Wirkung gehabt hätte.

Tränengasbomben in Wien.

Vorleſungen unterbrochen. Täter verhaftet.
Montagvormittag wurden in der Aula

Techniſchen Hochſchule in Wien ſieben

auf Europa.
irgen Schnee, Froſt, Stürme.
reich, wo Schneeſtürme ſogar Zugverſpätun-
gen bewirkt haben. Die Telephonverbindun-

der

gen zwiſchen Paris und Südoſtfrankreich
ſind vielfach unterbrochen. Bei Moulins
hat es zehn Stunden ununterbrochen geſchneit,
eine Erſcheinung, die im Oktober ſeit 60 Jah
ren nicht mehr vorgekommen iſt.

Journaliſt äbt Landesverral.

Der Täter kommt nach Leipzig.
Der in München anſäſſige engliſche

Journaliſt Noel Panter, der Vertreter
des „Daily Telegraph“, der ſich dringend
verdächtig gemacht hat, ſich auf unerlaubte
Weiſe Nachrichten über militäriſche Ge-
heimniſſe verſchafft zu haben, iſt ver-
haftet worden und ſieht ſeiner Ueberfüh-
rung nach Leipzig entgegen. Er wird wegen
Landesverrats angeklagt werden.

Tränengasphiolen geworfen. Jn einigen
Hörſälen mußten die Vorleſungen unter-
brochen werden. Bei einer ſofort eingeleiteten
Unterſüchmng wurden drei Hochſchüler feſt-
genommen

Arbeit für Kriegsopfer.

Bericht über Erfolge vom Miniſter gefordert.
Der Reichsarbeitsminiſter hat erneut auf

die Notwendigkeit einer verſtärkten Unter-
bringung der Kriegsbeſchädigten auf-
merkſam gemacht. Zur Erreichung dieſes
Zieles haben die Hauptfürſorgeſtellen in
erſter Linie die Pflicht, alle Handhaben, die
ihnen das Geſetz über die Beſchäftigung
Schwerbeſ ch ä di gter gibt, mit Nach
druck und erſchöpfend anzuwenden, zumal
noch immer nicht alle Arbeitgeber ihre Ver-
pflichtungen aus dieſem Geſetz erfüllt haben.
Die Behörden, insbeſondere die Kommunal-
behörden und die Betriebe der öffentlichen
Hand, müſſen hier mit gutem Beiſpiel vor-
angehen. Am Schluß ſeines Schreibens bittet
der Reichsarbeitsminiſter, ihm von den ge-
troffenen Maßnahmen und dem erzielten Er
folg bis zum 1. Dezember Mitteilung zu
machen.

v J 9Der Führer hilft zur Arbeit.
Ein ſchöner menſchlicher Zug Adolf Hitlers.

Ein Vorgang, der die Hilfsbereit-
ſchaft des Führers auf das lebendigſte zeigt,
hat ſich in Stuttgart anläßlich des Kanzler-
beſuches abgeſpielt. Als der Führer am Nach-
mittag im Hotel „Viktoria“ eingetroffen war,
fand ſich dort ein alter Baltikumkämp-
fer mit ſeinen vier Buben ein, der ſeit vier
Jahren arbeitslos war und infolge
mehrfacher Operationen ſeinen Beruf als
Sattler und Tapezierer nur noch ſitzend
ausüben kann. Die vier Buben des Balti-
kumkämpfers brachten dem Führer ein
Handharmonika-Ständchen. Der
Führer ließ zunächſt den Mann und ſeine
Jungen, die ſehr elend ausſahen, bewirten
und behielt ſie bis zu ſeiner Abfahrt im Hotel.
Er ſorgte dann dafür, daß für den Mann
eine Arbeitsſtelle beſchafft wurde. Der
Mann wird ſo am kommenden Montag zum
erſtenmal ſeit vier Jahren wieder am Ar
beitstiſch ſitzen. Er iſt übrigens nicht Mit-
g lieb der NSDAP. Der Vorfall hat großes
Aufſehen erregt und in ganz Stuttgart leh
haften Beifall gefunden.

Lehrer lernen Luftſchutz.

4700 NS.-Lehrer im Luftſchutz ausgebildet.
Der nationalſozialiſtiſche Lehrerbund hielt

am Montag, dem 30. Oktober, im Lehrer-
Vereinshaus in Berlin eine Verſammlung
ſeiner Luftſchutzleute ab. Dr. Winter, der
Luftſchutzreferent der Reichsleitung der
NSDAP. führte dabei aus, daß in verhält-
nismäßig kurzer Zeit 4700 Lehrer im Luft-
ſchutz ausgebildet wurden.

Zeikungen und Kanonen.
Ein Biick hinker die Kuliſſen der
franzöſiſchen Rüſtungsinduſtrie.

Unter diejenigen, die mit dem bisherigen
ergebnisloſen Verlauf der Abrüſtungskonfe-
renz völlig zufrieden ſind, muß man Eugen
Schneider aus Creuzot rechnen, d. h. den
größten Waffen, Munitions- und Kriegsſchiff-
fabrikanten der Welt und, mit ihm die 240 Mit
glieder des Comité des Forges, der mächtigen
metallbe arbeitenden franzöſiſchen Geſellſchaft,
deren Ehrenpräſident Schneider und deren
wirklicher Präſident de Wendel iſt, deſſen Ver-
mögen auf 8 bis 10 Milliarden geſchätzt wird.
Welch wirtſchaftliche Macht bedeutet ſchon das
Vermögen dieſes einen Mannes!

Jm Verſailler Vertrag heißt es im S 8:
„Da nach Anſicht der Bundesmitglieder die
Privatherſtellung von Munition und Kriegs-
gerät, ſchweren Bedenken unterliegt, beauf-
tragen ſie den Rat, Mittel ins Auge zu faſſen,
wodurch den Unzuträglichkeiten einer ſolchen
Herſtellung vorgebeugt werden kann.“ Es war
alſo 1919 allen Staaten völlig klar, welche Ge
fahr darin liegt, daß die Rüſtungs-
ind uſtrien ihren Einfluß in friedenſtören-
der Weiſe wie ſchon früher ſo auch weiter
geltend machen würden. Jm Juli 1921 iſt von
der damaligen Abrüſtungskommiſſion dem-
gemäß auch folgender Beſchluß gefaßt: „Die
Waffen und Munition herſtellenden Unter-
nehmungen haben regelmäßig und genau ihre
Bilanzen zu veröffentlichen. Ferner iſt es allen
an dieſen Unternehmungen beteiligten Per-
ſonen und ihren Eltern ſowie den Leitern
ihrer Fabriken verboten: Zeitungen zu
kaufen, zu kontrollieren oder irgend ſonſtwie
einen Einfluß auf dieſe auszuüben.“ Dieſe
Feſtſetzungen blieben tote Buchſtaben. Die
Kanonenhändler und ihre politiſchen Freunde
haben ihre Machtmittel derartig einzuſetzen
verſtanden, daß der Beſchluß vom Juli 1921
völlig in der Verſenkung verſchwand und über-
haupt nicht wieder zur Erwägung geſtellt wor-
den iſt. Darüber hinaus wandten die Waffen-
fabrikanten in Genf die Jahre hindurch alle
Mittel an, damit ja nicht, auch nicht etwa aus
Verſehen, irgendeine Herabſetzung der Rüſtun-
gen erfolgen könnte. Nach dem Kriege konnte
man ſich nicht mehr auf den deutſchen Jm-
periaglismus berufen, der bis dahin das be-
kannte Schreckgeſpenſt war; folglich mußte
man ſich ein Erſatzgeſpenſt zulegen: geheime
Püſtungen der Reichswehr. Waffenlieferungen
Deutſchlands nach Holland, Schweden und
Rußland, geheime ungariſche Rüſtungen und
letzten Endes die Gefahr des Bolſchewis-
mus all dieſes bietet dem Creuzot-Konzern
willkommenen Vorwand, ſeine eigene Prodnuk-
tion und gleichzeitig ſeine Waffenlieferungen
an das Frankreich verbündete Ausland zu
rechtfertigen.

Um den franzöſiſchen Bürger von der Nok-
wendigkeit der ſtändig ſteigenden Rüſtungs-
ausgaben zu überzeugen, muß er ſtändig in
Angſt gehalten werden, und hierfür bedarf
man der Propaganda durch die führende
Pariſer Preſſe Jn richtiger Erkenntnis dieſer
Sachlage bezahlt das Comité des Forges jähr-
lich rund 75 Millionen Franks (ca. 124 Mil-
ſionen Reichsmark) an die Preſſe; die wichtig-
ſten dieſer Zeitungen ſind der „Temps“,
„Journal des Debats“ und „La Journée Jn-
duſtrielle“. Jede dieſer Zeitungen erhält jähr-
ſich einen Zuſchuß von 10 bis 15 Millionen
Franks Auch ausländiſche Zeitungen wur-
den von Kanonenhändlern erworben;
nachdem erſt kürzlich das führende Blatt der
Weſtſchweiz. das „Journal de Genève“, von
Schneider-Crenzot aufgekauft wurde, ſind fetzt
guch fünf belgiſche Zeitungen in den Beſitz des
franzöſiſchen Rüſtungskönigs übergegangen.

dieſe Preſſe propaganda arbeitet und
wirkt, dafſir diene als Beiſpiel der Erfolg, den
die franzöſiſche Regierung mit dem ſyſtemati-
ſchen Ausbau der V-Boot-Flotte gehabt hat.
Nur der konſequenten Bearbeitung der
Oeffentlichkeit iſt es zuzuſchreiben, daß man
die Größe der V-Boote immer mehr ſteigern
konnte bis zu dem neueſten Typ des „Sur-
couf“, der eine Waſſerverdrängung von 4000
Tonnen haben wird. Auch die Aufrüſtung der
Schlachtflotte, die in dem Bau der
„Dunkerque“ ihren Gipfel erreichte, war die
Auswirkung jener zielbewußt durchgeführten
Zeitungspropaganda der Rüſſtungsinduſtrie.
Die franzöſiſche Marine iſt überhaupt das
Lieblingskind der Kanonenhändler; an ihr
wird am meiſten verdient. Es geht da nicht
nur um Geſchütze, ſondern auch um Panzer-
türme, Panzerplatten, Torpedos und um die
geſamte Jnnenanusrüſtung der Kriegsſchiffe.
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Fain verwandt mit den Intereſſen der
Rüſtungsinduſtrie an der Marine iſt die

oße Vorliebe, mit der man an den Ausbau
er Häfen und deren Umwandlung zu Kriegs

häfen herangeht; für dieſe Arbeit ſind die Ge
ſamtkoſten mit 2,6 Milliarden Franks angeſetzt
worden. Ein ſehr einträgliches laufendes Ge
ſchäft ſichern ſich die Kanonenhändler durch das

nzip der „stockage“, das man in Gegen-
ſatz zu England und Amerika konſequent durch
führt: die Fertigſtellung des geſamten Kriegs-
materials für die Reſerveformationenſchon im Frieden! Die Verdienſte bei dieſem
Syſtem müſſen natürlich ungeheuer ſein.

Das beſte Geſchäft der Kanonenhändler
bedeuteten aber wohl zweifellos die 1931
fertiggeſtellten Oſtbefeſtigungen gegen
Deutſchlands Grenze, bei denen es ſich um
viele Milliarden handelte. Doch „der Appetit
kommt beim Eſſen!“ Anfang 1930 konnte man

bereits im „Journal des Debats“ und anderen
Blättern leſen, daß die Oſtbefeſtigungen, die
unter Leitung von Pétain, Weygand und
Debeney ausgeführt wurden, als unzulänglich
u bezeichnen ſeien! u für das Ver
alten jener bezahlten Preſſe iſt, daß die Re

gierungskreiſe zwar mit einer Herabſetzung der
Heeres-Kopfſtärken, nicht aber mit einer
Materialverringerung einverſtanden ſind. Ge
rade die Preſſe der Kanonenhändler iſt es, die
immer wieder von den „Gefahren der Ab-
rüſtung“ ſpricht Muſſolini hat daher das,
was die ganze Welt empfindet, am 15. Februar
im „Popolo d'gJtalia“ richtig zum Ausdruck
gebracht: „Kein Menſch bedroht Frank-
reich, aber es iſt Frankreich, das mit ſeinen
ins Unermeßliche angewachſenen Rüſtungen,
mit ſeinem Geiſt der Jntrigen und mit ſeiner
von den Kanonenfabrikanten finanzierten
Preſſe Europa und die Welt bedroht.“

Ausnahmezuſtand in Paläſtina
Ueberwachung der Transporke. Zeilungszenſur im Lande.
Ueber ganz Paläſting iſt am Montagabend

durch den engliſchen Oberkommiſſa Sir Ar
tur Wauchepe der Aunsnahmezuſtand
verhängt worden. Das Notſtandsgeſetz vom
Jahre 1931 wird in Kraft geſetzt, das dem
Oberkommiſſar die weitgehendſten diktatori-
ſchen Vollmachten auf allen Gebieten erteilt.
Er wird durch das Geſetz u. a. ermächtigt,
Perſonen zu verhaften und zu verbannen,
ſämtliche Häfen und die Bewegung aller
Transportmittel zu Lande, zu Waſſer und
in der Luft zu überwachen, Kriegsgerichte für
Ziviliſten einzuſetzen und jede Perſon zu
Dienſtleiſtungen heranzuziehen, Privateigen-
tum zu enteignen oder zu zerſtören. Gleich-
zeitig wurde die ſchärfſte Zenſur über alle
arabiſchen, jüdiſchen und engliſchen Zeitun
gen verhängt.

Likwinow in Paris.
Noch keine offiziellen Beſuche gemacht.
Der ruſſiſche Volkskommiſſar für aus-

wärtige Angelegenheiten, Litwinow, der
ſeit Montag in Paris weilt, hat noch keine

Zuſammenkunft mit dem franzöſiſchen Außen-
miniſter gehabt. Er beſuchte das Sterbehaus
Painlevées.

Zwei nene Millionenſtädke.
Jtaliens Bevölkerungswachstum.

Für Ende September gibt das Statiſtiſche
Amt in Rom die Einwohnerzahl vonJtalien mit 42 592 000 an. Das bedeutet
gegenüber der letzten Volkszählung vom
21. April 1931 einen Zuwachs von faſt

Million. Von den Städten hat Rom
nunmehr eine Einwohnerzahl von 1 075 000
erreicht und auch Mailand hat die Million
bereits um 30000 überſchritten. Es folgen
der Größe nach Neapel mit 863000,
Genug mit 626000, Turin mit 609000
Einwohnern. Die übrigen Städte bleiben
unter einer halben Million.

Zehn Jahre Wüſten-Autoverkehr.
Jm Oktober 1923 hat die Firma Gebrüder

Nairn den erſten regelmäßigen Autover-
kehr durch die arabiſche Wüſte zwiſchen
Damaskus und Bagdad eingerichtet.

Schutz für Wirtſchaftsbetriebe.
Keine unbefugken Einmiſchungen in Preußen geduldet.

Der Preußiſche Miniſter des Jnnern hat
am 26. Oktober folgenden Erlaß an die
Ober- und Regierungspräſidenten herausge-
geben:

Der Reichsarbeitsminiſter und der Reichs
wirtſchaftsminiſter weiſen in einem Rund-
erlaß vom 21. Oktober 1933 darauf hin, daß
noch immer Fälle gemeldet würden, in
denen unberufene Kreiſe in Verhältniſſe
der einzelnen Betriebe ein griffen, indem
ſie auf die Zuſammenſetzung der Beleg-
ſchaft und auf die Entlaſſung von ſo-
genannten Doppelverdienern uſw. Einfluß
zu gewinnen ſuchten. Es ſei ſogar vorge m-
men, daß außerbetriebliche Stellen, wie Fach-ſchaftswarte oder Verbandsangeſtellte an
Unternehmer ihres Bezirkes das Anſinnen
geſtellt hätten, die Einſtellung und Entlaſſung
von Arbeitnehmern von ihrer Zuſtim-
mung abhängig zu machen. Schließlich
hätten ſich auch an einzelnen Orten Büros

aufgetan, die den Anſpruch erhöben, als
Schiedsſtellen oder Schlichtungsausſchüſſe
über Maßnahmen innerhalb eines Betriebes
Entſcheidungen zu fällen.

Von Regierungsſeite iſt mehrfach betont
worden, daß derartige Eingriffe in die Wirt-
ſchaft nicht mehr länger geduldetwerden können. Jch erwarte daher von den
nachgeordneten Behörden, daß ſie mit Nach-
druck und Tatkraft dieſen Mißſtänden ent-
gegentreten und die notwendigen Maß
nahmen zur Sicherung des geſetzlichen
Zuſtandes treffen. Kein Betriebsführer iſt
verpflichtet, Vorladungen und Anordnungen
von Stellen Folge zu leiſten, die nicht durch
Geſetz oder durch die Regierung dazu berufen
ſind. Kreiſe, die unerlaubte Zumutungen
unter Anwendung von Druckmitteln ſtellen,
haben zu gewärtigen, wegen Anmaßung von
Amtsb efugniſſen oder Störung des Wirt-
ſchaftsfriedens zur Rechenſchaft gezogen
zu werden.

Roſenberg und Oberpräſident
Jn einer gewaltigen Sportpalaſtkund-

gebung am Montagabend ſprachen der Leiter
des außenpolitiſchen Amtes der NSDAP.
Alfred Roſenberg und der Oberpräſident
von Oſtpreußen, Koch. Alfred Roſenberg

rach über das Thema „Um Deutſlands
eltgeltung.“ Die Hauptarbeit der Regie-

rung Adolf Hitler habe zunächſt die Nieder-
werfung der kommuniſtiſchen Bewegung ge-
golten. Merkwürdigerweiſe habe auf dieſe
Niederwerfung des Kommunismus das Welt-
judentum geantwortet. Adolf Hitler, ſo er
klärte Alfred Roſenberg unter ſtürmiſchem
Beifall, habe mit ſeiner Politik für ganz
Europa eine 2000jährige Kultur gerettet.

Sehr ſchmerzlich ſeien die Leiden, denen
die Auslandsdeutſchen heute aus-
geſetzt ſeien. Roſenberg wies in dieſem Zu
ſammenhang darauf hin, daß die Bildung des
polniſchen Staates abhängig gemacht worden
iſt von der Einhaltung der Minderheiten-
rechte und erklärte, es könnte unter Umſtän-
den einmal die weltpolitiſche Meinung ent-
ſtehen, daß Polen mit dem Bruch der Min-
derheitenrechte zugleich die Urkunde verletzt
habe, die die Vorausſetzung ſeiner völker-
rechtlichen Anerkennung bildet. Ein neues
Geſchlecht wachſe überall heran, das das Alte
nicht mehr wolle und nach neuen Formen für
das 20. Jahrhundert ſuche.

Jn einer oft von lautem Beifall unter-
brochenen Rede hob dann Oberpräſident,
Gauleiter, Staatsrat Koch hervor, daß hinter
der deutſchen Außenpolitik nun der Wille der
geeinten deutſchen Nation ſtehe. Das werde

Frieden und Kuhe im Oſften.
Koch ſprechen im Sporipalaſt.
der 12. November beweiſen. Die Wirtſchafts
führer der anderen Staaten würden der Ar
beits loſigkeit ſo lange nicht Herr wer-
den, als man Deutſchland die Gleichberech-
tigung vorenthalte. Beim nächſten Frühjahrs-
angriff auf die Erwerbsloſigkeit würden
weitere 2 Millionen Deutſche in den Pro-
duktionsprozeß eingegliedert werden. Er
wolle im oſteuropäiſchen Raum Frieden
mit ſeinen Nachbarn und trachte danach, die
Schwierigkeiten zu überwinden. Sollte man
irgendwo glauben, ſo rief Koch aus, die
Löſung der europäiſchen Frage im Oſten
durch eine Verletzung der Grenze Oſtpreußens
in die Wege leiten zu können, ſo erkläre ich
als Oberpräſident feierlichſt, daß das oſt
preußiſche Volk bereit iſt, den letzten Qua
dratzentimeter deutſchen Bodens mit ſeinem
Blut zu verteidigen.

Schuß dem Winkerhilfswerk.
Strenge Strafen gegen Schädlinge angedroht.

Der Preußiſche Juſtizminiſter Kerrl hat
in einem Erlaß beſtimmt, daß gegen Sabo-
teure der Winterhilfe mit aller Strenge vor
gegangen wird. Er verlangt ar auf ſtaatsrechtlichem Gebiet ein nachdruck iches Ein
ſchreiten gegen jeden, der ſich un recht
mäßig, insbeſondere durch Diebſtahl,
Unterſchlagung, Untreue oder BetruLiebesgaben des Winterhilfswerks v hefft
und ſie dadurch ihrem Zweck, die bedürftigen
Volksgenoſſen vor Hunger und Kälte zu
ſchützen, entwendet,

Kur eine Frage: die Ehre.
Miniſterpräſident Göring ſpricht

Am Montagabend fand in der überfüllten
Frankenhalle in Würzburg, die etwa 10000
Perſonen faßt, eine Wahlkundgebung ſtatt,
bei der Miniſterpräſident Göring an Stelle
des verhinderten Führers ſprach. Nicht 17
Parteien treten wieder auf: Heute ruft der
Führer, damit das deutſche Volk ge-
ſchloſſen nur eine Frage beantworte, ob es
bereit iſt, ſeine Ehre zu wahren. Neun
Monate ſind vergangen und man hat ver-
geſſen, daß es nur neun Monate geweſen
ſind, ſo gewaltig hat ſich die Zeit geſtaltet.
Wir wollen uns über eins klar ſein, wenn
auch Millionen befreit ſind von dem Druck
der letzten Jahre, und Millionen von Arbei-
tern mit Freuden bei uns ſind, dann dürfen
wir icht vergeſſen, daß die Verführer
die damals gegen das deutſche Volk hetzten,
auch heute noch da ſind. Miniſter-
präſident Göring kam dann auf den
Klaſſenkampf zu ſprechen, deſſen Vor
aus ſetzungen von der bürgerlichen Jn-
ſtinktloſigkeit und dem bürgerlichen Klaſſen-
dünkel geſchaffen wurden.

Alle gft-Afrikadeutſchen

bilden den „Bund für Oſtafrika“.
Die Deutſchen in unſerer ehemaligen

Kolonie Deutſch- Oſtafrika haben ſich zu
einem machtvollen Bunde zuſammenge-
ſchloſſen, dem bereits nahezu 1000 Mitglieder
angehören. Der Bund erſtrebt den Zu-
ſammenſchluß aller nationalgeſinnten Deut-
ſchen zur Wahrung der deutſchen Belange nicht zurückzukehren gedenkt.

r rer wer l W

für den Führer in Würzburg.
jeder Art, ſowie die Pflege und Erhaltung
des Deutſchtums in Oſtafrika und deſſen enge
Verbindung mit dem Heimatlande.

Jagdgruß „Weidmanns Heil“.
Erhaltung einer ſchönen deutſchen Jägerſitte,

Der preußiſche Miniſterpräſident hat in
einem durch den Oberlandforſtmeiſter heraus-
gegebenen Erlaß verfügt, daß auch die For ſt
beamten in Uniform im Dienſt den
Deutſchen Gruß zu erweiſen haben.
Hierbei ſind, um die ſchöne in alter Zeit in
der ventſchen Jägerei üblich geweſene Sitte
zu erhalten und zu pflegen, die Worte
„Weidmanns Heil“ zu gebrauchen.

Kapitän Schneider und ſein Löwe.
Der bekannte Raubtierbändiger Kapitän

Schneider, der mit ſeinen 100 Löwen in
Rothenburgsort auftritt, wurde bei einer
Vorführung am Sonntag im Käfig von einem
vierjährigen Löwen an gefallen. Er er-
hielt einen wuchtigen Prankenſchlag über den
Kopf.

Norman Davis verläßt Genf.
Am Montagabend wurde von der amerika-

niſchen Abordnung mitgeteilt, daß Norman
Davis, der die amerikaniſche Regierung
auf der Abrüſtungskonferenz vertritt, be-
reits am Mittwoch die Rückreiſe nach den
Vereinigten Staaten antritt und vorläufig

Die quadratiſche Löſung.
Von Wilm Frhrn. v. Münchhanuſen.

Nun, liebe Leute, dieſe merkwürdige Ge-
ſchichte handelt von zwei Menſchenſeelen,
deren Namen und Sonderheiten ich Jhnen
gleich überliefern will: Da haben wir die
ehrgeizige Jungfrau Dorothea Amalie Hoch-
flug, die der Himmel mit wenig Phantaſie
aber viel Geld ausgerüſtet hat, und dann
den etwas verbummelten Jakoh Hinterbein,
Windhund genannt, der überhaupt kein Geld,
dafür aber mehr Phantaſie beſitzt, als wir
Sterblichen gewöhnlich aufweiſen können.
Erwähnen möchte ich noch, daß Jakob
Hinterbein ein alter Seebär iſt, der ſich auf
allen fiſchdurchzogenen blauen Meeren aus-
kennt, der ſich aber doch zuguterletzt auf das
ſicherere Feſtland zurückgezogen hat, und
weiter, daß unſere nicht mehr ganz junge
Dorothea Amalie Hochflug leidenſchaftlich
bemüht iſt, in der Welt als Romanſchrift-
ſtellerin Berühmtheit zu erlangen.

An und für ſich paſſen ſolche Menſchen ja
kaum zuſammen, aber es gibt Fälle, in
denen ſogar das Unerwartete und Unwahr-
ſcheinliche Tatſache wird, und warum? Ein-
fach weil das launiſche Schickſal es eben ſo
will! Dagegen können wir kleinen Sterb-
lichen gar nichts machen.

Nach dieſen aufklärenden Bemerkungen
will ich nun nicht länger zögern, ſondern
direkt „in medias res“ gehen, wie die alten
Römer ſagten.

Während die Sonne gerade dabei war,
weſtlich des Meridians hinabzuſteigen
was alſo ſoviel heißt, daß es zwölf Uhr
mittags war ſchlenderte unſer guter
Freund Jakob Hinterbein
einem Kai entlang, der ſich längs der Elbe
im Hamburger Hafen hinzog. Er war mit
der Welteinrichtung unſeres Herrgotts im
allgemeinen ganz zufrieden, obwohl ihm
manchmal (oder auch eigentlich des öfteren)

gemächlich auf

recht verteilt ſeien. Einen ſolchen Gedanken
hatte er immer, wenn ſein Geld zuſammen-
geſchmolzen war, und das war gerade wieder
der Fall!

Nun, liebe Leute, hier hatte das Schickſal
ſich eine kleine neckiſche Abwechſlung aus-
gedacht! Es geſchah etwas Merkwürdiges,
nämlich folgendes:

Unſere Dorotheg Amalie Hochflug hatte
beinahe bis 10 Uhr geſchlafen und ſchon beim
Aufſtehen feſtgeſtellt, daß ihr wiedermal
Jdeen fehlten, ohne die man bekanntlich
nichts Geſcheites ſchreiben kann, am aller-
wenigſten aber einen Roman Sie war daher
in nicht gerade ſtrahlender Laune und ging
gleich nach dem Frühſtück in die friſche Luft,
um der Leerheit ihres Gehirns abzuhelfen.
Allein dem Schickſal iſt es, wie geſagt, zu-
zuſchreiben, daß ſie gerade auf dem Kai er-
ſchien, auf dem unſer alter Jakob Hinter
bein in trübſeligen Gedanken verſunken,
ſeine Beine bewegte.

Als die beiden Helden unſerer Erzählung
ſich ſahen, ging es wie ein elektriſcher Fun-
ken durch ſie hindurch. Sie zogen ſich geradezu
magnetiſch an und ſagten ſich erſt etwas
Gleichgültiges, ſchließlich aber doch auch Ge
diegeneres.

„Hier hab' ich ja eine grandioſe Phantaſie-
quelle!“ dachte Dorothea Amalie Hochflug
entzückt; welchen Einöruck hingegen der alte
Seebär von ihr hatte, das werde ich aus be-
ſonderen Gründen erſt ſpäter ſagen.
Schickſal hatte den Stein ins Rollen gebracht

und wie! Es war direkt zum Lachen!
Fräulein Hochflug hatte den Alten in

Dienſt genommen. Er mußte ihr jeden Tag
von 2--3 Uhr nachmittags von ſeinen See-
erlebniſſen erzählen, wofür er jedesmal eine
blanke Mark erhielt. Welches Vergnügen
ſie an ſeinen Berichten hatte, das verſtand er
zwar durchaus nicht, aber die finanzielle
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Seite der Sache war ihm ganz klar.

ſchien, daß die materiellen Güter nicht ge- Nun macht euch bitte ein Bild von unſerm
Jakob Hinterbein bei ſolchen „Sitzungen“:
Zuerſt kommt er ſchüchtern und ergeben in
der vornehmen Wohnung an, fühlt ſich ganz
unſicher und bedrückt und gerät erſt in
Stimmung, wenn er beim Erzählen iſt.
Dann aber bläſt er ſich zu unglaublicher

Profeſſor Piccard Nobel-Preisträger?
Wie „Allehanda“ aus Stockholm mitteilt,

ſoll für den diesjährigen Nobelpreis für
Phyſik der Stratoſphärenforſcher und Ballon-
fahrer Profeſſor Auguſt Piecard vorgeſehen
ſein. Auch der im Vorjahr nicht verteilte
phyſikaliſche Nobelpreis für 1932 ſteht noch
zur Verfügung; als ausſichtsreicher Kandidat
wird in der Preſſe der Amerikaner Prof.
Bridgman genannt. Das Nobel-Komitee
iſt zuſammengetreten und wird ſein offiziell
nicht bekanntgegebenes Reſultat der ſchwedi-
ſchen wiſſenſchaftlichen Akademie vorlegen.
Die Bekanntgabe erfolgt erſt im
November.

Leidenſchaft auf! Er geht aufgeregt auf
und ab, fuchtelt mit den Armen, ſpringt
ſogar gegen die Wand an und verzieht ſein
Geſicht in alle erdenklichen Falten! Er
ſchlägt ſich gegen die Bruſt, ſtöhnt, reißt ſich
die Haare, weint und lacht und brüllt auch
wohl, wenn es ſein muß! Löwen, Tiger,
Seeräuber, Taifune, Walfiſche und Eisberge
ziehen in bunter Folge vorüber, und Jakob
Hinterbein findet Farben und Formen für
ſeine hanölungsreichen Erzählungen, daß
dem armen Fräulein Hochflug angſt und
bange wird. Sie iſt begeiſtert und erſchreckt
zugleich.

Es iſt ja auch das reinſte Theater! Er zeigt
ſich als unübertrefflicher Schauſpieler und wird
nicht müde, neue Einfälle und Schilderungen
kunſtgerecht zum beſten zu geben; er iſt ſchier
unerſchöpflich!

Dorothea Amalie zittert vor Aufregung!
Welch herrlichen Abenteuerroman wird ſie
ſchreiben!

Einen ganzen Monat ging das ſo! Jmmer
noch nahm die Erzählungsflut unſeres
Jakob Hinterbein kein Ende, und es wäre
wohl auch noch lange ſo weiter gegangen,
wenn er nicht ſelbſt eine unglaubliche
Dummheit begangen hätte. Fragt er da
eines Tages: „Soll ich noch lange wieder-
kommen?“ „Aber natürlich, lieber Herr
Hinterbein; Sie ſind mir von ſo großem
Nutzen! Warum fragen Sie? Sind Sie
vielleicht verhindert?“ „O nein, das nicht,
Fräulein Hochflug; aber ich habe ja jetzt
ſchon ſechs Bände Seegeſchichten durchgeleſen,
und da möchte ich doch gern wiſſen, ob es ſich
noch lohnen wird, einen neuen Band zu
kaufen!“

Akademie für deutſches Recht.
Wie vom Rat der Stadt Leipzig mitgeteilt

wird, hat der Führer der Akademie für deut-
ſches Recht, Dr. Frank, den Oberbürgermeiſter
Dr. Goerdeler-Leipzig zum Mitglied der Aka-

demie für deutſches Recht berufen.
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Zum deutschen Reformationsfest 1933:

Martin Luther im Kampf gegen den Ablaß.
„Wer den Armen gibt, kut beſſer, als wenn er Ablaß löſen wollte.“

„Es geſchah im Jahr, da man 1517
ſchrieb,“ ſo heißt es in einem Bericht, den
Luther ſelbſt aufgezeichnet hat „daß ein
Predigermönch mit Namen Johannes
Tetze l, ein großer Klamant (Schreier), den
Ablaß umherführte und Gnade ums Geld
verkaufte, ſo teuer oder wohlfeil er aus allen
Kräften vermochte. Zu der Zeit war ich
Prediger allhier (Wittenberg) im Kloſter und
ein junger Doktor, neulich aus der Eſſe ge
kommen, hitzig und luſtig in der Heiligen
Schrift. Als nun viel Volks von Witten-
berg lief dem Ablaß nach gen JFüter-
bogk und Zerbſt uſw. und ich, ſo wahr
mich mein Herr Chriſtus erlöſet hat, nicht
wußte, was der Ablaß wäre, wie es denn
kein Menſch nicht wußte, fing ich ſäuberlich
an zu predigen, man könnte wohl Beſſeres
tun, das gewiſſer wäre, als Ablaß löſen.
Solche Predigt hatte ich auch zuvor getan
hier auf dem Schloſſe wider den Ablaß, und
bei Herzog Friedrich damit ſchlechte Gnade
verdienet, denn er hatte ſein Stift auch ſehr
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Für den 12. November.
Wahlplakat für Volksabſtimmung und

Reichstagswahl.

Keb. Nun, daß ich zur rechten Urſache des
lutheriſchen Lärmens komme, ließ ich alles
alſo gehen, wie es ging. Jndes kommt vor
mich, wie der Tetzel hätte gepredigt greulich
ſchreckliche Artikel (werden nun von Luther
aufgeführt).

Und der Dinge trieb er greulich viel, und
war alles ums Geldö zu tun. Jch wußte aber
zu der Zeit nicht, wem ſolch Geld ſollte; da
ging ein Büchlein aus, gar herrlich unter des
Biſchofs zu Magdeburg Wappen, darin ſol-
cher Artikel etliche den Quäſtoren geboten
wurden zu predigen. Da kams herfür, daß
Biſchof Albrecht dieſen Tetzel gedinget hatte,
weil er ein großer Klamant war, denn er
war zu Mainz zum Biſchof erwählet mit ſol-
chem Pakt, daß er zu Rom das Pallium ſelbſt
ſollte kaufen (löſen ſage ich). Denn es waren
zu Mainz in jüngſter Zeit drei Biſchöfe kurz
nacheinander geſtorben, ſo daß es dem Bistum
vielleicht ſchwer war, ſo oft und kurz auf-
einander das Pallium zu kaufen, welches zu
ſtehn kommt, wie man ſagt, 26000, etliche
ſagen 30000 Gulden.

Da erfand nun öer Biſchof dieſes Kniff-
lein und gedachte das Pallium den Fug-
gern zu bezahlen (denn die hatten das Geld
vorgeſtreckt) mit des gemeinen Mannes
Beutel und ſchickte dieſen großen Beutel-
dreſcher in die Länder. Der draſch auch weid-
lich drauf, daß es mit Haufen begann in die
Kaſten zu fallen, zu ſpringen, zu klingen.
Er vergaß aber ſeiner ſelbſt daneben nicht.
Es hatte dazu der Papſt auch noch die Hand
mit im Brunnen behalten, daß die Hälfte
ſollte abfallen zu dem Bau von St. Peters-
Kirche zu Rom. Alſo gingen die Geſellen,
daran, mit Freuden und großer Hoffnung
unter die Beutel zu ſchlagen und zu öreſchen.
Solches, ſage ich, wußte ich dazumal nicht.

Da ſchrieb ich einen Brief mit den
propositionibus (Theſen) an den Biſchof zu
Magdeburg, vermahnte und bat, er wollte
dem Tetzel Einhalt tun und wehren, daß
ſolch unſchicklich Dinge gepredigt würde, es
möchte eine Unluſt daraus entſtehen; ſolches
gebühre ihm als einem Erzbiſchof. Denſelben

Brief kann ich noch auflegen. Aber mir ward
keine Antwort. Desgleichen ſchrieb ich auch
dem Biſchof zu Brandenburg als Ordinario,
an dem ich einen ſehr gnädigen Biſchof hatte.
Darauf er mir antwortete, ich griffe der
Kirche Gewalt an und würde mir ſelbſt
Mühe machen; er riete mir, ich ließe davon.
Jch kann wohl denken, daß ſie alle beide ge-
dacht haben, der Papſt würde mir, ſolchem
elenden Bettler, viel zu mächtig ſein.

Alſo gingen meine propositiones aus wider
des Tetzel Artikel, wie man im Drucke wohl

ſehen mag.“
„Die Theſen“, ſagt Luther, „liefen ſchier

in vierzehn Tagen durch ganz Deutſchland,
denn alle Welt klagte über den Ablaß, ſonder
lich über Tetzels Artikel.“ Mykvonius be
richtet: „Jn vier Wochen hatten ſie ſchier die
ganze Chriſtenheit durchlaufen, als wären
die Engel ſelbſt Botenläufer.“ Albrecht
von Mainz ſchickte die Theſen nach Rom.
Wohl zum erſtenmal wurde man dort auf den
Wittenberger Mönch aufmerkſam.

Aus dem Inhalt der 95 Theſen.
Verhältnismäßig wenig weiß man im allge

meinen von dem Jnhalt der 95 Theſen, wie ſie
der Auguftinermönch Martin Luther am 31. Ok-
tober 1517 an die Tür der Wittenberger Schloß
lirche heftete. Manche Einzelheiten ſind davon
heute nicht mehr verſtändlich, anderes iſt jedoch
ſo zeitgemäß, als ob es in unſeren Tagen ge
ſchrieben wäre. Wir führen einige von den
Theſen mit ihren Nummern an:

1. Da unſer Herr und Meiſter Feſus
Chriſtus ſpricht: Tut Buße, das Himmelreich
iſt nahe herbeigekommen, hat er gewollt, daß
alles Leben der Gläubigen Buße ſein ſoll.

27. Menſchenlehre predigen die, welche
ſagen, daß, ſobald der Groſchen im Kaſten
liegt, die Seele aus dem Fegefeuer auffahre.

36. Jeglicher Chriſt hat, wenn er in auf-
richtiger Reue ſteht, vollommnen Erlaß von
Strafe und Schuld, die ihm auch ohne Ablaß-
briefe gebührt.

43. Man lehre die Chriſten, daß, wer dem
Armen gibt oder dem Bedürftigen leiht, beſſer
tut, als wenn er Ablaß löſen wollte.

45. Man lehre die Chriſten, daß, wer
einen Bedürftigen ſieht und des ungeachtet
ſein Geld für Ablaß hingibt, nicht Papſtes
Ablaß, wohl aber Gottes Zorn damit ſich
erwirbt.

46. Man lehre die Chriſten, daß, wenn ſie
nicht überflüſſiges Gut reichlich beſitzen, ſie
verpflichtet ſein, das, was zur Notdurft ge
hört, für ihr Haus zu behalten, und mit
nichten für Ablaß zu verſchwenden.

50. Man lehre die Chriſten, daß, wenn der
Papſt den Schacher der Ablaßprediger wüßte,
er lieber den Dom St. Petri würde zu Aſche
verbrennen laſſen, als daß derſelbe von Haut,
Fleiſch und Knochen ſeiner Schafe ſollte er-
baut werden.

53. Das ſind Feinde Chriſti und des
Papſtes, die um der Ablaßpredigt willen
das Wort Gottes in anderen Kirchen gänzlich
verſtummen machen.

62. Der wahre Schatz der Kirche iſt das
allerheiligſte Evangelium der Herrlichkeit und
Gnade Gottes.

79. Zu ſagen, daß das Ablaßkreuz, welches
mit des Papſtes Wappen geſchmückt und in
den Kirchen aufgerichtet wirö, gleichen Wert
habe wie Chriſti Kreuz, iſt Gottesläſterung.

94. Man ermahne die Chriſten, daß ſie
ihrem Haupte Chriſtus durch Strafen, Tod
un Hölle nachzuſolgen ſich befleißigen.

„Für meine Deutſchen bin ich geboren
Lutherworte über deutſches Weſen und deutſche 9prache.

Ich meine es von Herzen treulich mit euch
und dem ganzen deutſchen Land; wollten doch,
die mich verachten, das einſehen, daß ich nicht
das Meine, ſondern allein des ganzen
Landes Glück und Heil ſuche. Frür
meine Deutſchen bin ich geboren, ihnen will
ich dienen.

Uns Deutſchen hat keine Tugend ſo hoch
gerühmt und, wie ich glaube, bisher ſo hoch
erhoben und erhalten, als daß man uns für
treue, wahrhaftige, beſtändigeLeute gehalten hat, die da haben Ja Ja,
Nein Nein laſſen ſein, wie des viel Hiſtorien
und Bücher Zeugen ſind. Wir Deutſchen
haben noch ein Fünklein von derſelben alten
Tugend, daß wir uns noch ein wenig ſchämen
und nicht gerne Lügner heißen, nicht dazu
lachen, wie die Welſchen und Griechen oder
einen Scherz daraus treiben.

Lieben Deutſchen, kauft, weil der Markt
vor der Tür iſt, ſammelt ein, weil es ſcheint

und gut Wetter iſt, braucht Gottes Gnaden
und Wort, weil es da iſt. Denn das ſollt ihr
wiſſen: Gottes Wort und Gnade iſt
ein fahrender Platzregen, der nicht
wiederkommt, wo er einmal geweſen iſt. Er
iſt bei den Juden geweſen; aber hin iſt hin,
ſie haben nun nichts. Paulus brachte ihn in
Griechenland: hin iſt auch hin; nun haben ſie
den Türken. Rom und lateiniſch Land hat
ihn auch gehabt: hin iſt hin; ſie haben nun
den Papſt. Und ihr Deutſchen dürft nicht
denken, daß ihr ihn ewig haben werdet; denn
der Undank und Verachtung wird ihn nicht
laſſen bleiben. Drum greift zu und halte zu,
wer greifen und halten kann! Faule Hände
müſſen ein böſes Jahr haben.

Deutſchland iſt wie ein ſchöner, weidlicher
Hengſt, der Futter und alles genug hat, was
er bedarf. Es fehlt ihm aber an einem
Reiter. Gleich nun wie ein ſtark Pferd
ohne einen Reiter, der es regiert, hin

Nationalpolitiſche Erziehungsanſtalt „Ernſt Röhm“ geweiht.

Stabschef Röhm (1) und Kultusminiſter Ruſt (2) als Zuſchanuer.
Am Sonnabend wurde die ehemalige Kadettenanſtalt in Plön (Holſtein) vom Kultus
miniſter Ruſt in Gegenwart des Stabschefs Röhm als erſte nationalpolitiſche Bildungs-

anſtalt eröffnet und auf den Namen des Stabschefs „Ernſt Röhm“ getauft.

wegen ihrer

Am Denkmal für Dietrich Eckart.
Der Führer bei der Weiherede.
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und wieder in der Jrre läuft, alſo iſt auch
Deutſchland mächtig genug von Stärke und
Leuten, es mangelt ihm aber an einem anuten
Haupt und Regenten.

Es wäre wohl zu wünſchen, daß unſere
lieben Deutſchen etwas beſtändiger
wären. Denn das iſt unſere Weiſe, wenn
etwas Neues von erſten vorfällt, daß wir
ſehr heftig und hitzig darauf ſind, gehen hinan
mit allen Sprüngen und dürfens wohl wie
ein blindes Pfero durch Feuer und Waſſer
wagen. Sobald aber dieſelbige erſte Hitze ein
wenig verrauſcht, laſſen. wir bald ab, werden
müde, und ſo ſehr wir im Anfang dazu geeilt
haben, ſo leichtlich und bald laſſen wirs auch
wiederum fallen; ja, das uns im Anfang nur
ſehr wohlgefällt, des werden wir mit der
Zeit ſo überdrüſſig, daß wirs weder ſehen
noch hören mögen.

Wohlan, ihr lieben Deutſchen, ich habs
euch genug geſagt, ihr habt einen Propheten
gehört. Gott gebe uns, daß wir ſeinem Wort
folgen, zu Lob und Dank unſerm lieben
Herrn für ſein teures Blut für uns ſo mil-
diglich dargeſtreckt, und behüte uns vor dem
greulichen Laſter der Undankbarkeit
und Vergeſſung ſeiner Wohltat.

J

Jch habe keine gewiſſe, ſonderliche, eigene
Sprache im Deutſchen, ſondern brauche der
gemeinen deutſchen Sprache, daß mich beide,
Ober- und Niederländer, verſtehen mögen.
Jch rede nach der ſächſiſchen Kanz-
lei, welcher nachfolgen alle Fürſten und
Könige in Deutſchland; alle Reichsſtädte,
Fürſtenhöfe ſchreiben nach der ſächſiſchen und
unſeres Fürſten Kanzlei, darum iſt's auch
die gemeinſte deutſche Sprache.

Wohin mit den Kakerlaken?

Jn Svendborg, der reizenden Hafenſtadt
auf der däniſchen Jnſel Fünen, hat man
ſchwere Sorgen. Diesmal ſind es keine politi-
ſchen, auch keine wirtſchaftlichen (was nicht
wunder nähme), ja, ſelbſt nicht militäriſche,
ſondern Sorgen ganz anderer Art: Tauſende
von Einwohnern wollen eine Bäckerei ver-
klagen. Es erhebt ſich die Frage, ob denn das
Mehl ſchlecht war oder die Brötchen morgens
nicht pünktlich kamen, doch nichts von alle-
dem, es dreht ſich um etwas anderes. Die
Bäckerei verfügte in ihren Räumen über
Tauſende jener wenig lieblichen „Haus-
tiere“, die der Volksmund Kakerlaken nennt.
Jn manchen Gegenden ſagt man auch Küchen-
ſchabe dazu. Als die Plage dem Bäckermeiſter
zu viel wurde, fing er mit ſeinen Geſellen
die Kakerlaken, räucherte ihre Brutſtätten aus
und tat alles in einen großen Sack, der auf
den Müllabladeplatz geworfen wurde. Die
Tiere wurden aber nicht getötet. So dauerte
es nicht lange, und die Kakerlaken, die ſich
unheimlich raſch vermehren, krochen zu Tau-
ſenden und aber Tauſenden über die Wege und
Straßen, drangen in die Keller und Küchen
der Häuſer und entwickelten ſich zu einer
entſetzlichen Plage. Die betroffenen unglück-
lichen Einwohner wollen nun teils den Bäcker,
teils die Stadt verklagen. Die Stadtverwal-
tung aber weiß nicht, wie ſie die Kakerlaken-
Heere vertilgen ſoll.

T TTT-T-CZTLrSſſCC(ſCAA
Zum Geburkskag.

„Na, Kriſchan, wat ſall ick di morgen an
dien Geburtstag kaken? Du darfſt di een
Gericht utſäuken.“

„Ach Mudding, dann kak mi doch dat, wat
Brauder Jochen letzt in Bramborg in Gollen
Adler eten hett.“

„Wat wir denn dat för een Gericht
weitſt du, wo't heeten hett?“

„Jo Mudding, det hew ick mi gand markt:

Wesse d Wer dieSi

Gasg efällte u en gichtausbeute-

Dabeldoh hett' heeten.“

d die wirkschaftlichsten

S
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Nus Mexrſebueg.
Uhr über der Skraße.

Sie iſt an einer Ecke an rag und beſo den bertehres den ittelpunkt
Stadt. Weithin zeigt ſie den Leuten, was

die Glocke geſchla et Jhr rundes Geſicht
anſcheinend mit ſtets gleichbleibender

reundlichkeit in den Tag, aber das iſt nur
ßerlich. Auch dieſe Uhr hat eine wechſelnde

Phyſiognomie, hat ihren Ausdruck. Des Mor-
zwei Minuten vor acht, ſieht ſie recht

gerlich auf die mit eiligen Schritten dahin
ſegelnden Angeſtellten herab, die wieder ein
mal in letzter Minute mit „VPolldampf voraus
der Stätte ihres Wirkens zuſtreben. Miß-
billigend und ſtreng ſchaut ſie aus wie ein
knurrender Direktor.

Aber wie ganz anders betrachtet ſie nach
Dienſtſchluß alle die Scharen, die nun nach

Arbeit ihrem Heim zuſtreben. Hat
da nicht etwas im Geſicht, was dem

häbigen Lächeln einer Hausfrau eigen iſt,
wenn der Mann müde u Tür hereintritt
und ſie gerade ſein Lieblingsgericht auf der
Pfanne hat?

Ja, die Uhr über der Straße hat ja nicht
nur die Aufgabe, die Zeit anzuzeigen. Sie
denkt ſich auch etwas dabei. So betrachtet
ſie den jungen Mann, der unter ihr langſam
und doch in ſchlechtverhehlter Ungeduld auf
und ab geht, mit zufriedener Miene. End-
lich, fünf Minuten zu ſpät, taucht ein junges
Mäd auf. Er eilt der Erwarteten ent

W ſchon von weitem den Hut
drückt ihr lange die Hand. So, denkt

die erfahrene Uhr, die Sache iſt in Ord-
nung. junges Mädchen ſoll ſich rar
r

Bald darauf erſcheint eine zweite junge
Dame, blickt der Uhr ins Geſicht, vergleicht
e mit ihrem eigenen Chronometer, nickt und
ſieht ſich nach allen Seiten um. Fünf, zehn
Minuten vergehen. „Er“ kommt nicht. Das

ſche Kind geht endlich, zögernd und ſich
r wieder umſehend, fort, eine bitter-

böſe Falte zwiſchen den Brauen. Die
große Uhr ſieht nachdenklich drein. Schon

war er zu ſpät gekommen und heute
er gar ohne Entſchuldigung einfach aus-

geblieben. Ein ſchlechtes Zeichen. Wer ſchon
vorher nicht pünktlich iſt, wird nachher in
der Ehe ſtets zum Mittageſſen zu ſpät
kommen, abends nicht vom Stammtiſch heim-

nden und auch ſonſt ein unſicherer Kantoniſt
n. Nein, dieſe Sache ſieht recht faul aus

Die Uhr hat ihre Erfahrungen. Sie be
ſeg ſich den Lauf der Welt und der Men-

en ja nicht nur tagsüber, ſondern auch
nächts. „Jhr naht euch wieder, ſchwan-
kende Geſtalten“ und mit zornſprühenden
Zeigern deutet die Uhr auf halb drei

ätte ſie jetzt einen Arm, die Uhr, ſo würde
ie ganz gewiß, das wäre ſie ſchon den
ſchlaflos wartenden Gattinnen ſchuldig, einen
Ausklopfer ſchwingen, um den nächtlichen
Wanderern heimzuleuchten.

Jm Morgengrauen traben dann zuerſt die
Bäckerjungen von Haus zu Haus. Vorhänge
werden von den Fenſtern zurückgezogen, ver
ſchlafene Geſichter hinter den Scheiben, Kaffee
duft breitet ſich. Da gehen ſchon die Erſten
in den ren Das ſind alles ordentliche
Leute. Die änner ſchreiten ruhig dahin,
gut ausgeſchlafen, ſatt gefrühſtückt und ſauber
raſiert. Die Uhr hat ihre ſtille Freude daran.
Die liebe Jugend wandert, Ranzen auf dem
Rücken oder die Büchermappe unterm Arm,
rotbäckig und mit hellen Augen, zur Schule.
Wie alle Morgen hat der Primaner Franz
wieder „rein zufällig“ die blonde Lore ge
troffen Darüber iſt die gute Uhr nicht
böſe, denn ſie iſt noch von der alten Schule
und hält es mit Paul Heyſe, der da ſagte:

Zur Kinderlehre wird's genügen,Lernt ihr das A und O verſtehn,
Die Mädchen: einen Mann zu kriegen,
Die Buben: ihren Mann zu ſtehn“

Sth.

Ehrung unſeres Landeshauptmanns.

Der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung hat den Landes-
auptmann der Provinz Sachſen Ott v-Mer-
burg zum Senator der Kaiſer-Wilhelm-

Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften
Gerlin) ernannt.

Ein geſegnetes Alker.

Die Witwe Marie Geitner, geborene
Kindermann, Preußerſtraße 12, begeht am
Mittwoch, dem 1. November, ihren 93. Ge-
burtstag. Frau Geitner, die noch ziemlich
Ffia iſt, verſieht die Arbeiten im Haushalt
W r uch ihre kleinen Einkäufe auf

Wochenmarkt beſorgt ſie noch ſelbſt.
Wir ſenden der Lebensveteranin unſere herz-
lichſten Glückwünſche und erhoffen für ſie
einen erfreulichen geſunden Lebensabend.

Feſt der Silberhochzeit.

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiert
am heutigen Tage der Maurer Willi Schlag
mit ſeiner Gattin, Domprobſtei 3. m
Jubelpaar auch unſeren Glückwunſch.

Deutſcher Kriegerbund 1914—18.

Der Deutſche Kriegerbund teilt mit:
n Kriegsteilnehmerkreiſen iſt vielfach die

Anſicht verbreitet, daß der Bund bei den
maßgeblichen Stellen wegen Nachverleihung
des Eiſernen Kreuzes vorſtellig geworden
iſt. Dieſe Anſicht iſt h daherzwecklos Der Bund kann lediglich die Zu-

„BVerſeburger Taberra rer Kreisblatt

Jagd und Hege im Kovember.
Zeit der Treibjagden Jäger und Winkerhilfswerk.

Der November iſt die Zeit der Treib-
jagden. Da ſind nicht nur die großen
Haſenſchlachten und Anſtelltreiben auf Faſa-
nen, ſondern es wird auch auf Rot- und
Damwild gedrückt oder geriegelt, wohl auch
gelappt, wo es nichta anders geht. Geſell-
ſchaftsjagden auf Schwarzwild und Füchſe
finden dann beſſer erſt ſtatt, wenn die erſte
Neue gefallen iſt, ſo daß man in der Lage iſt,
einzukreiſen. Ueberhaupt ſollten Treib-
jagden erſt nach Eintritt desFroſtes abgehalten werden, da bei ſchlap-
pem Wetter doch ſo manches Stück auf dem
v tport verdirbt, oder doch minderwertig
wird.

Jm Hinblick auf den Kampf aller
Volksgenoſſen gegen Hunger und
Kälte dieſes Winters fordert der Präſident
des Reichsjagdbundes, Herzog Adolf Friedrich
von Mecklenburg, alle Revierinhaber, die eine
Treibjagd veranſtalten, auf, na 5 eigener Ein-
ſchätzung einen Prozentſatz des Barerlöſes
für die erzielte Strecke für die Zwecke
der Reichsregierung beizuſteuern
und bittet, durch die Tat zu beweiſen, daß der
heilige Opferwille in Deutſchland nicht er-
loſchen iſt. Spenden ſind an das zuſtändige
Finanzamt einzuſenden.

Treibjagden, wo ſie zum „Maſſen-
mord“ werden, ſind ein ſo ausnehmender
weidmänniſcher Genuß gerade nicht. Vollends
wenn es ſich etwa um Schalenwild handelt.
So wird auch jeder Revierinhaber, der es
irgend möglich machen kann, vorziehen, ſein
Kahlwild zwecks Regelung ds Geſchlechts-
verhältniſſes ſelbſt abzuſchießen. Er hat
dann wenigſtens die Gewähr, daß die Sache
richtig erledigt wird, während auf Geſell
ſchaftsjagden doch ſo manches Stück auf die
Decke gelegt wird, das beſſer am Leben ge-
blieben wäre. Das gilt auch für Rehe.
Mutterloſe Kitzen bleiben Kümmerlinge,
wenn ſie nicht überhaupt umkommen.

Der Nachtanſitz mag nicht jedermanns
Sache ſein, indeſſen iſt er dort, wo er nicht
z u r Fleiſchmacherei ausgartet,
grundſätzlich als gerecht anzuſehen.
Hauptſache, daß genügend heller Mondſchein
iſt, der es ermöglicht, das abzuſchießende
Stück genau anzuſprechen, was freilich in den

Wintermonaten meiſt nur bei Schnee der Fall
ſein wird.

Rothirſche wie Schaufler haben ſich
jetzt nach und nach vom Kahlwild getrennt
und rudeln für ſich. Der Abſchuß ſollte bis
Dezember ausgeſetzt werden, da das Wild-
brett nach der Brunft die Kugel kaum lohnt.

Schwarz wild iſt feiſt. Ein Friſchling
oder ein Ueberläufer iſt der delikateſte Bra
ten, den es geben kann, alſo zur Feier des
Hubertusfeſtes zu empfehlen (Hubertus am
3. November).

Rehwild ſteht in Sprüngen auf der
Saat, auf den Wieſen, in den Feldhölzern.
Beim Rickenabſchuß Vorſicht, daß die
Kugel nicht verſehentlich einenBock erwiſcht, der bereits abgeworfen hat

Die Fütterungen ſind im November
ausgiebiger zu beſchicken, denn es kann jeden
Tag Schnee geben, und das Wild muß vor-
her an die Futterſtellen gewöhnt ſein.

Wer auf eine Treibjagd verzichtet, oder
doch größere ungetriebene Reſervate liegen
läßt, mag in angemeſſenen Grenzen die
Suchjagd auf Haſen hinter dem Hunde
ausüben. Schußhitzige Hunde, die ſich nicht
abrufen laſſen, bereiten dabei aber gewöhn-
lich nur Verdruß, da man oft genug die Pa-
trone wegen der Gefahr, den Hund anzu-
bleien, in der Kammer behalten muß. Mit
gut Apportieren iſt es jedenfalls nicht getan.
Der Haſe liegt jetzt gern auf altem Sturz,
auf der Saat, oder auf kaupigen Wieſen. Bei
der Suche iſt eine engſchießende Flinte Kal.
12 als Waffe unbedingt zu bevorzugen.

Rebhühner ſind von Ende des Mo-
nats ab zu ſchonen. Es gibt genug anderes
Federwild, auf das jetzt Gelegenheit iſt,
Dampf zu machen: Faſanen, Enten und
Gänſe, und ſchließlich kann man am Rande
des Nadelholzes oder in Weidenkulturen ſehr
wohl einmal auf den Schnepf, der ſich
auf den Zug nach dem Süden befindet, zu
Schuß kommen. Der Fuchsbalg iſt im No-
vember gut. Reinecke ſteckt mit Vorliebe
an wärmlichen Orten: im Röhricht, im
Heidekraut und in den Dickungen. Sorge
jeder Jäger, daß auf ſeinem Revier die rote
Sippe nicht überhand nimmt. V n.

erkennung eines Kriegsehrenkreuzes
vermitteln. Zuſchriften (mit Freiumſchlag)
welche dieſes Kriegsehrenkreuz betveffen, ſind
an den Beauftragten R. Maſurek, Breslau,
Starenweg 6 zu richten.

„Bodenſtändig“
Eine intereſſante Ausſtellung in Leunga.

Wie wir ſchon in unſerer Sonnabend-
Ausgabe veröffentlichten, iſt der Architekt
Werner von Walthauſen- Merſeburg bei dem
Wettbewerb bei dem Entwurf von Bau-
plänen zwecks Errichtung von Kleinhäuſern
mit ſeinem Entwurf „Bodenſtändig“ als
erſter Preisträger hervorgegangen. Am
Sonntag vormittag war und an den folgen-
den Tagen iſt es jedermann möglich, ſich die
preisgekrönten Entwürfe und auch die ſon
ſtigen eingereichten Entwürfe im Sitzungs-
ſaal des Rathauſes anzuſehen. Schon am
Sonntag zeigte ſich, daß ſtarkes Jntereſſe an
dieſen Projekten vorhanden iſt. Baufachleute
und Bauintereſſenten fanden ſich genügend
ein, die ſich mit den Entwürfen beſchäftigten.
Neben den preisgekrönten Entwürfen waren
noch zwei weitere in engere Wahl geſtellt,
und außerdem waren noch acht eingereicht,
alſo insgeſamt dreizehn Entwürfe ſind aus-
geſtellt. Bedingung war, daß ein Häuschen
höchſtens 4000 Mark Baukoſten verurſachen
würde und in einfachem ländlichem Stil ge-
halten ſei. Getrennt von Wohnhaus ſollte
ein Stallgebäude vorhanden ſein, in dem eine
kleine Viehhaltung möglich iſt. Der mit dem
erſten Preis ausgezeichnete Entwurf ſieht ein
ſympathiſches Häuschen vor, das auch als
Doppelwohnhans aufgeführt werden kann.
Es enthält Keller Erd- und Dachgeſchoß und
insgeſamt 285,18 Kubikmeter umbauten
Raum. Es koſtet 3992,52 Mark. Jm Erdödge-
ſchoß iſt eine Küche, ein großes Wohnzimmer
Flur und Speiſekammer (Einbau von Waſſer-
kloſett möglich), im Dachgeſchoß zwei große
Schlafzimmer und Flur vorgeſehen. Später
iſt die Anlage eines Bades möglich. Jm
Stallgebäude liegt das Waſchhaus. Die Gie-
bel würden Holzverkleidung erhalten. Die
Fenſter ſind zweckmäßig angebracht und er-
höhen die Geſamtwirkung von außen.

Die Ausführung dieſer Entwürfe liegt na
türlich noch in weitem Felde. Vorläufig
wird der von der Gemeinde Leuna gewählte
Entwurf einmal der Regierung zur Geneh-
migung vorgelegt werden. Das Schwierigſte
iſt aber noch die Beſchaffung des Baulandes.
Man weiß zur Zeit noch nicht mit Beſtimmt-
heit, wo dieſe Kleinſiedlung entſtehen wird,
obwohl ſelbſtverſtändlich Erwägungen und
Verhandlungen darüber reits im Gange
ſind. Jn erſter Linie denkt man an das an
die Eigenheimſiedlung anſtoßende Gelände.
Auch die Finanzierung iſt noch nicht endgül-
tig geregelt. Man wird die Häuſer mit
Hilfe von Reichszuſchſiſſen für den Bau von
vorſtädtiſchen Kleinſiedslungen durchführen.
Das Land wird jedenfalls Eigentum der Ge-
meinde bleiben und im Erbpachtrecht von den
Bewerbern ſibernommen werden. Genaueres
wird hierüber aber erſt nach einigen Mo-
naten zu ſagen ſein. Es ſoll jedoch erſtrebt
werden. möglichſt im Frühiabhr mit dem Bau
beginnen zu können.

Was die Funkausſtellung bringt
Ein großer Funkabend.

Am A., 5. und 6. November 1933 findet,
wie wir ſchon kurz mitteilten, unter dem
Protektorat des Herrn Regierungspräſiden-
ten und zu Gunſten des Winterhilfswerkes
ſt Funkausſtellung in Merſeburg

att.
Zu der Eröffnung der Ausſtellung am 4.

November 1933, nachmittags 4 Uhr, ſpricht der
Gaufunkwart Pg. Lindenberg und der
Preſſereferent der Landesſtelle für Propa-
ganda und Volksaufklärung Lutz Heine,
Halle. Die Ausſtellung iſt am Sonnabend
und Montag bis abenös 10 Uhr geöffnet,
während ſie am Sonntag nur bis 5 Uhr
abends zugänglich ſein wird. Es werden
alle Geräte von den Merſeburger ſowie den
auswärtigen Rundöfunkhändlern vhne per-
ſönliche Reklame ausgeſtellt. Die Beratung
übernimmt der Reichsverband Deutſcher
Runodöfunkteilnehmer. Es iſt ſomit Gelegen-
heit geboten, ſich in techniſcher ſowie prakti-
ſcher Weiſe jede gewünſchte Auskunft zu
holen. Der Eintritt zur Ausſtellung iſt frei.
Es iſt lediglich eine Sparbüchſe zum Opfern
aufgeſtellt, die auf die Großzügigkeit der
Opferwilligen wartet.

Am Sonntag jedoch bietet die Ausſtellung
etwas, was ſelbſt den Verwöhnteſten über
raſchen wird. Es ſind für einen Funk-
abend hervorragende Kräfte gewonnen
worden.
Die Leitung und Anſage liegt in Händen

des bekannten Herrn Erich Zimmer vom
Mitteldeutſchen Rundfunk, wozu noch Gerdi
Dellwihk als Lautenſängerin, das
Lützow-Quartett ſowie Erich Wag-
ner als Tenor kommen. Das Stadttheater
Halle iſt vertreten durch die Sängerin Käthe
Nieke ſowie Peggi Coblin als Tänzerin.
Die vereinigten Volks- und Dilettantenchöre
ſingen unter Walter Utecht, während Fritz
Buſch als ausgezeichneter Pianiſt Kompoſi-
tionen von Sebaſtian Bach zu Gehör bringt.

Alles in allem darf dieſer Abend als ein
Ereignis bezeichnet werden. Die Eintritts-
karten, die nur in einer beſchränkten Zahl
vorliegen, ſind zum Preiſe von 1 Mark bei
den Funkhändlern der „Wirufa“ und in den
amtlichen Stellen der NSDAP. erhältlich. Es
iſt zu empfehlen, ſich früh genug einen Platz
zu ſichern. Die Ausſchmückung des Lokals
wird übernommen von der Stadtgärtnerei,
den Firmen Wittenbecher und Starke. Der
Wirt der Gotthardſäle wird bemüht ſein, das
Beſte, was Keller und Küche zu bieten ver-

zu erſchwinglichen Preiſen feilzu-
alten.

Lutherpoſtkarten. Am 4. November be-
ginnen die Poſtanſtalten mit dem Verkauf
einer zur 450. Wiederkehr des Geburtstages
Dr. Martin Luthers ausgegebenen Gedenk-
poſtkarte. Die Karte trägt auf dem linken
Teil der Vorderſeite in n einBildnis Luthers; der Freimarken l zu
6 Pf. mit dem Kopfbild des Reichspſiden-
a iſt in der Farbe des Lutherbildes ge-

ruckt.

Dienstag, 31. Oktober

Ausgabe der Winkerkarkoffeln
aus dem Winterhilfswerk.

Die Ausgabe der Kartoffel-Gut-
ſcheine für alle Hilfsbedürftigen findet am
Mittwoch, dem 1. November 19338,
im ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt, Chriſti-
anenſtraße 23, ſtatt und zwar:

für Wohlfahrtsempfänger Buchſtabe A--K
von 8--10 Uhr, für Wohlfahrtsempfänger
Buchſtabe L von 10--12 Uhr an den zu
ſtändigen Abfertigungsſtellen;

für Sozial- und Kleinrentner, Kriegsbe-
ſchädigte und Hinterbliebene von 8--12 Uhr
Zimmer 12;

Haupt und Kriſenunterſtützungsempfän-
ger von 7.30—-10 Uhr Zimmer 15; alle übri
IDDDDDDDDDDDDEEEEECCDEDSDCEDDCDMDDDDDDDDDDcc

Der fröhliche Geber.
Nicht weil alle anderen geben und du dich

nicht gut ausſchliefen kannſt, ſondern weil
es dir ſe ber ſittliches und ſeeliſches Vedü r f
nis iſt, dem hunçernden Volksgenoſſen z u
helfen darum ſollſt du für die Winter-
hilfe dein Opfer bringen. Gib fröhlich und
gern denn den fröhlichen Geber hat Gott
lieb.
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Alle Barſpenden der Ortsgruppen ſollen mög
lichſt dem Konto „Kreisleiter Olleſch, Konto
Winterhilfswerk, Stadtſvarkaſſe Merſeburg“
zugeleitet werden. Erſt der Kreisleiter leitet
dieſe Spenden dann weiter und zwar ge-
ſammelt an folgenden Konten: Entweder
„Gauſchatzmeiſter Richter, Konto Winterhilfs-
werk, Mitteldeutſche Landesbank, Filiale Halle
Nr. 9359“ oder Poſtſcheckkonto Karl Richter,
Winterhilfswerk Ha e to Leipzig Nr.

2 192*.
III

gen Rentenempfänger, Minderbemittelte und
ſonſtige Hilfsbedürftige, ſoweit Anträge an
das Winterhilfswerk geſtellt worden ſind von
10--12 Uhr Zimmer 15.

e

Die Ausgabe der Winterkartof-
feln findet ab Lager „Reſſource“, Brau
hausſtraße, ſtatt und zwar:

für Wohlfahrtsempfänger von Buchſtabe
A--K am Montag, dem 6. November 1933,
von 8--14 Uhr;

für Wohlfahrtsempfänger von Buchſtabe
L--3 am Dienstag, dem 7. November 1933,
von 8--14 Uhr;

für Haupt- und Kriſenunterſtützungsemp-
fänger am Mittwoch, dem 8. November 1933,
von 7,30--12 Uhr;

für Sozial- und Kleinrentner, Kriegsbe-
ſchädigte (Zuſatzrentenempfänger) und Hin-
terbliebene am Donnerstag, dem 9. Novem-
ber 1933, von 8--14 Uhr.

für Minderbemittelte und ſonſtige Hilfs-
bedürftige, ſoweit Anträge an das Winter-
hilfswerk geſtellt worden ſind, am Sonn-

dem 11. November 1933, von 7,30 bis
2 r.

Straßenſammlung recht zufriedenſtellend.

Wie uns die Kreisführung des Winter-
hilfswerks mitteilt, iſt die Straßenſamm-
lung am Sonntag über alles Erwarten zu-
friedenſtellend ausgefallen. Allen Gebern,
Sammlern, den Fuhrwerksbeſitzern, der Po-
lizei, der Feuerwehr uſw. ſagt ſie ihren herz-
lichſten Dank. Alle zugedachten Spenden, die
noch nicht abgeholt ſind, ſind täglich in der
Zeit von 8 bis 12 Uhr im Grundſtück Leu-
naer Straße 2 abzugeben oder werden nach
Mitteilung an das Rathaus, Winterhilfs-
werk, bezw. Leunger Straße, gern abgeholt

Eine Dürer- Ausſtellung
Reichsdrucke bei Friedrich Stollberg.

Am 6. November eröffnet die Buchhandö-
lung Friedrich Stollberg in ihren Räu-
men eine Ausſtellung der Reichsdruckerei
„Der Kupferſtich und Holzſchuitt
Albrecht Dürers“. Die Ausſtellung,
deren Protektorat der Kampfbund für Deut-
ſche Kultur, Ortsgruppe Merſeburg, über-
nommen hat, zeigt etwa 165 Kupferſtiche und
Holzſchnitte des großen deutſchen Altmeiſters
in den vriginalgetreuen Wiedergaben der
Reichsdrucke. Welchen hohen Wert Dürers
Griffelkunſt hat, erhellt die Tatſache, daß die
Stadt Nürnberg auf dem diesjährigen Reichs
parteitag dem Führer den Kupferſtich „Ritter,
Tod und Teufel“ zum Geſchenk machte. Eine
Nachbildung dieſes Stiches befindet ſich in der
Ausſtellung. Außer Albrecht Dürer werden
die Künſtler Hans Baldung Grien, Hans
Burgkmair, Hans Wechtlin ſowie die Klein-
meiſter Barthel Beham, Hans Sebald Beham
und Georg Pencz mit ihren bemerkenswer-
teſten Schöpfungen vertreten ſein.

Es iſt erögebundene, blutgebundene Kunſt,
von Deutſchen geſchaffen, auf deutſchem Bo-
den gewachſen, die hier gezeigt wird. Die
„Reichsdrucke“ ſind für wenig Geld zu er-
werben. Wer Reichsdrucke beſitzt, beſitzt ein
Stück deutſchen Seelen-, Geiſtes- und Volks-
tums. Beſichtigungen können jederzeit zu den
Geſchäftsſtunden ſtattfinden. Für Gruppen-
a ngen wird vorherige Anmeldung er-

eten.
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Belegſchaft ſaniert ihr Werk.
Bad Schmiedeberg. Die hieſige Steingut-

fabrik G. m. b. H., die finanziell von einer
Leipziger Bank abhängig iſt, ſollte wegen Un
rentabilität zum 1. Dezember ſtillgelegt wer
den. Um jedoch die zur Zeit noch 130 Mann
sählende Belegſchaft nicht arbeitslos werden
zu laſſen, hat man ſich nunmehr zur Bildung
einer Genoſſenſchaft entſchloſſen, und zwar in
der Weiſe, daß jeder einzelne der Belegſchaft

mit 100 Reichsmark an dem Betrieb be
teiligt und für weitere 100 RM. Bürgſchaft
übernimmt. Mit der Bank iſt ein Vertrag
abgeſchloſſen, wonach der neuen Genoſſenſchaſt
die Werke auf ein Jahr pachtfrei, ab 1935
mit einer monatlichen Pacht von 700 RM.
überlaſſen werden und Vorkaufsrecht einge
räumt werde. Der Wert der Steingutfabrik
wird auf 150 000 RM. geſchätzt. Ein Ueber-
brückungskredit in Höhe von 30000 RM. iſt
von anderer Seite zugeſichert. Die Einzah-
lungen der Anteile werden durch einen
wöchentlichen Abzug von 50 Pf. vom Lohn
vorgenommen und auf Konto der Werks-
angehörigen bei der hieſigen Sparkaſſe ein-

Der laufende Auftragseingang
cheint einen Fortbeſtand der Werke zu ge

währleiſten, eine Unkoſtenſenkung ſoll durch
Einſparen eines Direktorpoſtens eintreten.
Eine Schließung der Werke, die ſchon bis 250
Seute beſchäftigten, wäre für Schmiedeberg
verhängnisvoll, und ſo kann man dieſer
neuen Löſung zur Fortführung des Betriebes
nur zuſtimmen.

Auko raſt gegen einen Baum
Fünf Jnſaſſen ſchwerverletzt.

Heringen. Sonntagabend ereignete ſich
vor dem Hauſe des Landjägers Freiwald ein
ſchwerer Autounfall. Ein ans Richtung
Sundhauſen kommendes Mietsauto einer
Nordhäuſer Anutofirma, das mit ſieben Per
ſonen beſetzt war, kam, vermutlich wegen der
Näſſe, ins Schlendern und raſte gegen einen
Baum. Die Jnſaſſen wurden aus dem
Wagen geſchlendert, der vollſtändig zer-
trümmert wurde. Von den ſieben Jnſaſſen
wurden fünf ſo ſchwer verletzt, daß ſie von
einem Auto der Freiwilligen Sanitäts-
kolonne des Roten Kreuzes Nordhauſen in
das Nordhäuſer Krankenhaus eingeliefert
werden mußten. Die Unglücksſtelle bot einen
furchtbaren Anblick. Große Blutlachen und
verſtreute Autoteile zeugen von der Schwere
des Unfalls.
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Deſſau. Am Sonntagabend erfolgte auf
der Kreisſtraße zwiſchen Bobbau und Haide-
krug ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Per-
ſonenkraftwagen und Motorradfahrer. Der
Motorradfahrer, der Ziegelbrennmeiſter Dietze
aus Jeßnitz, fuhr auf den Kraftwagen auf,
flog mit dem Kopf gegen die Kühler-
figur und blieb auf der Stelle tot liegen.

Todesſturz von der Treppe.
Stolberg. Der 83jährige Schuhmacher-

meiſter Schröder ſtürzte in ſeiner Wohnung
ſo unglücklich die Treppe hinunter, daß er,

10 Zenlimeter 5chnee im Harz.
Vereinzelt iſt ſchon Winkerſpork möglich.

Bad Harzburg. Recht frühzeitig hält
der Winter in dieſem Jahr ſeinen Einzug in
den Harzbergen. Die Niederſchläge gingen
in den höheren Berglagen in Form von
Schnee nieder, ſo daß ſich auf dem Brocken, am
Torfhanus und anderen hochgelegenen Stellen
bereits eine zu ſammenhängende weiße Decke
ebildet hat. Es wurde bereits eine Schnee-
öhe von 10 Zentimeter gemeſſen, die dem

Hochharz bereits ein winterliches Ausſehen
bt. Vereinzelt iſt ſchon Schneeſport möglich.
ährend der Brocken ſchon ſeine Schneehanbe

aufgeſetzt hat, flammen die Wälder in den
tieferen Berglagen noch im herbſtlichbunten
Kleid, das von Tag zu Tag jetzt lenchtender,
aber zugleich auch ſpärlicher wird.

Schneeſturm im Erzgebirge.
Verwehte Straßen.

Chemnitz. Jm ganzen Erzgebirge ging am
Sonntag nachmittag und abend bei ſturm-
artigen Winden ſtarker Schneefall
nieder. Die Schneehöhe erreichte auf den
Kämmen bis zu 20 Zentimeter. Der Auto-
verkehr geriet infolge der verwehten Straßen

teilweiſe ins Stocken. Auch im inneren Be
triebe der Chemnitzer Feuerwehr wurde durch
den ſchweren Sturm erheblicher Schaden an
gerichtet, 12 Feuermelder wurden infolge
Drahtbruches zerſtört. Die Feuerwehr hatte
bis Montag morgen zu tun, um die Feuer-
melder wieder in Ordnung zu bringen. Wäh-
rend die Feuerwehr bei einem Brande in
der Vorſtadt beſchäftigt war, wurde ſie auch
zur Hilfeleiſtung nach dem gegenwärtig in
Chemnitz gaſtierenden Zirkus Buſch gerufen,
da durch die niedergehenden Schneefälle für
das Zirkuszelt Einſturzgefahr
beſtand.

Zwei vauerngüler eingeſſcherk.

Ziegenrück. Jm benachbarten Bucha
brannten die Bauerngüter von Arno Manger
und der Witwe Steßner, beſtehend aus
Scheune, Stallung und Wohnhans, mit allen
land wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten
vollſtändig nieder. Das Feuer konnte erſt nach
ſtundenlangen Anſtrengungen der Wehr auf
ſeinen Herd beſchränkt werden. Der Schaden
beträgt etwa 55 000 Mark. Die Entſtehungs-
urſache iſt unbekannt.

ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben,
im Krankenhaus ſtarb.

Vom Förderwagen erfaßt.
Tödlicher Unfall im Kaliwerk.

Obergebra. Auf dem Schacht des Kali-
werkes Gebra-Lohra rollte von einem ſoge-
nannten Bremsberg ein mit Salz beladener
Grubenwagen ab. Der Wagen raſte mit
hoher Geſchwindigkeit in einen Stollen. Der
Häuer Fritz Hoppe von hier, der den Wagen
herankommen hörte, wollte ſich im letzten
Augenblick auf die andere Seite des Stollens
retten, wo ihn der Wagen nicht hätte erreichen
können. H. wurde aber von dem Wagen
beim Ueberſpringen der Gleiſe erfaßt. Er
erlitt ſchwere Verletzungen, denen er gleich
nach dem Unfall erlegen iſt. Der Verun-
glückte hinterläßt Frau und 2 Kinder.

Vom Treibriemen ſtalpiert.

Mengelrode. Eine an der Dreſchmaſchine
beſchäftigte Dienſtmagd kam dem Treib-
riemen des Motors ſo nahe, daß er ihr Haar
erfaßte und die. Kopfhaut mitwegriß. Nach
Anlegung eines Notverbandes mußte die
Bedauernswerte ſofort einem Krankenhauſe
zugeführt werden.

Benzinexploſion beim Kleiderwaſchen

Großer Sachſchaden 2 Verletzte.

Braunſchweig. Am Sonntagnach-
mittag ereignete ſich in einem Hauſe in der
Freyſtraße eine ſchwere Exploſion. Als eine
Frau bei offener Flamme Kleider mit Benzin
waſchen wollte, entſtand eine heftige Explo-
ſion. Die Zwiſchenwand zu der benachbarten
Wohnung wurde herausgeriſſen, und die bei
den Korridortüren ſtürzten in das Treppen
haus. Das Zimmer, in dem die Exploſion
entſtand, brannte vollſtändig aus. Auch ſonſt
wurde beträchtlicher Sachſchaden angerichtet.
Die Frau erlitt am ganzen Körper ſchwere
Brandwunden und mußte ins Krankenhanus
gebracht werden. Eine bei ihr zu Beſuch
weilende Dame erlitt auch Verletzungen.

Schwindler mißbraucht 5A Uniform

Magdeburg. Jn den Monaten Auguſt
und September dieſes Jahres trat hier ein
Betrüger auf, der die Bücher „Hitler“, „Mein
Kampf“ und „Das Schickſalsbuch des deutſchen
Volkes“ zum Kauf anbot. Er ließ ſich auf
dieſe Bücher eine Anzahlung von etwa 4,50
Mark geben und händigte dem Beſteller eine
Quittung hierüber auf den Namen „Schu-
mann“ aus. Die Lieferung der beſtellten
Bücher ſollte im September erfolgen, was
aber nicht geſchehen iſt. Bisher konnte der
Täter, der in einer SA-Uniform auftrat,
noch nicht ermittelt werden.

Nummer 2

Kulturämker in der Pro z.
Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat
im Hinblick auf die Auflöſung der Landes-
kulturämter und die Uebertragung ihrer Auf
gaben auf die Oberpräſidenten die Sitze und
e ezirke der Kulturämter neu feſt-
gefellt.

Wie dem Verzeichnis der Kulturämter zu
entnehmen iſt, beſtehen in der Provinz
Sachſen folgende Aemter:

Sitz Merſeburg. Geſchäftsbezirke
a) Provinz Sachſen: Halle Stadt, Aſchers-
leben Stadt, Calbe (Saale), Eisleben Stadt,
Halberſtadht Stadt, Mansfelder Seekreis,
Merſeburg Stadt und Land, Oſchersleben,
Quedlinburg Stadt und Land, Querfurt,
Saalkreis, Wanzleben, Weißenfels Stadt und
Land, Naumburg Stadt. b) Freiſtaat Thürin-
gen: Altenburg Stadt und Land, Greiz Stadt
und Land, vom Landkreis Gera der Teil öſt
lich der Weißen Elſter.

Sitz Erfurt. Geſchäftsbezirke a) Provinz
Sachſen: Erfurt Stadt, Eckartsberga, Weißen-
ſee, Ziegenrück. b) Freiſtaat Thüringen:
Apolda Stadt, Arnſtadt Stadt und Land, Cam-
burg, Gera Stadt, Rudolſtadt, Saalfeld,
Schleiz, Stadtroda, Weimar Stadt und LandZella-Mehlis, vom Landkreis Gera der Teit
weſtlich der Weißen Elſter.

Sitz Nordhauſen. Geſchäftsbezirke a; Pro
vinz Sachſen: Nordhauſen Stadt, Kreis Gr
ſchaft Hohenſtein, Heiligenſtadt (Eichsfeld),
Langenſalza, Mansfelder Gebirgskreis,
Mühlhauſen Stadt und Land, Sangerhauſen,
Worbis. b) Freiſtaat Thüringen: Sonders-
hauſen.

Sitz Stendal. Geſchäftsbezirke Provinz
Sachſen: Stendal Stadt und Land, Burg
Stadt, Gardelegen, Jerichow I und II,
Magdeburg Stadt, Neuhaldensleben, Oſter-
burg, Salzwedel, Wolmirſtedt.

Sitz Torgau. Geſchäftsbezirke Provinz
Sachſen: Bitterfeld, Delitzſch, Liebenwerda,
Schweinitz (R.B.), Torganu, Wittenberg Stadt
und Land.

Aufwandsentlſchädigung der Provinzialräte

Eine zum Geſetz über den Provinzialrat
vom Preußiſchen Staatsminiſterium erlaſſene
Durchführungsverordnung beſtimmt, daß die
Aufwandsentſchädigung der Provinzialräte
250 RM. monatlich beträgt, ſoweit ſie ihren
Wohnſitz nicht am Sitz des Oberpräſidenten
haben. Jſt das der Fall, ſo beträgt die Auf-
wandsentſchädigung 125 RM. monatlich. Es
ſind durch dieſe Aufwandsentſchädigung die
Tage- und Uebernachtungsgelder und ſonſtige
Auslagen mit Ausnahme der eigentlichen
Fahrkoſten für alle Dienſtreiſen abgegolten,
die von den Provinzialräten in dieſer ihrer
Eigenſchaft ausgeführt werden. Nach einer
weiteren Beſtimmung der Verordnung er-
halten Provinzialräte, die zugleich Staats-
räte ſind, neben der Aufwandsentſchädigung
als Staatsrat keine Aufwandsentſchädigung
als Provinzialrat.

Vereinsbank hilft dem Handwerk.
Delitzſch. Die Delitzſcher Vereinsbank e. G.

m. b. H. hat dem Handwerk als Sonderkredit
zur zuſätzlichen Arbeitsbeſchaffung den Betrag
von 50000 Mark zu dem ermäßigten Zinsfuß
von 58 Prozent vhne jegliche Proviſion zur
Verfügung geſtellt. Der zu gewährende Einzel-
kredit muß mindeſtens 100 Mark betragen und
darf 1000 Mark nicht überſteigen.
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(13. Fortſetzung.) (Nachòöruck verboten.)

Mr. Brother iſt ſehr kurz und grübelt.
Bert muſtert ihn mißtrauiſch. Was hatte
vorhin dieſer ſalopppeoe Gummimann Dr.
Paneth bei ihm zu ſuchen? Wenn nur nicht
eine Teufelei dahinter ſteckt!

„Jch ſchlage Jhnen zum Mittagdiner vor:
„eggs et spekistypp.“ Wenn ich Jhnen

„Schon gut, ſchon gut“, unterbricht der
Amerxrikaner, „ſchicken Sie herauf.“

Damit iſt Bert entlaſſen. Er eilt ſelbſt in
die Küche, in der Ruth Bergers Blondheit
dirigiert und regiert. Es raucht aus allen
Schloten. Ruths Regie iſt noch die beſte von
allen, Ruth weiß, was ſie will.

Der Amerikaner wünſcht „eggs et spek-
stypp“, gnädiges Fräulein Küchenchef.“

„Was iſt „eggs et spokestypp?' fragt Ruth
Berger zum erſtenmal entſetzt. „Wenn Sie
ſolche Mittagsraffineſſen wünſchen, Bert,
dann müſſen Sie ſich einen Koch engagieren.“

„eggs ot spokestypp, aber Mädchen, Ruth
Sie ſind auch nicht 'n bißchen tüchtig.

„eggs et spekestypp' iſt frei nach Bert Ohleg
und heißt ganz einſach: Eier und Speckſtippe
friſch von der Pfanne genau ſo wie am
Sonntag draußen in freier Gottesnatur.“

Mr. Brother bekam Eier und Speckſtippe.
Mr. Brother aß Eier und Speckſtippe. Mr.
Brother mundete das Mittagsmahl aus-
gezeichnet. Sowas hat er noch nie kennen-
gelernt, die deutſche Küche hat wahrhaftig
ihre beſonderen Reize.

Der Nachmittag kommt und mit ihm Hell-
mut Brenner und ſeine Soliſten. Außerdem
erſcheinen zwei Anshilfskellner und das Auto
einer Kaffeefirma, die Kaffee liefert. Tee
hat man ſogar nicht in nur Zehnpfennig-
päckchen bezogen, ſondern leichtſinnigerweiſe

Sppunis mm Park otrel.
Ronne vom Heim Renhgenrrtt.

in zwei ganzen Pfunden. Eine Konditorei
fährt lukulliſche Gerichte an, in Geſtalt von
Torten, und Bimmelbolle liefert Schlagſahne.

Noch iſt das erſte Saxophon nicht an die
Lippen geſetzt, da haben ſich ſchon die Räume
zur Hälfte gefüllt. Wo kommen nur die
Menſchen alle her? Bert macht nur noch
Verbeugungen.

Plötzlich fällt ein Schatten über ſeine
lächelnde Freundölichkeit: Die Dame aus
Zimmer 7 erſcheint, Jeanette Werth. Sie hat
ihren neuen Beſchützer neben ſich, den älteren,
diſtinguierten, grauen Herrn, der angeregt
auf ſie einſpricht. Als die beiden an Bert
vorbeigehen, hört er den Namen des Un-
bekannten aus ihrem Munde: Herr von
Brendel.

Heinz Friedemann hat ſich inzwiſchen in
die Küche verirrt. Er ſteht neben Ruth
Berger und ſieht ihren flinken Händen zu.
Er muſtert ſie, wenn er glaubt, daß ſie es
nicht bemerkt, und weiß nicht recht, was er
ſagen ſoll. Er hat noch kaum ein Wort ge
ſprochen, trotzdem ſcheint er etwas mit ſich
herumzuſchleppen aber die Sache wird
ſchwierig ſein, er kriegt es nicht fertig, ſich
darüber auszuſprechen.

Zuerſt verſuchte er, ſein Hierſein irgend-
wie zu begründen, mit Hand anzulegen. Er
wollte zwei Kaffeekannen zur Ausgabeſtelle
ſchleppen, wo die Herren Oberkellner un-
geduldig warteten. Aber ſtatt auf den Tiſch,
ſervierte er die beiden Kannen auf die Erde;
es gab Scherben und einen braunen See.e läßt Heinz dieſe Beſchäftigung und
begnſgt ſich damit, unbegründet im Wege zu
ſtehen. Ruth fragt auch nicht, ſondern ſtellt
Heinz Friedemann in eine Ecke, um ihn nicht
umrennen zu müſſen.

Dann beginnt das Tanzorcheſter mit
ſeinen Weiſen. Jn dieſem Augenblick erſt iſt
das richtige Leben im Parkhotel, das erſte
freie Lachen flirrt auf. Die Töne kommen
durch ſämtliche Türſpalten und òöringen in
abgeriſſenen Fetzen ſiegreich in die Küche ein.
Man vernimmt ſie, wenn der Boy einen
Augenblick aufhört, Kaffee zu mahlen und
friſche Bohnen auf die Mühle ſchüttet. Der
Kaffeekonſum hat eine Höhe erreicht, die man
als phantaſtiſch bezeichnen kann.

„Gehen Sie in den Saal, Heinz, ſeien Sie
tüchtig, verſuchen Sie, Mr. Brother zu be-
grüßen.“

Heinz, der ein paarmal vergebens zu
einem Wort angeſetzt hat, nickt ſtumm, wen-
det ſich ſchweigend, geht zur Tür. Das
Leben iſt zu verrückt, und wenn man gewiſſe
Dinge auf dem Herzen hat, kann man ſie
nicht einmal herunterreden, weil einem die
Worte fehlen. Nun gut, ich werde gehen und
Mr. Brother begrüßen.

Schleppend läuft er hinüber, wo die Muſik
die Menſchen auf dem glatten Parkett zu den
ſeltſamen Verrenkungen veranlaßt, die ſie
tanzen nennen. Heinz geht langſam, er be-
eilt ſich durchaus nicht. Er hat Angſt vor
Mr. Brother und vor der Entſcheiöung.

Jm Saal läuft er Bert gerade in die
Arme, der aufgeſcheucht hin- und herjagt.
Bert iſt überall, er lächelt, er begrüßt, mit
einem Wort, es klappt wundervoll.

Als endlich einen Augenblick lang Ruhe
herrſcht, treten die Freunde an eines der
alten, geſchwungenen Fenſter, die die Gäſte
des Parkhotels als eine moderne Extra-
vaganz angeſehen haben. Jn Berts Augen
blitzt Triumph, ſeine Augen wandern lachend
über die Straßen, über die Menſchen, die
unten vorbeigehen, über Wagen und Autos
und über die Gäſte, die noch immer zum
Tanztee ins Parkhotel ſtrömen. Hat er das
geſchafft oder nicht? Vier, ſechs, acht Autos
haben bereits vor dem Tor gehalten. Ja,
und jetzt hält wieder ein Wagen. Er iſt grö-
ßer als die bisherigen, er iſt ſchwarz. Ein

großer, breitſchultriger, ſtrenger Herr mit
einem ſteifen Hut entſteigt ihm. Zwei harte
Worte, Türen öffnen ſich: Polizei!

Bert hält ſich am Fenſterſims feſt: Poli-
zei! Das iſt das Ende. Noch einen Tag
weiter, dann hätte man den Abſchluß mit
Mr. Brother, und kein Hahn hätte nach dem
Spuk im Park-Hotel gekräht. Und nun?

Uniformierte Beamte faſſen vor dem
Hauſe Poſten. Zu dem Herrn mit dem ſtei-
fen Hut geſellt ſich ein zweiter Beamter in
Zivil. Die beiden verſchwinden im Gebäude

Komme, was da wolle, nur jetzt keine Ver-
haftung! Es muß ſich ein Weg zur Flucht
finden! Bert zieht den Freund grob mit ſich
fort. Glücklicherweiſe ſtehen die beiden be-
reits in der Nähe des Saalausganges. Es
geht einen kurzen Gang entlang, ein paar
Treppen hinauf, und dann erreichen die
Freunde öden dritten Stock des Hauſes, bis
zu dem ihre Forſchung ſeither noch nicht vor-
gedrungen iſt. Hier liegt der Staub noch
dick, hier riecht es muffig, hier bergen die
verſchloſſenen Zimmertüren noch Rätſel,
vielleicht entſcheidende Rätſel.

„Komm, Heinz, mach' ein bißchen flink.“
Bert ſtößt den Freund vorwärts, immer

weiter, immer weiter. Jhre Schritte laſſen
auf dem fingerdicken Staub deutlich ſichtbare
Spuren zurück.

Bert Ohleg verſucht hier und öa; endlich
findet ſich eine Tür, die nicht verſchloſſen iſt.

Heinz folgt willenlos. Das Zimmer liegt
im Dreivierteldunkel, die durchlöcherte
Jalouſie vor dem Fenſter iſt herunter-
gelaſſen.

„Was ſoll die Flucht für Zweck haben Es
gelingt uns öoch weiter nichts, als daß wir
die Furcht vor der Entdeckung noch um einige
Zeit verlängern. Finden wird man uns hier
totſicher.“

Bert iſt befreiend grob.
„Rede nicht! Wenn du mies machſt, ſpiele

ich nicht mehr mit. Ueberlege dir, wie wir
herauskommen unten ſteht unſer blauer
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Zehn Wohlfahrkspfleger
betreuen die Hilfsbedürftigen.

Bad Dürrenberg. Die Gemeinde Dürren-
berg iſt jetzt in zehn Wohlfahrtsbezirke einge
teilt worden. Ueber jeden Bezirk iſt ein
Wohlfahrtspfleger geſtellt, der den Hilfsbe
dürftigen mit Rat und Dat zur Seite ſtehen
ſoll. Die Wohlfahrtspflegebezirke ſind die
folgenden:

Bezirk 1: Ortsteil Groß-Oſtrau, Wohl-
fahrtspfleger: Gaſtwirt Wilhelm Schröder,
Bad Dürrenberg, Oſtrau Nr. 1.

Bezirk 2: Ortsteil Lennewitz; Wohlfahrts-
pfleger: Lehrer Weſtphal, Bad Dürren-
berg-Lennewitz Nr. 31.

Bezirk 3: Ortsteil Balditz; Wohlſahrts-
pfleger: Bauunternehmer Albert Voigt,
Bad Dürrenberg-Balditz Nr. 50.

Bezirk 4: Ortsteil Alt- Dürrenberg und
Klein-Oſtrau; Wohlfahrtspfleger: Geſchäfts-
inhaber Anton Gerlach, Bad Dürrenberg-
Klein-Oſtrau Nr. 53.

Bezirk 5: Waſſerturm, Berggaſſe, Berg-
kolonie, Felöſtraße, Kalteneiſerſtraße, Horſt-
Weſſel-Straße, Sophieſtraße, Weißenfelſer
Straße, Keuſchberger Straße, Windmühlen-
ſtraße, Kirchplatz; Wohlfahrtspfleger: Rent-
ner Hermann Erneſti ſen., Bad Dürren-
berg, Windmühlenſtraße 1.

Bezirk 6. Am 5. Gradierwerk, Hintergaſſe,
Lutherſtraße, Leipziger Straße, Vordergaſſe,
Adolfſtraße, Schumannſtraße, Bachgaſſe;
Wohlfahrtspfleger: Angeſtellter Artur Lin-
demeyer, Bad Dürrenberg, Leipziger
Straße 9f.

Bezirk 7: Hindenburgring, Maſurenſtraße
Tannenbergſtraße, Bismarckſtraße, Friedrich-
ſtraße, Sedanſtraße, Gneiſenguſtraße; Wohl-
fahrtspfleger: Ingenieur A. Donnhauſer
Bad Dürrenberg, Tannenbergſtraße 6.

Bezirk 8: Lützener Straße, Roßbacher Str.
Groß-Görſchen-Straße, Sterlingsweg; Wohl-
fahrtspfleger: Berufsberater Artur Heſſe,
Bad Dürrenberg, Schillerweg 6.

Bezirk 9: Schladebacher Weg, Kleiſtſtraße,
Lönsweg, Goetheweg, Amſelweg, Schillerweg,
Finkenweg, Roſenweg, Prinzenweg, Elfen-
weg und Zwergweg; Wohlfahrtspfleger:
Kaufmann Oskar Ludwig, Bad Dürren-
berg, Goetheweg 10.

Bezirk 10: Bahnhofſtraße, Lutherſtraße
(früher Kirchſtraße), Kurhausſtraße, Kurze-
ſtraße, Ritterſtraße, Schulplatz, Schkeuditzer
Straße, Teichſtraße, Straße 10, Straße 11;
Wohlfahrtspfleger: Pförtner Guſtav Ha aſe
Bad Dürrenberg, Bahnhofſtraße 34.

Jeder Hilfsbedürftige, der einen Antrag
auf die Zahlung von einmaligen vder lau-
fenden Beträgen ſtellt, hat den Antrag bei
ſeinem zuſtändigen Wohlfahrtspfleger abzu-
geben. Der Wohlfahrtspfleger iſt berechtigt,
bei Prüfung der Hilfsbedürftigkeit Unter-
kagen und Beweismaterial für die gemachten
Angaben zu fordern und einzuſehen.

m

Reuordnung der Zahlzeiten
für Wohlfahrtsnuterſtützungsemnpfanger.

Vad Dürrenberg. Die Zahlzeiten für
Wohlfahrtsunterſtützungs- und Krifenzu
ſchlagsempfänger werden ab Freitag, den
3. November 1933, wie folgt geändert: Aus
zahlungen erfolgen für Unterſtützungsemp
fänger mit dem Anfangsbuchſtaben A-- G
von 13 bis 14 Uhr, H--R von 14 bis 15 Uhr
und S--3 von 15 bis 16 Uhr. Nach
16 Uhr werden Unterſtützungen nicht mehr
ausgezahlt. Jm Intereſſe einer ord
nungsmäßigen Abwicklung der Zahlung wer-
den die Unterſtützungsempfänger gebeten, die
Zahlzeiten genau einzuhalten.

Mercedes. Ehe man ſich's verſieht, ſind wir
mit ihm auf und davon.“

Heinz geht, die Hände auf dem Rücken,
unruhig hin und her. Sein Geſicht zuckt und
fiebert. Ein fleckfiebriges Rot glüht auf
ſeinen Wangen. Die Hände zittern.

„Und wie denkſt du über Ruth?
Willſt du ſie hier allein ſitzen laſſen? Jch
bin kein Schuft.“

„So da haſt du allerdings recht! Ja!
meinſt ödun, daß wir Ruth einen Gefallen tun,
wenn wir uns mit ihr zuſammen kriegen
laſſen? Das einzige iſt, wir müſſen uns
überlegen, wie wir ſie wieder herausholen.
Kunſtſtück, wir nehmen eben die ganze Schuld
auf uns nichts einfacher als das!“

„Und öu meinſt, wenn wir weg ſind,
heidi, dann könnten wir das noch?“

Bert tritt verzweifelt von einem Bein
auf das andere.

„Es muß doch einen Ausweg geben, es
muß, es muß?“

Heinz Friedemann ballt die Fäuſte. Sein
Schritt wird ſchneller. Dann macht er plötz-
lich vor dem Fenſter halt. Nur um etwas
Poſitives zu tun, nur um nicht nutzlos hin-
und herzurennen, reißt er an der Jalouſie-
ſchnur. Das alte Ding raſſelt und kreiſcht in
die Höhe. Licht flutet in den Raum.

Das Zimmer iſt nicht anders als alle
anderen: Unmodern, verſtaubt, veröreckt, mit
de hten Vorhängen und ſchmutzigen Gar

inen.Schon werden Schritte im Gang laut. Die
beiden Freunde wenden ſich zur Tür. Das
Herz ſtockt ihnen. Da es klopft.

Bert bewahrt die Haltung. Er reckt ſich,
nimmt den Kopf hoch, atmet tief. Nur ſeine
Stimme kratzt, vibriert vor Erregung:

Herein
Der Herr mit dem ſteifen Hut. Er ver

beugt ſich, muſtert die Anweſenden:
„Kriminalkommiſſar Wagner meine

Herren
„Bert Ohfeg. Don man A Sein z

ann

Werbeabend des BDM.
Wohlgelungene Veranſtaltung der Franklebener Orksgruppe.

Frankleben. Am Sonnabend veranſtaltete
die Ortsgruppe des BDM. im Gaſthof Förtſch
ihrem erſten Werbeabend, der unter der
Leitung der MDMFührerin M. Maul ſtand.
Der ſchön geſchmückte Saal war bis auf den
letzten Platz beſetzt. Der Abend wurde mit
einem Lied vom BDM. eingeleitet. Fräulein
Maul nahm nun das Wort zur Begrüßung
Vom kleinſten bis zum größten Mädel
wurden Reigen, Gedichte, Sprechchöre, Luſt-
ſpiele, Lieder und Theaterſtücke vorgeführt.

Jm zweiten Teil ſtand nun die große
Kundgebung des Oberbannführers des Gaues
Halle- Merſeburg Otto von Boſe. Die AS
Jugend zeigt einen Kampf, der getragen wird
von der Liebe zum Vaterland. Früher waren
es einzelne Jntereſſen, die die Jugend hatte,
und der Blick für das große Ganze ging
verloren. Die NS-Jugend iſt die jüngſte
Jugendbewegung und geht einen ganz neuen
Weg. Sie kennt keinen Klaſſen- und Standes-
dünkel. Alle Stände, alle Beruſe, alle Volks-
ſchichten ſind in ihr vereinigt. Der Grund
a dieſer erhebenden Volksgemeinſchaft iſt
die gemeinſame. Jdee unſeres Volkskanzlers
Adolf Hitler. Die Blutopfer, die die NS-
Jugend im Kampf für den Sieg der natio-
nalſozialiſtiſchen Weltanſchauung gebracht hät
verpflichten uns zur unbedingten Treue
und Opferbereitſchaft Deshalb wird
der HJ, Geiſt immer kämpferiſch ſein.

Das Programm hätte keinen ſchöneren Ab-
ſchluß nehmen können als mit einem drei-

fachen Sieg-Heil. Die erſte Strophe des
Horſt-Weſſelliedes beendete den genußreichen
und eindrucksvollen Abend.

Ehrlicher Finder.
Frankleben. Ein hieſiger Einwohner fand

hinter ſeinem Grundſtück am Freitag, dem
27. d. Mts. eine Brieftaſche, die außer
einem größeren Geldſchein noch einige Aus-
weispapiere enthielt, aus denen zu erſehen
war, daß der Verlierer aus Württemberg
ſtammt. Der ehrliche Finder hat ſeinen Fund
pflichtgetreu auf dem hieſigen Amtsbüro ſo-
fort gemeldet, ſo daß dem Verlierer ebenfalls
ſofort die erfreuliche Nachricht übermittelt
werden konnte, daß ihm ſeine verlorene
Brieftaſche wieder zur Verfügung ſteht.

Stenographenverein aufgelöſt.

Nenmark. Jnfolge Einführung der Ein-
heitskurzſchrift hat ſich der Stenographen-
verein „Stolze Schrey“ aufgelöſt und ſein
Vereinsvermögen von 20 Mark der Win-
terhilfe überwieſen.

Geme'ndevertreterſitzung.

Neumark. Heute um 20 Uhr findet im
Gaſthof Schumann eine öffentliche Gemeinde-
vertreterſitzung ſtatt.

Achtung, Alu- und Kru-Empfänger.
Bad Dürrenkerg. Die am Donnerstag,

dem 26. d. Mts., vom Arbeitsamt ausge-
gebenen weißen Zettel für Zwecke der Stati-
ſtik von Alu und Kru.-Empfängern ſind
bis ſpäteſtens Dienstag, den 31. d. Mts.,
im Wohlfahrtsamt, Zimmer Nr. 8, des Rat-
hauſes abzugeben.

Jm Silberkrauz.
Vad Dürrenberg. Heute kann das Hein-

rich Häußlerſche Ehepaar, wohnhaft in
Klein-Oſtrau, das Feſt der ſilbernen Hoch-
zeit begehen. Unſere Glückwünſche.

92 jähriger ſeiert Geburtstag.
Weiſenfels. Jn voller geiſtiger und kör-

perlicher Friſche feierte am Montag Kürſch-
nerobermeiſter Wilhelm Beyer ſeinen 92.
Geburtstag. Der Jubilar iſt Veteran von
1866, 1870/71 und gehört dem hieſigen Krie
gerverein „Boruſſia“ ſeit 1867 an.

Wahlkundgebung.
„Burgliebenau. Die Ortsgruppe der NS

DAP. Wallendorf veranſtaltet am Freitag
den 3. November abends 20 Uhr im hie-
ſigen Gaſthof Angermann eine große Wahl-
kundgebung. Keiner der hieſigen Einwohner
darf fehlen.

81 Jahre in heſter Geſundheit.
Burgkiehenan. Am Donnerstag, den 2. No

vember de geht die Witwe Anna Rudolf
ihren 81. Geburtstag. Auf ein arbeitsreiches
Leben ſchaut die Jubilarin zurück. Sie iſt
die drittälteſte Einwohnerin unſeres Ortes.
Auch wir gratulieren dem 81jährigen Ge-
burtstagskinde.

Torpfeiler umgefahren.
Burgliebenau. Ein hieſiger Landwirt

wollte aus dem Hofe eines anderen Ge-

„Sie ſind der Inhaber des Park-
Hotels

Iſt das nicht Spott? Bert lächelt bär-
beißig und mit Galgenhumor. Nun gut,
warum oll er das nicht noch einmal beſtäti-
gen, was er eine Zeitlang der Oeffentlichkeit
vorgetäuſcht hat?

„Ja, das bin ich.“
„Von Jhren Gäſten, um Sie zunächſt zu

beruhigen, weiß kaum jemand von meinem
Beſuch, ich habe eine unauffällige Muſterung
der Anweſenden vorgenommen. Vertrau-
liche Nachrichten ſagten mir, daß ſich ein Herr
Kirchheim des öfteren in Jhrem Hauſe ſehen
läßt, ein Hochſtapler ſeltenen Formats. Kann
ich von Jhnen Auskunft erhalten?“

Bert hat das dumpfe Gefühl, als wenn
ein rettender Strohhalm plötzlich da aus der
Erde ſprießt, wo man ihn am wenigſten er-
wartet. Auch Heinz Friedemann, zuſammen-
geſunken wie ein Häufchen Unglück, ſtrafft
ſich langſam. Komme, was da wolle, man
wird das Schickſal mit Ruhe tragen, mit
Ruhe zwar die Mutter daheim
nicht, nein, nicht nachöenken, nur nicht nach-
denken!

„Kirchheim!“ ſchüttelt Bert Ohleg den
Kopf. „Der Name iſt mir nicht bekannt.“

Der Kommiſſar zuckt die Achſeln:
„Unbegreiflich, daß man dieſen Kerl nie

zu faſſen bekommt! Er tritt unter den ver-
ſchiedenſten Namen auf, und es iſt uns bis-
her immer unklar geblieben, woher er ſeine
Papiere erhält. Haben Sie einen Verdacht?
Der Geſuchte iſt während der letzten Tage
mit dem Zuge von Hamburg gekommen.
Man hat ihn wie geſagt verſchiedentlich
in Jhrem Hauſe geſehen. Jch nehme an, daß
er hier wohnt.“

„Von Hamburg
Bert Ohleg iſt betroffen. Einer der Gäſte

käme nur dafür in Frage: Der Amerikaner
Mr. Brother, um den man den ganzen Spuk
im Park-Hotel auf ſich nimmt

Und ödoch, konnte man ſich das nicht vor-
her überlegen: einen ſo un wahrſcheinlich

höftes eine Fuhre Heu herausfahren. Bei
der Ausfahrt kam er den Torpfeilern zu
nahe, deren einer unter donnerndem Getöſe
umſtürzte. Glücklicherweiſe iſt kein Perſonen
ſchaden entſtanden.

Baumpflanzungen.
Löſſen. Jn den nächſten Tagen wird man

hier beginnen, am Fürſtendamm eine größere
Anzahl junger Obſtbäume zu pflanzen. Auch
unter den Laubbäumen haben ſich Nach-
pflanzungen nötig gemacht.

Am Sonntag iſt Kirmes.
Löſſen. Jn althergebrachter Weiſe wird

hier, ſowie in Löpitz am kommenden Sonn-
tag und Montag die Kirmes gefeiert.

Vogelſteller am Werk.
Zöſchen. Schon ſeit einiger Zeit treiben

hier, ſowie in der Umgegend Vogelſteller
ihr unſauberes Handwerk. Hoffentlich ge-
lingt es recht bald, die Tierquäler zu er-
wiſchen.

Kleinkönigsſchießen.

Vad Lnuchſtädt. Die Schützengeſellſchaft
veranſtaltete am Sonntag ihr diesjähriges
Kleinkönigsſchießen. Die Königswürde er
rang ſich der Senior der aktiven Schützen,
Juſtizſekretär i. R. Heinemann, der be
reits die Königswürde erſchoſſen hatte. Die
von Kamerad Wilhelm Möhle geſtiftete
Freundſchaftsſcheibe erſchoß Kamerad Hu-
bold.

Vor der Wahl.
Großß-Gräfendorf. Zu der Volksabſtim-

mung und Reichstagswahl am 12. November
ſind hier zwei Verſammlungen vorgeſehen,

reichen Menſchen, der mit den Hunderttauſen-
den nur ſo um ſich wirft, gibt es, heute gar
nicht mehr. Jch, Bert Ohleg, aber bin brav
darauf hineingefallen, ich habe es geglaubt!
Ich verdiene Prügel!

Ehe Bert antwortet, ſagt Heinz Friede-
mann mit trockenen Lippen:

„Mr. Brother, der reiche Amerikaner
„Reicher Amerikaner das ſcheint ein

neues Milieu zu ſein! Bisher wählte Kirch-
heim nur Grafen- und Baronentitel. Welche
Räume bewohnt dieſer Mr. Brother?“

„Zimmer ſiebzehn bis einundzwanzig,“
ſagt Bert zerknirſcht. Anmeldung Zimmer
ſiebzehn.“

Er iſt es durch die zahlloſen Nachfragen
gewöhnt, an die Anmeldung zu verweiſen,
wenn die Beſucher Mr. Brothers im Veſtibül
nachfragten.

„Danke,“ ſagt der Kommiſſar,
freundlich, verbindölich, leutſelig:

„Ja, meine Herren, die Jnbetriebnahme
eines ſolchen Hotels iſt doch nicht ſo im
Handumdrehen gemacht? Cin ſchöner Schreck
gleich zu Anfang! Nun, damit müſſen Sie
ja immer rechnen. Empfehle mich Jhnen.“

Er geht mit einer kleinen, höflichen Ver-
beugung.

lächelt

z

Auch Bert hat diesmal ein gewaltiger
Schreck gepackt. Er iſt bleich, nur mühſam
bewahrt er Haltung. Mit ſehr gemiſchten
Gefühlen kehrt er aus dem Reiche des Stau-
bes und der Verlaſſenheit wieder in die
menſchliche Geſellſchaft zurück. Nur wer ihn
kennt, weiß, daß das helle Funkeln und
Sprühen in ſeinen Augen als ſicheres Zei-
chen höchſter Wut zu erkennen iſt. Wände
und Decken, Menſchen, Geſchehniſſe, alles
ſieht er durch eine blaßgrüne Schicht, durch
blaßgrünes Glas, das allem eine lächelnde
Totenmaske aufſetzt. Die Menſchen ſind wie
Marionetten, die von oben her an Stricken
gezogen werden und ſich promyvt drehen und
bewegen müſſen, wie ihnen die unſinnigen

und zwar am Donnerstag, den 2. No
vember und am Freitag, den 10. Novemberim Breyerſchen Saale. Pa. Eugen Bub el-
Merſeburg iſt für die letzte Verſammlung ge
wonnen worden.

Das Familiendrama im Berghäuschen
Schreckenstat eines leicht Reizbaren.

Jena. Zu dem Familiendrama, das ſich
am Freitag nachmittag in einem Berghäus-
chen am Hausberg, unterhalb des Fuchs-
turmes, abſpielte, iſt noch folgendes zu be
richten: Der Täter iſt der 29jährige Ton
filmvorführer Paul Johannis-meier, der dort mit ſeiner jungen Frau
Jda geb. Gerſtenberger wohnte. Obwohl die
Ehe noch jungen Datums war die Ehe-
ſchließung hat am 19. Auguſt dieſes Jahres
ſtattgefunden kam es zwiſchen dem Ehe-
paar infolge des nervöſen und reizbaren
Charakters des Ehemannes häufig zu Strei-
tigkeiten. Am Donnerstag ließ ſich Johan-
nismeier auch zu einer ſchweren Mißhand-
lung ſeiner jungen Frau hinreißen. Dar
auf verließ die Mißhandelte die Wohnung
und begab ſich zu ihren in Jena wohnenden
Eltern. Um eine Verſöhnung mit Johan-
nismeier herbeizuführen, begaben ſich die
Schwiegereltern mit ihrer Tochter am Frei-
tag wieder in die Wohnung ihres Schwieger-
ſohnes, der ſie aber in feindſeliger Stim
mung empfing. Er hetzte ſeinen Hund
auf die Schwiegereltern. Währens
ſich der Hund in den Kleidern des Schwieger
vaters verbiſſen hatte, ergriff Johannismeier
eine Piſtole und gab auf ſeinen Schwie-
gervater zwei Schüſſe ab, die ihn an
der Bruſt und an einer Hand ſchwer verletz-
ten. Dann wurde Frau Johannismeier von
ihrem Mann erſchoſſen, als ſie ihm die Waffe
entreißen wollte. Die Schwiegermutter,
Frau Gerſtenberger, war Zeugin des Vor
ganges und konnte ſich nur dadurch retten,
daß ſie ſich hinter einer Tür verbarg. Nach
der grauenhaften Tat verließ Johannismeier
die Wohnung. Auf dem Wege zur Wil
helmshöhe ſchoß er ſich ſelbſt eine Kugel in
den Kopf.

Ausgeſtalkung des Lukherkages.

Groſßgräfendorf. Am Freitagabend fand
im Gaſthaus Beßler eine Beſprechung zwi-
ſchen den Gemeindekirchenräten der idenn
Firchengemeinden Großgräfendorf und

chotterey und den Vertretern aller hie
ſigen Verbände und Vereine ſtatt, auf der
über die Ausgeſtaltung des Luthertages am
(9. November verhandelt wurde. Wegen des
wieder zu erwartenden ſtarken Gottesdienſt-
beſuches am 1. Oktober reichten dio
Gotteshäuſer faſt nicht aus wurde be
ſchloſſen, die Gottesdienſte wieder getrennt
in jedem Orte ſtattfinden zu laſſen umd
zwar wie üblich in Schotterey um 9,30 Uhr
in Großgräfendorf um 10,30 Uhr. Jn beiden
Gottesdienſten wirken der ev. Poſaunenchor,
ſowie ein Sprechchor und Geſangschor mit
Jn Großgräfendorf werden die beiden letz-
genannten Chöre von Mitgliedern der SA
und des BdM. geſtellt werden. Jn der
anſchließenden Sitzung des Gemeindekirchen-
rats Schotterey wurde die Anſchaffung eines
elektriſchen Orgelgebläſes beſchloſſen.

7 e de Taſſe Lathreiner e

iſt eine Taſſe
Geſundheit!

Bänder es vorſchreiben, an die ſie geknotet
ſind.

So geht es Bert Ohleg, wenn ihm wilde,
unmenſchliche Wut über ſich ſelbſt gepackt hat.
Jede dieſer hölzernen Fratzen möchte er per
ſönlich zu Kleinholz verarbeiten und öurch
einen Küchenwolf örehen, bis auch nichts
mehr übrigbleibt als Staub!

Mr. Brother ein Hochſtapler
Bert Ohleg, öu biſt ein Ochſe!

Marianne Reinhardt oder Feanette
Werth ſitzt jetzt allein an ihrem Tiſch. Eben
noch hat ſie ſich mit Herrn von Brendel über
den Amerikaner unterhalten, der die große
Zimmerflucht im Hotel bewohnt. Mr. Bro-
ther muß un wahrſcheinlich reich ſein, ganz
un wahrſcheinlich reich. Eben noch zeigte fich
Herr von Brenöel an dem Geſpräch ſehr
intereſſiert, als er plötzlich und unvermittekt
verſchwand. Jetzt iſt Marianne notgedrun-
gen ſchon einige Zeit allein und fühlt ſich
inmitten der fröhlichen Menſchen fammervoll
einſam und elenöd. Sie erhebt ſich und geht
langſam zum Wintergarten hinüber.

Bert folgt ihrer Zartheit, ihrem Ganag,
ihrem hilfloſen Kinderlächeln mit heißen
Augen. Er ſchwankt, er weiß nicht, ſoll er
hinterher, oder ſoll er nicht. Fragen ſchwir-
ren dazu von allen Seiten auf ihn ein, fede
will etwas anderes. Wünſche treten heran.
Bert erledigt alles geöankenlos. Was noch
geſchieht, iſt ja ſo gleichgültig, der Zweck iſt
ja verfehlt: Mr. Brother iſt ein Hoch-
ſtapler. Die Hoffnung, durch ihn eine ge
orönete Exiſtenz zu finden, iſt vorbei.

Und wieder Jeanette Werth. Wenn ſrch
nichts verlohnt, ein Wort mit ihr, das ent
ſchädigt für alles. Ein Wort von ihr, ein
Blick aus ihren Augen, ein Fünkchen ihres
Kindervertrauens, das gibt die alte Spann
kraft wieder. Da kann man auf einmal
wiſſen, wofür man ſich weiter durchquält,
ſorgt, hofft. arbeitet

Gortiesana folgt
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Wer ſprang vom Balkon?
Fragen im Keichskagsbrandſſifterprozeß.

Jn der Montagsverhandlung des Brand-
ſtifterprozeſſes gab es, wie wir bereits ge-
ſtern in einem Teil der Auflage mitteilten,
eine ſenſationelle Ueberraſchung. Der
Zeuge Sönke nämlich, bei dem Taneff
einige Tage in Berlin gewohnt hat, machte
über den Urſprung ſeiner Bekanntſchaft mit
Taneff unter Eid widerſprechende Ausſagen,
ſo daß das Gericht den Beſchluß faßte, den
Zeugen Sönke wegen Meineidsver-
dachts in polizeilichen Gewahrſam zu neh-
men ſolange, bis ein Haftbefehl gegen ihn
ausgeſtellt iſt. Während das Gericht ſich zur
Beratung zurückgezogen hat, wird im Ge-
richtsſaal bekannt, daß der Angeklagte Ta-
neff dem Zeugen Sönke während deſſen
Vernehmung in ruſſiſcher Sprache zugerufen
hat: „Sage die Wahrheit, du brauchſt dich
nicht zu fürchten.“ Dieſe Bekundung iſt von
einem der ruſſiſchen Sprache mächtigen deut-
ſchen Journaliſten ebenſo aber auch von dem
bulgariſchen Dolmetſcher Papanowitſch ge-
macht worden.

Geheimnisvolle Spuren.
Als nächſter Zeuge wird Kriminalkom-

miſſar Bunke vernommen, der gleich in der
Brandnacht zum Reichstag kommandiert wor-
den iſt. Der Zeuge erklärt: „Meine Ob-
liegenheit war in erſter Linie die kriminal-
techniſche Seite der Sache, vor allem die
Sicherung der Spuren. An den Qua-
dern des Reichstagsgebäudes ſind in großem
Umfange Fingerſpuren geweſen. Jch habe ſie
genau unterſucht, und daraus ergab ſich deut-
lich, daß nur eine Perſon hinaufgeklettert
ſein kann. Van der Lubbe iſt von unten an
der Faſſade hochgeklettert, obwohl er an die
ſelbe Stelle auf dem Wege über die Haupt
treppe und auf dem Sims entlang leichter
dorthin gelangen konnte.“ Der Zeuge erklärt
weiter, daß der Aufſtieg nicht leicht war, und
daß Lubbe dabei Gefahr lief, acht Meter tief
unten in den Kellerſchacht zu ſtürzen. „Finger-
ſpuren waren jedenfalls nur von einer Per

'ſon vorhanden, dagegen iſt es nicht ausge
ſchloſſen, daß ein anderer Täter auf dem
Sims entlanggegangen iſt. Entſprechende
Spuren haben ſich da aber nicht wahrnehmen
lafſen.“ Weiter äußert ſich der Zeuge über die
zerbrochene Fenſterſcheibe im Obergeſchoß. Er
hält es für durchaus wahrſcheinlich, daß hier
tatſächlich jemand, der ſich verbergen mußte,
ſich in das Zimmer geflüchtet hat und dann,
als er Menſchen kommen hörte, kurz ent
ſchloſſen die Scheibe zertrümmerte, um ſich
nach unten durchfallen zu laſſen. Jrgendwelche
Spuren eines ſolchen Sprunges waren an der
Stelle, wo die Splitter lagen, ebenfalls nicht
feſtzuſtellen.“

Er wollte feſtgenommen werden.

Es entſpinnt ſich nun ein Dialog zwiſchen
dem Vorſitzenden und dem Kommiſſar über
die Motive, die Lubbe bei der Brand-
ſtiftung geleitet haben.

Vorſitzender: „Sie haben ſich durch Lubbe
auch den Rundgang vorführen laſſen, den er
bei der Brandlegung gemacht hat. Hat er
Jhnen damals über den Grund und Zweck
der Brandſtiftung etwas geſagt?“ Zeuge:
„Jch habe ihn gefragt, und er antwortete, die
Verhältniſſe in Deutſchland wären für ein
ſolches Unternehmen günſtiger geweſen als
anderswo. Die allgemeine politiſche Lage ſei
in Deutſchland ſo, daß hier eine ſolche Tat
bei der Bevölkerung mehr Anklang finden
würde als anderswo. Auf meine Frage, ob
er Kommuniſft ſei, ſagte er: Kommuniſt wohl,
aber doch mit einem gewiſſen Unterſchied.“

Vorſitzender: „Hat er ſich auch über ſeine
Feſtnahme im Reichstage geäußert?“
Zeuge: „Er ſagte, er hätte ſich unter allen
Umſtänden feſtnehmen laſſen wollen. Auch
wenn ein Fluchtweg offen geweſen wäre,
würde er ſich hingeſtellt und gewartet
haben, bis jemand kam. Jch ſagte darauf, er
habe alſo wahrſcheinlich als Märtyrer für
feine Sache gelten wollen. Er ſagte, das käme
nicht in Frage.“
Ein Beweisankrag Dimikroffs.

Der Angeklagte Dimitroff legt darauf
einen Beweisantrag vor, die Hennigs-
dorfer Polizeibeamten und die Angeſtellten
des Aſyls in Hennigsdorf als Zeugen dar-
über zu vernehmen, mit welchen Perſonen
van der Lubbe dort in Verbindung gekommen
iſt und was van der Lubbe überhaupt in
Hennigsdorf am Abend des 26. Februar, in
der Nacht zum 27. und am Morgen dieſes
Tages getrieben habe. Oberreichsanwalt:
„Wenn der Angeklagte behauptet, daß dort
in Hennigsdorf van der Lubbe Mittäter ge
funden hat, ſo habe ich keine Bedenken da
gegen, daß das feſtgeſtellt und dem Antrag
entſprochen wird.“ Dem Antrag wird dann
auch ſtattgegeben.

Die nächſte Zeugin, Frl. Olga Der x, war
als Stenotypiſtin des kommuniſtiſchen Frak-
tonsſekretärs Kühne tätig. Vorſitzender:
„Ein Zeuge hat geſagt, am Dienstagmorgen
ſeien aus dem Zimmer 53a alle nicht dem
Reichstag gehörigen Sachen entfernt ge-
weſen?“ Zeugin: „Davon weiß ich nichts.“

Reichsanwalt Parriſius: „Sie haben ge
fagt, daß eigentlich Torgler am Montag
wach Chemnitz ſollte.“ Zenugin: „Das
hatte ich ſo gehört.“ Parriſius: „Warum iſt
dieſe Reiſe unterblieben?“ Zeugin: „Jch
nahm an, weil er hier zu tun hatte wegen der
Freigabe des Materials.“ Angeklagter
Dimitroff: „Haben Sie bei Torgler jemals
Ausländer geſehen, Ausländer ganz allge

mein, nicht nur rabiate Bulgaren wie Dimi-
troff?“ (Heiterkeit.) Zeugin: „Nein, ich
habe keinen geſehen.“

Das iſt Dimitroff aus Soſia!
Als nächſter Zeuge wird Dr. Dröſcher,

der Mitarbeiter des Majors a. D. Weber-
ſtedt, vernommen. Dr. Dröſcher beſtätigt im
weſentlichen die Angaben Weberſtedts.
Vorſitzender: „Sie haben dann beim Unter-
ſuchungsrichter noch Mitteilungen über die
Beobachtung einer Perſon gemacht.“ Zeuge:
„Jch wurde vom Unterſuchungsrichter zu
einer Vernehmung gerufen. Als ich herunter-
kam, ſah ich da unter Bewachung mehrere
Perſonen. Als ich die eine dieſer Perſonen
mir anſah, ſtutzte ich und es kam mir eine
beſtimmte Erinnerung, die mich inner-
lich erregte, ſo daß ich in das Zimmer
des Unterſuchungsrichters kam und vhne ge-
fragt zu werden ſagte: Herr Reichsgerichts-
rat, was ſind das für Bulgaren da draußen?
Das iſt doch Dimitroff aus Sofia, den kenne
ich von Abbildungen her, und den habe ich
im Haus geſehen.“ Der Zeuge behauptet
weiter, Dimitroff auch mit Torgler zu-
ſammen im Reichstag geſehen zu haben.
Vorſitzender: „Wie erklärt ſich der Angeklagte
Torgler die Ausſage des Zeugen?“ Ange-
klagter Torgler: „Jch habe lange darüber
nachgedacht, mit wem ich im Reichstag zu-
ſammengeweſen ſein könnte, der mit Dimi-
troff zu verwechſeln ſein könnte. Eine
ſolche Aehnlichkeit liegt nur vor bei
einem Mann von der Jmprekor, den ich nur
unter dem Namen Julius kenne. Jch
habe mich gelegentlich mit ihm unterhalten.
Er iſt Ungar oder Oeſterreicher und
hat eine gewiſſe Aehnlichkeit mit Dimitroff,
aber ein volleres Geſicht.

Dimitroff nicht Dimitroff
Vorſitzender: Jn der Tat iſt ein Dimi-

troff im Prozeß wegen des Anſchlages auſ
die Kathedrale von Sofia verurteiſt worden.
Er heißt aber Stephan, und dieſer heißt
George. Ein Stephan Dimitroff iſt nach

den Akten in Abweſenheit zum Tode ver
urteilt worden. Hat nach Jhrer Anſicht dieſer
Dimitroff Aehnlichkeit mit jenem Dimitroff?

e: „Mir iſt die Aehnlichkeit ſofort
aufgefallen, wenn er auch auf den Bildern

wenn ich mich nicht ſehr täuſche einen
Bart getragen hat.“ Vorſitzender: „Neh
men Sie an, daß es derſelbe iſt?“ Zenge:
„Das kann ich nicht entſcheiden, aber
die Gewißheit iſt ziemlich groß für mich.“

Dimitroff: Wenn ich erkläre, daß ich ſeit
1921 niemals im Reichstag geweſen
bin und daß ich Torgler zum erſtenmal
in meinem Leben in Leipzig im Gerichts-
ſagal geſehen habe, dann iſt das die Wahr
heit. Jch erkläre mir die Tatſache, daß der
Zeuge mit Sicherheit glaubt, mich getroffen
zu haben, als eine Täuſchung. Jch muß
aber gleich ſagen daß alle nationalſozigliſti-
ſchen Augen in dieſem Prozeß durch eine
dunkle Brille ſehen. Deshalb proteſtiere
ich gegen dieſe Ausſagen. Der Vorſitzende
entzieht dem Angeklagten das Wort.

Angeklagter Torgler: „Jch möchte er-
klären, daß ich niemals mit Dimitroff
im Reichstag geweſen bin und daß ich ihn
zum erſtenmal- im Gerichtsſaal geſehen habe.

Die Verhandlung wird dann auf Dienstag
vertagt.

Lubbes Wandergefährke
in Oberbayern ausfindig gemacht.

Auf die öffentliche Aufforderung hin, es
ſolle ſich derjenige Wandergeſelle mel-
den, der im Oktober 1932 mit einem anderen
Wanderburſchen in der Nähe von Conſtan z
mit van der Lubbe, zuſammengetroffen ſei,
meldete ſich der in Beralern bei Erding
in Oberbayern bedienſtete Oskar Müller
als derſenige zweite Wanderer, der mit van
der Lubbe damals zuſammengetroffen war.
Müller wird nach Berlin zur Verhandlung
geladen werden.

Hochſchule für Menſchenführung.
Neues Inſtitut an der Bergatademie-Ciausthal.

Der preußiſche Miniſter fürWirtſchaft und Arbeit hat auf Veranlaſſung
des preußiſchen Oberberghauptmanns Win
nacker der Bergakademie Elausthal eine
Hochſchule für Menſchenführung angegliedert,
und zwar wurde die Leitung dem bekannten
Karlsruher Hochſchulprofeſſor Dr.-Jng.
Adolf Friedrich übertragen.
Profeſſor Friedrichs Grundſätze der Men-
ſchenführung und Gemeinſchaftsarbeit ſind in
der Jnduſtrie durch ſeine Vorträge und
Kurſe weitgehend bekannt. Die von ihm
verrtetene Anſchauung über Volk, Leben und
Arbeit verkörpert reinen Nationalſozialis
mus. Das Programm, das Profeſſor Fried-
rich für ſeine auf vierzehn Tage verteilten
Vorleſungen an der Bergakademie Clausthal
vorgeſehen hat, enthält folgende vierzehn
Punkte: Werksführung als Dienſt am Volke,
geiſtige Struktur der Werksgemeinſchaft, Ar
beit am Geiſt des Werks, deutſche Weſens
bildung in der werktätigen Arbeit, das innere
Weſen des Führertums, Kampf gegen die
Zerſetzung, Kampf gegen die Lauheit, Ertüch-
tigung des Mitarbeiters als Volksgenoſſe
und Mitkämpfer, Ausbildung des Nach
wuchſes, lebendige Organiſation in deutſchem
Geiſt, erzieheriſche Rechtſprechung im Betrieb,
Familie und Beruf, Aufbau der Führerſtruk
tur, deutſches Weſen als Geſetz unſerer
Arbeit.

Der Schwerpunkt der Arbeit wird indeſſen
in den Kurſen für die Führer der
induſtriellen Praxis liegen. Die
vierzehntägigen Führerkurſe dienen dem
inneren Erleben des Führergedankens und
einer lebendigen Wegweiſung zu deutſcher
Führung in den Betrieben. Der Aufbau ent
ſpricht auch künftig der Teilnahme von Prak
tikern aus allen induſtriellen und wirtſchaft
lichen Zweigen. Profeſſor Friedrich bringt
als Nationalſozigliſt Grundlagen, die auch
jenſeits des Bergbaues für jeden prakti-
ſchen Führer des neuen Deutſchland von Be-
deutung ſind. Vor allem entſpricht er damit

dem immer ſtärker werdenden Verlangen der
Wirtſchaft nach wahren Führerperſönlich-
keiten, die im nationalſozialiſtiſchen Sinne
ihre Arbeit als Dienſt am Volke betrachten.

Hirtſiefer unter Anllage.
Korruptionsverhandlung in Kürze in Bochum.

Auf Grund der Enthüllungen über Kor-
ruptionshandlungen, die dem ehemaligen
preußiſchen Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer
vorgeworfen wurden, hat die Staatsganwalt-
ſchaft ein Ermittlungsverfahren ein-
geleitet. Die Bochumer Staatsanwaltſchaft hat
Anklage gegen Hirtſiefer erhoben. Mit der
Hauptverhandlung vor der Großen Straf-
kammer in Bochum iſt ſchon in der nächſten
Zeit zu rechnen.

Verſtändigung mit Rußland.
Die Ruſſen wieder beim Lubbe-Prozeß.
Amtlich wird mitgeteilt: Nachdem der

Journaliſtenkonflikt in letzter Zeit wieder
holt Gegenſtand diplomatiſcher Unterhaltun-
gen zwiſchen Deutſchland und der UdSSR.
geweſen iſt, hat über dieſe Angelegenheit
kürzlich eine Beſprechung zwiſchen dem
Reichsaußenminiſter Freiherrn von Nenu-
rath und dem Botſchafter der UdSSR.,
Chintſchuk, ſtattgefunden. Dabei iſt eine
Verſtändigung über die Beilegung des
Konfliktes erzielt worden. Ausgangspunkt
und Grundlage der Verſtändigung iſt die
Uebereinſtimmung der beiden Regierungen
darüber, daß die Pflege der beiderſeitigen
Beziehungen von der Verſchiedenheit der
Regierungsſfuſteme in den beiden Ländern
unberührt bleiben muß. Die Journaliſten
der Sowjetunion werden ihre Tätigkeit in
Deutſchland und die deutſchen Journaliſten
ihre Tätigkeit in der Sowjetunion wieder
ausübhen. Auf Anordung des Senatspräſi-

c

Chauſſeen aus Brennholz.
Auf einer Berliner Fernverkehrsſtraße werden gegenwärtig Verſuche mit einem Holz-
pflaſter gemacht, das ſich in anderen Gegenden bereits bewährt haben ſoll. Aus zahl-
loſen gleichmäßig geſchnittenen runden Klötzen aus grünem Holz. das für Bau
zwecke nicht brauchbar erſcheint. wird eine Straßendecke geſchaffen, die durch große
Widerſtandsfähigkeit und zugleich eine ſtarke Elaſtizität bedeutende Vorteile bieten ſoll.

denten werden der Vertreter der „TASS“
und die Vertreterin der „Iſteſtja“ Zu
laſſungskarten zum Reichstagsbränd
prozeß erhalten.

Kaſſiber aus Dachan erwiſcht.
Wie Greuelpropaganda geſchmuggelt wurde.

In einer Rede in Donauwörth teilte der
bayeriſche Miniſterpräſident Siebert mit,
in den letzten 14 Tagen ſei feſtgeſtellt worden,
daß vom Konzentrationslager Dachau aus
ein raffinierter Kaſſiber- Dienſt über die
deutſche Grenze hinaus eingerichtet worden
h

Die Deutsche Bühne
(Theaterverein Merseburg)

ruft Dich
Anmeldestelle für Merseburg:
Verkehrsbüro u. Buchhandlung

och
CA/ S àà.„ 2z. I è èIòdò„ gàòda h haad4a “a“ tèenèdegrsS,n. m

war. Jn Zigarttenetuis mit geheimen
Doppelböden ſeien Briefe mit Greuel-
nach richten und unwahren Behauptungen
hinausgeſchmuggelt worden. Man habe da-
mit beabſichtigt, einen Greuel-Propagandao-
feldzug über das Lager in Dachau aufzu-
ziehen.

Radfahrer und Kraftfahrer
Schafft Radfahrwege!

Radfahrer und Kraftfahrer ſind beide Banner-
träger des neuzeitlichen Verkehrs. Warum vertragen
ſie ſich ſo ſchlecht miteinander auf der Straße Viel
iſt von allen Seiten dazu geſchehen, Frieden zwiſchen
Radfahrer und Kraftfahrer zu ſchaffen. Tatſächlich
herrſcht aber noch bitterer Krieg, und jeder
Sonntag bringt Dutzende von Zuſammenſtößen
zwiſchen Radfahrer und Kraftfahrer.

Die Frage iſt nicht damit abgetan, daß der Rad
fahrer in der Regel ſich verkehrswidrig auf der Land
ſtraße benimmt ſie iſt auch nicht damit abgetan,
daß es nicht beſtritten werden kann, daß auf deutſchen
Straßen noch ſo mancher Autoflegel ſein Leben friſtet.
Jm Gegenteil iſt es ſchwer, den ehrlichen, wenn auch
unvorſichtigen Stoßſeufzer zu unterdrücken: „Wie
leicht iſt es, beſonders am Sonntag, der Autoflegelei
zu verfallen, wenn man ſich unaufhörlich mit leicht-
ſinnigen Radfahrern auf der Landſtraße herumärgern
muß.“

Wer iſt ſchutd an dieſem KriegSchuld liegt auf beiden Seiten. Der Hauptſchul-
dige iſt aber gar nicht dabei. Er ſitzt in ſeinem
Bitro vor dem grünen Tiſch und iſt der Meinung,
ſeine Pflicht getan zu haben nämlich der
Straßenbauragt.

Man ſehe ſich doch einmal eine moderne Straße
an: Wo ſind die für Radfahrer und Fußgänger be-
ſtimmten glatten Banketts der Vergangenheit? Ent
weder ſind ſie durch quergelegte Waſſerrinnen unfahr-
bar gemacht oder aber als Ränder von Bitumen-
ſtraßen in ein unwegſames Trichtergelände verwan-
delt worden. Was ſoll der arme Radfahrer tun,
wenn er am Straßenrande einfach nicht fahren kann
Er fährt auf der Straße ſelbſt, und da dieſe ſo häufig
übermäßige Querwölbung hat, natürlich in der
Straßenmitte. Ebenſo natürlich weiß er, daß er auf
dieſe Weiſe den übrigen Schnellverkehr hemmt und
gefährdet. Nachdem man ihm aber ſein eingeſtammtes
Plätzchen auf der Straße verekelt hat, ſo kriegt er
durchaus menſchlich einen „Bock“.

Die Löſung der anſcheinend ſo ſchwierigen Auf
gabe iſt ſo unendlich einfach: Schafft Radfahrwege
wenn möglich unabhängig von der Straße, ſonſt ars
Straßenbanketts.

Dieſe Weisheit iſt gewiß nicht neu. Die Zentrale
für Radfahrwege“ in Berlin entfaltet ſeit Jahren eine
emſige Tätigkeit in gleicher Richtung. Hunderte von
Kilometern Radfahrwege ſind bereits entſtanden:
Hunderttauſende von Kilometern
müſſen es werden.

Der Freiwillige Arbeitsdienſt iſt an vielen Stellen
für den Bau von Radfahrwegen, die ſich ja mit wenig
Material und geringen Koſten raſch herſtellen laſſen,
eingeſetzt.

Auch die Straßenbauer ſelhſt ſind durchaus nicht
überall im Lande ſo uneinſichtig wie oben geſchildert,
und leider auch an hunderttauſend Kilometern
deutſcher Landſtraßen zu beobachten. Beiſpielsweiſe
gibt es in Berlin auf manchen Stadtſtraßen geſchützte
Radſahrerſtreifen, und ebenſo in der Nähe von Leipzig
auf Fernſtraßen ſorgfältig ausgeführte Radfahrer-
wege aus Schlackenſteinen. Sieht man dann aber
wieder, beſonders in Süddeutſchland aber
auch in großen Teilen von Norddeutſchland,
wie in Städten und Dörfern der Straßenrand für die
Radfahrer durch lächerlich ungeſchickte Gullys und
andere Mittel, derjenige der Landſtraßen durch
Waſſerrinnen, heimtückiſche Steine, ausgefranſte
Bitumenbeläge uſw., ſchier abſichtlich unfahrbar ge
macht iſt, dann möchte man von Herzen wünſchen:

„Lieber Straßendiktator! Kümmere dich auch um
die Frage der Radfahrer! Laſſe Radfahrwege bauen
wo es geht, und die Straßenränder für die Radfahrer
wieder fahrbar machen wo es nicht anders geht!
ſelbſt wenn darüber ein grüner Tiſch vor Entſetzen
ob ſolcher Neuernng ins Wackeln geraten ſollte.

Wa. 0.

Deutſche, denkt an die entriſſene

Oſtmar
Oſtnot iſt deutſche Not!
Werdet Mitglieder des Bundes

Deukſcher Oſten
Eine Front, ein Geiſt, ein Wille
im Bund Deutſcher Oſten
Anmeldungen bei Jdzikowski,
Merſeburg, Klobikauer Straße 40
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Reformalionsgoktesdienſt im Dom.

Zu dem Feſtgottesdienſt im Dom
hatten ſich das Oberlyzeum, das Domgymna-
ſium, die König-Heinrich-Schule, die Peſta-
lozziSchule und die Leſſingſchule verſammelt.
Der Chor des Domgymnaſiums verſchönte
die Feierſtunde durch zwei Lieder „Herzlich
lieb hab ich dich“ (18. Pſalm) und „Gott iſt
mein Lied“ von Ludwig van Beethoven. Der

Purte von Obermuſiklehrer Straube
geleitet.

Nachdem Pfarrer Schenke, der kommiſ-
ſariſche zweite Dompfarrer, die Liturgie ge-
halten hatte, übernahm Superintendent
Kramm die Feſtpredigt, der er die
Bibelſtelle 2. Korinther, 5, V. 19: Gott hat
unter uns ausgerichtet das Wort von der
Verſöhnung“ zugrundelegte. Die Menſchen
der heutigen Zeit begingen oft den Fehler,
von allem anderen zu ſprechen, aber nur nicht
davon, daß Dr. Martin Luther den Weg des
Heiles gezeigt habe. Denn der heutige
Menſch blicke nur in die Zukunft, ohne auf
die Vergangenheit aufzubauen. Heute ſei
zwar der evangeliſche Glaube in aller Munde,
doch käme dabei wohl das Herz zu kurz.
Deshalb müſſe man die Maulchriſten aus-
ſchalten, „die ſeines Geiſtes keinen Hauch ver
ſpürt haben“. Luther habe durch ſeinen
Theſenanſchlag an die Schloßkirche zu Wit-
tenberg auch in alle Lande gerufen „Wach
auf, wach auf du deutſches Land, du haſt ge-
nug geſchlafen“. Deshalb beſtehe Luthers
reformatoriſche Tat darin, daß er das
Wort von der Verſöhnung unter das Volk
gebracht habe. Mit dem Lutherlied „Ein feſte
Burg iſt unſer Gott“ nahm die Feier im
Dom ihr Ende.

9paniſcher Schahzſchwindler.

Die ſpaniſchen Schatzſchwindler, die ſchon
vor dem Kriege ihre Opfer ſuchten, ſind
wieder an der Arbeit. Angeblich in Spa-
nien im Gefängnis ſitzend, ſchreiben ſie an
unbekannte Perſonen in Deutſchland Briefe,
in denen ſie vorſpiegeln, ſie hätten in

e bei einer Bank größere Ver-
mögenswerte liegen, die ſie nicht erlangen
könnten, weil ihr Gepäck mit dem Hinter

a beſchlagnahmt ſei. Für die Mit-
hilfe bei dex Freigabe des Gepäckes ſtellen ſie
hohe Belohnung, ein Drittel des Geſamt-
betrages, in Ausſicht und verſuchen hierdurch,
einen Vorſchuß zu erhalten. Jn einzelnen
Fällen wurden die Opfer ſogar nach Spa-
nien gelockt. Da die Unterſuchungen gegen
die Schwindler meiſt ergebnislos verlaufen,
wird dringend davor gewarnt, auf ſolche
Schreiben einzugehen.

Skürmiſcher Jahrmartt.

Durch den Sturm in der vergangenen
Nacht wurden viele Jahrmarktsbuden auf
dem Nulandtplatz mehr oder weniger be
ſchädigt. Die Fiſchbude eines Altonaer Händ-
lers wurde umgeworfen. Die Händler hat-
ten heute morgen viel Arbeit damit, ihre
Stände in Ordnung zu bringen. Stroh, Pa-
pier und ſonſtiger Unrat waren durch den
Sturm zuſammengetrieben und boten ein
unſchönes Bild. Der heutige zweite Jahr-
marktstag ſcheint noch ſtärker von Händlern
beſucht zu ſein als geſtern.

Das Wekter für morgen.
Aufheiternng wahrſcheinlich.

Temperatur anſteigend, auf dem Brocken
Einſetzen von Tauwetter. Vorübergehende
Beruhigung der Wetterlage und Aufheiterung
wahrſcheinlich.

Hualliſcher Brief.
35 Kilometer Girlanden. Die „Schmiede
im Salon“. Wunder der Email. Undank
an Nickel Hofmann. Die „wandernde“

Straße. Seltſame Autokarawane.
Nun iſt die Woche der Feſte vorüber; die

Stadt hat wieder ihr ernſtes Alltagsgeſicht
angenommen. Eingerollt ſind die Fahnen
und verſchwunden die grünen Girlanden-
raupen, die an Häuſern und Türmen und
Maſten allüberall emporgeklettert waren.
Uebrigens hat ein findiger Rechenkünſtler
ausgeknobelt, daß rund 35 Kilometer Gir-
landen zum Schmucke der Fünf-Türme-Stadt
anläßlich des großen Gauappells und der
Deutſchen Woche Verwendung fanden! Ob
dieſe „Berechnung“, die natürlich nur auf
Schätzung beruhen kann, ſtimmt, weiß ich
nicht, aber ſchwerlich wird man beſagtem
Zahlenfreund das Gegenteil nachweiſen
können

Anders ſteht es dagegen ſchon mit einer
anderen, nicht minder phantaſtiſch anmuten-
den Zahl, die den Vorzug hat, genau erwie-
ſen zu ſein, und die hier nicht verſchwiegen
werden ſoll, da Zahlen nun einmal des
Menſchen Herz erfreuen: mehr als 70 000 Be
ſucher zählte die große Ausſtellung „Deutſch
und gut“ im „Reichshof“, die nun endgültig
ihre Pforten ſchloß, und die demnächſt, ſorg
ſam verpackt, die Reiſe nach Berlin antreten
wird, um auch dort dieſen in ſeiner Art erſt-
maligen im beſten Sinne ſozialiſtiſchen Aus-
ſtellungstypus zu zeigen, auf dem niemals
der einzelne Ausſteller, ſondern ſtets der
ganze Berufsſtand in Erſcheinung tritt. Mit
einer einzigen berechtigten Ausnahme aller-
dings: der mit dem neuen Leuna-Pro-
pan-Gas geſpeiſten Schmiede, die gleichſam
eine „Schmiede im Salon“ darſtellte. Galt
es doch, das zunächſt ſelbſt von Fachleuten
für unmöglich gehaltene Problem zu löſen,
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jetzt wird geholfen!
Das Winkerhilfswerk im dritken Stadium.

Jetzt tritt das Winterhilfswerr des Deut
tſchen Volkes in ſein drittes Stadium ern,
ohne daß indes die beiden erſten Stadien
ſchon reſtlos erledigt wären. Das erſteStadium war die denn der Bedürftigen,
eine Arbeit, die ſehr viel Schwierigkeiten
mit ſich brachte, da die Bedürftigen aller
Art, nicht nur die, die das Arbeitsamt
oder das Wohlfahrtsamt machen konnte, er
faßt werden mußten. Während W dieſe
Arbeiten der Bedürftigen- Feſtſtellung in voll
ſtem Gange waren, begann für das WHW das
weite Stadium, das wichtige Stadium des
ammelns. Dieſes Stadium wird erſt dann

zu Ende gehen, wenn das Winterhilfswerk
kurz vor der reſtloſen Erfüllung ſeiner Auf-
gaben ſteht, wenn zur Unterſtützung der hilfs-
bedürftigen Volksgenoſſen keine Mittel mehr
benötigt werden.

Wenn auch in der großen Oeffentlichkeit
von der Sammeltätigkeit des Wintehilfs-
werkes noch nicht ſehr viel zu bemerken war,
ſo haben doch die Organe des Winterhilfs-
werkes, die Gau-, Kreis- und Ortsgruppen-
führer mit ihren Stäben und Hilfsorgani-
ſatione im ſtillen bereits eine umfaſſende
Sammelaktion durchgeführt. So wurden in
der Zwiſchenzeit u. a. die Sammlungen unter
dem Landſtand, die zum größten Teile Na
turalſpenden ergaben, die Einſammlung der
Spende des Eintopfgerichts vom 1. Oktober,

daneben auch die Entgegennahme anders-
artiger Spenden getätigt.

u e r n c im vollenmfange eingeſetzt, da ſteht jetzt auch ſchon
das dritte Stadium des Winterhilfswerkes
bevor, das Stadium, das natürgemäß der
Aufgabe des WHW erſt eigentlich entſpricht.
Es iſt das Stadium des Verteilens.

Die Anfang November ein-ſetzen de Verteilung der Spenden er-
fordert wiederum ein gewaltiges Maß von
Arbeit. Schon haben ſich wieder Pakete mit
taguſenden und abertauſenden von Gutſcheinen
in den Geſchäftsſtellen aufgetürmt, die an die
Bedürftigen ausgegeben werden. Die Ver-
teilung geſtaltet ſich beſonders ſchwierig des-
halb, weil die Bedürftigen nicht generell in
gleichem Umfange berückſichtigt werden kön-
nen, ſondern weil auf die Art und den Um-
fang der Bedürftigkeit beſondere Rückſichten
genommen werden müſſen. So wird man
beiſpielsweiſe darauf Obacht geben müſſen,
ob ein oder mehrere Bedürftige, ob Erwach-
ſene oder Kinder zu einem unterſtützungs-
bedürftigen Haushalt gehören; denn hiernach
müſſen ſelbſtverſtändlich auch die Spenden
bemeſſen werden.

Bald wird auch auf den Verteilungsſtellen
reges Leben einſetzen, wenn Kartoffeln und
Kohlen und all die anderen Spenden an die
Bedürftigen ausgegeben werden.

Aufruf an alle Gehörloſen!

Der r der Gehörloſen Deutſchlaends, E. V. (Regede), Berlin, hat ſich bei
ſeiner Oſtertagung in Berlin auf völlig
neue Grundlage im Sinne der nationalen
Regierung des Volkskanzlers Adolf Hitler
umgeſtellt. Zum Reichsbundesleiter des „Re
gede“ iſt der Ortsgruppenleiter der NSDAP.
Ortsgruppe für Gehörloſe und Schwerhörige
Berlin von der Reichsregierung durch den
Reichswalter Pg. Hilgenfeld anerkannt
worden. Gehörloſe, die ſich noch immer nicht
anſchließen, tun dies zu ihrem eigenen Scha-
den. Sie müſſen es fühlen, was es heißt,
abſeits zu ſtehen. Die Mitarbeit vieler Taub
n h iſt ſicher. Der Gau Mittem „Regede“ hat ſeinen Sitz in Halle (Saare)
und rd in drei ſelbſtändige Kreiſe
geteilt: 1. Kreis Provinz Sachſen und An
du (Sitz Halle, Gr. Goſenſtr. 40), 2. Kreis

hüringen (Sitz Weimar, Jakobskirchhof 20)
und 3. Kreis Braunſchweig (Sitz
ſchweig, Mittelweg 22).

Die Ortsgruppen nehmen jederzeit Bei
trittserklärungen an. Mit dem 1. Dezember
1933 werden die Liſten zur Aufnahme
neuer Mitglieder vorläufig geſchloſſen. Ge
ehe kommt alle zu uns! Ortsgruppen-
eiter für die Merſeburger Gegend iſt Otto
immas, Merſeburg, unter den Eichen 6

Exerzierplatz).

un

Bauernregeln im November.

November trocken und klar, bringt wenig
Segen fürs nächſte Jahr. Aller-Heiligen
bringt Sommer für alte Weiber, der iſt des
Sommers letzter Vertreiber. Aller-Hei-
ligen trägt eigen den Winter zu allen Zwei-
gen. Am Martini (11.) Sonnenſchein, tritt
ein kalter Winter ein. Der heilige Martin
verlangt Feuer in dem Kamin. Sankt
Martin ſetzt ſich ſchon mit Dank am warmem

auf Parkettfußboden und unter einer nur
wenige Meter hohen Dekorationsdecke aus
leichtem Tüllſtoff (1) eine den ganzen Tag
über in Betrieb ſtehende reguläre Schmiede
einzurichten, ohne daß Fußboden oder Decke
auch nur den geringſten Schaden nehmen!
Jeder Ausſtellungsbeſucher wird mit Stau-
nen die geſchickte Löſung dieſer Aufgabe ge
ſehen haben, und wer eines der zahlloſen
hier geſchmiedeten kleinen Glückshufeiſen er-
ſtand, konnte ſich auch von der Güte dieſer
Schmiedearbeit überzeugen.

Aus einer dem Schmiedefeuer nicht un
ähnlichen Flamme gingen auch zwei Kunſt-
werke hervor, die dieſer Tage das Ziel einer
Wallfahrt von Tauſenden ſind: die von der
bekannten halliſchen Email-Künſtlerin Lilli
Schultz in den Werkſtätten der Kunſtgewerbe-
ſchule Burg Giebichenſtein geſchaffenen
Ehrenbürgerbriefe für den Reichs-
präſidenten von Hindenburg und den Volks-
kanzler Adolf Hitlex. Der erſte zeigt über
dem Text einen Halloren im Hakenkreuz-
Symbol und der andere das Hakenkreuz, im
fein ſtiliſierten Sonnenaufgang, über den örei
hiſtoriſchen Stadtwappen. Die beiden ebenſo
koſtbaren, wie hoch künſtleriſchen Arbeiten in
der durch die halliſche „Burg“ wieder zur Be-
liebtheit und Anerkennung gebrachten Email-
Technik laſſen das ſeltſame faſt unwirkliche
Glühen und Leuchten der ineinanderfließen-
den Emailfarben zu einzigartiger Wirkung
kommen.

Neben dieſen prächtigen Ehrenurkunden
birgt die ſtimmungsvolle Kreuzkapelle des
nun endlich wieder zur Beſichtigung freige-
gebenen Alten Rathauſes das neue „Gol-
dene Buch“ der Stadt Halle, und im an-
grenzenden Bürgerſaal wird ſeit langem wie
der einmal der geſamte Hallorenſchatz gezeigt,
der jetzt gelegentlich des Gauparteitages um
einen koſtbaren Silberpokal bereichert wurde.
Wenn man durch die hiſtoriſchen Jnnen-
räume dieſes altehrwürdigen Rathaufes geht,
die in ihrer heutigen Geſtalt auf Jahrhun-
derte zurückblicken, verſteht man nicht, wie

Ofen auf die Bank. Sankt Martin weiß
nichts mehr von heiß. Schafft Katharina
vor Froſt ſich Schutz, ſo watet man lange
draußen im Schmutz. Tummeln ſich die
Haſelmäuſe, iſts noch weit mit des Winters
Eiſe. Wenn die Bäume den Schnee halten,
werden ſich im Frühfahr wenig Knoſpen ent-
falten. Jm November Wäſſerung iſt den
Wieſen Beſſerung. November naß, bringt
jedem etwas.

Deutſcher Gruß bei der Reichsbahn.
Beſondere Regelung für den Außendienſt.

Jm Betriebe der Reichsbahn grüßen an
ſich die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter,
gleichvier ob ſie Uniform tragen oder nicht,
im Dienſt und innerhalb der dienſtlichen
Gebäude und Anlagen durch Erheben des
rechten Armes, alſo mit dem Deutſchen Gruß.
Abweichend von dieſer Regel iſt jedoch, wre
der Parlamentsdienſt der TelegraphenUnton
meldet, zur Vermeidung irriger Stgnalauf-
faſſung beſtimmt worden, daß von jetzt ab
außerhalb der Gebäude wie bisher der miltr-
täriſche Gruß anzuwenden iſt. Dieſe Rege-
lung bezieht ſich auf den Bereich aller
Gleisanlagen, auf denen Betriebshand!ungen
vorgenommen werden, auf das Perſonal der
Fahrzeuge, die ſich auf ſolchen Anlagen be
wegen oder dort ſtillſtehen, auf das Bahn-
ſteigperſonal und auf die Bahnſteigſchaffner
an der Bahnſteigſperre.
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Aus den Vereinen und Verbänden.
Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg: Am

Donnerstag, dem 2. November, 19,45 Uhr,
Stahlhelmdienſt in der Albrecht-Dürer-
Schule. Turnſchuhe mitbringen.

Bund Königin Luiſe Ortsgruppe Knapen-
dorf. Nächſter Bundesabend Mittwoch, den
1. November 20,15 Uhr im Gaſthof Brauer
Knapendorf.

all dies jahrelang der Oeffentlichkeit vorent-
halten werden konnte! Aus falſch verſtande-
ner Pietät oder aus Mangel an wirklicher
Heimatliebe? Es paßt nur zu dieſem nicht
eben erfreulichen Bilde, das man ſeinerzeit
zu „Ehren“ des genialen Schöpfers dieſes
ſtolzen mittelalterlichen Bauwerkes, Nickel
Hofmann, eine der nichtsſagenden Straßen
der Stadt benannte

Da wir ſchon einmal bei Straßennamen
ſind, ſei auch des neueſten halliſchen Ereig-
niſſes auf dieſem Gebiete gedacht: der „wan-
dernden“ Straße. Natürlich iſt nicht eine
Straße ſelbſt auf Wanderſchaft gegangen,
ſondern nur ihr Name. Die frühere
Magdeburger Straße zwiſchen Riebeckplatz
und Steintor wurde bekanntlich vor eini
gen Monaten zu Ehren des Reichspräſidenten
in „Hindenburgſtraße“ umbenannt.
Der ſeitdem verwaiſte und gleichſam frei in
der Luft ſchwebende frühere Straßenname hat
ſich nun einen neuen Platz geſucht, der über-
dies in wenn man ſo will „geographi-
ſcher“ Hinſicht erheblich größere Berechtigung
beſitzt: den Teil der großen Ausfallſtraße
nach Magdeburg, der Trothaer Straße, der
zwiſchen Angerweg und Stadtgrenze liegt.
Daß ſich aus einer derartigen doppelten
Straßenneutaufe eine ſchier unvorſtellbare
Fülle von Verwechslungs- und Jrrtumsmög-
lichkeiten ergibt, da manche Leute ſich be-
kanntlich erſt in Jahren an ſolche Namens-
änderungen gewöhnen und manche über-
dypt nicht! verſteht ſich am Rande. Arme

oſt.
Die Magdeburger Straße ſah übrigens die-

ſer Tage eine ſeltſame Karawane gen Norden
fahren: Fünf große Autobuſſe und etwa
zwanzig Privatautos, die unterwegs Auf-
ſehen genug erregten, weil ſie ſich mehr als
merkwürdig benahmen (ſoweit man bei einem
Auto davon reden kann). Für keinen Kraft-
fahrer iſt es ein Geheimnis, daß der Saal-
kreis und auch der Kreis Köthen reich ge-
ſegnet mit „Katzenkopf“-Pflaſter ſind. Auf
dieſen holprigen Strecken hielt beſagte Auto-

Geſchäftliche Mitteilungen

außerhalb des rebdarnonellen Teibs.

M. Brockmanns „Zwerg-Marke“, das allen
deutſchen Tierhaltern und Züchtern beſtens
bekannte Futterkalk-Nährſalzgemiſch, behebt
dank ſeiner phyſiologiſch vollkommenen Zu-
ſammenſetzung nicht nur alle Mineralſtoff-
mängel in unſeren Futtermitteln, ſondern
es bringt auch das darin enthaltene Eiweiß
zu erhöhter Verwertung. Ferner wird das
Auftreten von Stoffwechſelſtörungen, die ſich
namentlich beim jungen, ſchnellwüchſigen
Vieh zeigen und zu Diarrhöen ſowie zu ver
zögerter Erhärtung des Knochengerüſtes füh-
ren, unmöglich gemacht. Jn der neuerſchie-
nenen 7. Ausgabe von „M. Brockmanns Rat-
geber für Tierhalter und Züchter“, der an
jeden Jntereſſenten in den Verkaufsſtellen
Brockmannſcher Futtermittel oder auch direkt
von der Firma M. Brockmann, Chem. Fabrik
mbH., Leipzig-Eutritzſch, koſtenlos abge-
geben wird, finden ſich zahlreiche in der
zraxis erprobte Hinweiſe, wie mit „Zwerg-

Marke“ alles Vieh geſund und dabei ver-
billigt aufgezogen und zu wirklichen Nutz-
leiſtungen gebracht werden kann.

Der wer des Deutſchen Reichs hat
12. November ein Bildheft für die deutſche Juge
„Der neue Staat und wir Jungen!“ erſcheinen
laſſen. Das Heft ſtellt den Sünden der Vergangen
heit die Aufbauarbeit des Führers und ſeiner
Regierung gegenüber, zeigt in anſchaulichen Bildern
wie andere Völker in Waffen ſtarren und Deutſch
land nur ein Heer des Friedens und der Arbeit hat.
Es bringt Darſtellungen über Ferienfahrten und
Jugendſpiele, die uns ſo recht das Ziel der Re
gierung, die Jugend an Leib und Seele geſund und
kräftig, ehrliebend und arbeitsfreudig heranwachſen
zu laſſen, vor Augen führt.

Aus der deutſchen Jugend für die deutſche
Jugend, wie der Titel des Heftes ſehr treffend
ſagt, iſt es ein Bekenntnis der Jugend zu ihrem
Fuührer, Ausdruck des Glaubens an die Zukunft des
deutſchen Volkes. Das Heft ſoll vor dem 12. No-
vember in die Hände jedes Jungen und Mädels
gelangen. Der Preis von 5 Pf. iſt derart niedrig,
daß es auch von den ärmſten Schülern beſchafft
werden kann. Den Vertrieb haben die Banne der
Hitlerjugend übernommen.

karawane ein recht beachtliches Tempo. So-
wie aber ein Teil ebener, guter Betonſtraße
auftauchte, bei der jeder Motor ſonſt vor
Freude auf dreifache Touren zu gehen pflegt,
wurde die Fahrt bedächtig verlangſamt; ja,
oft genug gab es ein völliges Halt und die
insgeſammt etwa 200 Jnſaſſen ſtiegen aus und

liefen die ſchöne Straße zu Fuß Wie
meiſt, war des Rätſels Löſung ſehr einfach:
Der Ausſchuß „Betonſtraßen“ der
„Stufa“ (Studiengeſellſchaft für Auto-
ſtraßen) hatte in Halle eine der Vorbereitung
der Reichsautobahnen geltende Tagung abge
halten, und nun beſichtigten die aus dem gan-
zen Reich zuſammengekommenen Fachleute
des Straßenbaues die benachbarten Beton-
Verſuchsſtrecken!

Woraus ſich wieder einmal ergibt, das
ſcheinbar ſinnloſes Tun ſehr ſinnvoll ſein
kann, auch wenns der Laie nicht gleich merkt.

Viri.

Halle an Dr. Goebbels.

Der Magiſtrat der Stadt hat Keichs-
miniſter Dr. Goebbels aus Anlaß ſeines
Geburtstages folgenden Glückwunſch drahtlich
geſandt: „Halle, Sitz der Landesſtelle Mittel-
deutſchland für und Propaganda, Stadt der ſchaffenden. Arbeit und
der Schulen inmitten des Landes deutſcher
Sprach- und Muſikſchöpfung, ſendet dem He-
rold der nationalſozialiſtiſchen Bewegung und
unermüdlichen Kämpfer für das Werk unſeres
Führers herzlichſte n m w. MitGlückaur und il Hitler Der Magiſtrat
Dr. Dr. OberbürgermeiſterWeidemann,
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Leung gibt an ATvV. den erſten Punkt ab. Auch PsvV. und 1885 keilen
ſich die Punkte. Turn. BVgg. ſorgt für Ueberraſchung. Derby Preußen

gegen VfL. ausgefallen. Favoritenſiegen im Geiſelkal.

Trotz des am Sonntag herrſchenden ungün-
ſtigen Handballwetters konnten faſt ſämtliche
Spiele unter Dach und Fach gebracht werden.
Auch war der Beſuch recht mager, was wohl
gleichfalls am Wetter lag. Der erſte Groß-
bampf ſtieg ſchon am Vormittag auf dem
Kaſernenhof zwiſchen PSV und 1835, der
wohl keinen gerechteren Ausgang als 5:5
(3:3) nehmen konnte, denn beide Stürmer-
reihen zeigten keine beſonderen Leiſtungen.
Am Nachmittag ſtieg das mit Spannung er-
wartete Derby ATV--Leuna. Ob ohl auch
der Ausgang 4:4 (1:3) als gerecht bezeichnet
werden kann, wäre ein knapper ATV-Sieg
nicht unverdient geweſen. Neptun Wyßfls.
ſchlug VfR Zeitz 9:6 (6:3) und TuR Whßfls.
verlor gegen MTV Zeitz 3:5 (1:3). Bezirks
klaſſe Halle: Boruſſia Weiſe 3:5 (1:3); 98
PTV 9:4 (4:2); Diemitz-- Poſt 4:10 (2:6)
und Reichsbahn HRC 6:6 (3:4). Jn der
Kreisklaſſe fiel die Tvog. wieder aus der
Rolle indem ſie den MTVPV mit 8:5 (5:4) das

Nachſehen gab. Auch der zweite Tabellen-
führer Neumark mußte in Frankleben eine
3:9 (2:5) Niederlage einſtecken. Kayna ſchlug
Tſchft. Dürrenberg 9:4 (5:2). Jm Geiſeltal
ſiegten die Favoriten. Kö-Beuna ſchlug Ret
piſch 4:0 (3:0; Sportring Mücheln fertigte
MTV Lauchſtädt 6:4 (6:2) ab; Oberes Geiſel-
tal ſetzte mit 8:4 (4:0) ſeinen Siegeszug über
VfB Lauchſtädt fort; Germania Kayna und
Spergau ſpielten 4:4.

Handball Gauklaſſe
Ueberzeugend konnte der PSVWßfls. ſei-

nen Namensvetter aus Wittenberg mit 12:1
(4:0) ſchlagen. Etwas mager erſcheint der
8:5 (5:3) Sieg des PSV Magdeburg über den
MTV Neuſtadt. Jn Halle überraſchte 96
mit einem 11:8 (5:6!) Sieg über den PSV.
ATG Gera ſcheint recht nachzulaſſen, denn
PSV. Gera wurde nur 8:7 (4:3) geſchlagen.
Wartburg Eiſenach ſicherte ſich gegen PSVP
Deſſau mit 5:3 (4:2) zwei wertvolle Punkte.

ATB. erzwingt gegen Leung 4:4 (1:3)
Einen recht flotten und vor allen ſehr an-

ſtändigen Kampf bekamen am Sonntag die
Zuſchauer auf dem ATV-Platz zu ſehen.
Der Platzbeſitzer befand ſich in einer Verfaj-
ſung, die an ſeine Hochform erinnerte und
hat es Leung wohl in erſter Linie ſeinem
Torwart Ruhmann zu verdanken, daß es
zu keiner Niederlage kam, denn dieſer haelt
die unglaublichſten Bälle. Beide Gegner tra-
ten mit Erſatz an, führten aber trotzdem ein
gutes Spiel, das von beiden anfangs recht
aufgeregt durchgeführt wurde. Erſt als Güt-
tel in der 15. Min. und Beine in derl?7.
Minute das 1:1 erzielt hatten, wurde es et-
was ruhiger. Leung will mit Macht zu Er-
folgen kommen, vor allem iſt es Hübner,
der ſich reſtlos einſetzt. Jedoch iſt der benm
ATLV erſtmalig wieder mitwirkende Nau-
mann auf der Hut und läßt ihn nicht recht
aufkommen. Jn der 24. Min. gelingt Merer
das 2:1 und wenig ſpäter Hübner durch
Strafwurf das 3:1. Auf der Gegenſeite mei-
ſtert Ruhmann einige Bombenwürfe von
Beine und Treder fabelhaft. Nach dem Wech-
ſo werden die Rothoſen immer beſſer und
ogar überlegen. Treder verkürzt in der 5.

Minute auf 3:2 und kurz darauf erzielt der-
ſelbe Spieler den 3:3-Ausgleich. Beide Geg-
ner kämpfen jetzt erbittert um den Sieg
Torgelegenheiten find genügend vorhanden,
aber beide Torhüter eifern um die Wette.
Endlich bricht Etzroth den Bann, ATV führt
4:3. Aber Leung läßt nicht locker. Hübner
iſt es, der den 4:4- Ausgleich ſchafft. Bis

zum Abpfiff drückt ATP noch ſtark, ohne
jedoch zählbares zu erreichen. Kann (Hall.
TuSpV.) war ein gerechter Leiter.

ATVBV 2.-Leunaga 2. 10:9 (5:6): Hier brachten
es die zehn ATVer fertig Röſſens Neun die
Punkte abzunehmen. ATV. Jgd. verlor in
Dürrenberg 5:17.

Tun. Pgg. hielt die Tradition

MTV Turn. Bgg. 5:8 (4:5).
Dieſes Spiel ſtand von Anfang an unter

ungünſtigen Verhältniſſen. Der Regen hatte
den Raſenteppich ſo ſchlüpfrig gemacht, daß
die Spieler ſchlechten Stand hatten. Gleich
nach Anpfiff legt Tvg. los und erzielt hinter-
einander drei Tore, ehe ſich der MTV erſt
richtig beſann. Der Platzbeſitzer wird beſſer
und gleicht zum 4:4 aus. Bei 5:4 für Tyog.
wird gewechſelt. Der Schiri traf in der 2.
Halbzeit einige Fehlentſcheidungen, die Män-
nerturner werden nervös, während die Hin-
termannſchaft der Tvg. jeden Angriff zer-
ſchlägt. MTV ſpielt nur noch mit neun
Mann, ſo hat es der Gegner leicht auf 8:5zu
Mann, ſo hat es der Gegner leicht auf 8:5
zu erhöhen. Der MTV-Torwart konnte nicht
gefallen, der Sturm ſpielte zu engmaſchig,
während der gegneriſche Sturm gut aufgelegt
war. Schiri Fügmann (Weißenfels) beein-
flußte das Spiel durch unklare Entſcheidun
gen ſehr. MTV Turn. Vgg. 2. 8:3
(3:2). MTV Jgd. Turn. Vgg. Jgd. 8:2.

PSB. TuspB. 1885 5:5 (3:3)
Dieſe beiden Gegner lieferten ſich wohl das

ſchönſte Spiel des Tages. Da es bereits am
Vormittag auf dem Kafernenhof ſtattfand,
wurde es vom Wetter weniger beeinflußt
als die Nachmittags-Kämpfe. Hier gab es
keine ruhige Minute und auf und ab wogte
der Kampf, der in vorbildlich anſtändiger
Art durchgeführt wurde. Wie ſchon aus
dem Reſultat erſichtlich, ſtanden ſich zwei völ
lig gleichwertige Gegner gegenüber. Die 85er
hatten für Richter, der im Sturm ſeinen
Mann ſtellte, Tünſchel ins Tor genommen,
der gut auf dem Poſten und um etliches bef
ſer als der Polizeitorhüter war. Vor aß-
lem verdanken die 85er dieſen Ausgang in
erſter Linie der aufopferungsvollen Tätig-
keit ihrer Hintermannſchaft, die die un-
geſtümen Angriffe der Grünhoſen immer wie-
der zunichte maächte. Die Poliziſten liefen zu
einer Form auf, die man von ihnen nach
der Niederlage in Leunag kaum erwartet
hätte. Verſchöſſen wurde auf beiden Seiten
viel, vor allem der lange Poliziſt Löhning
rettete für die 85er viel durch zu hohe Würfe
Die 1. Halbzeit ſah zuerſt die 85er mit 3:1
in Vorteil, erſt in den letzten Minuten ge-
lingt den Poliziſten der Ausgleich. Nach dem
Wiederanpfiff legt PSP mächtig los, es ge-
lingt ihnen zwar für Minuten die Führung
zu übernehmen, doch nach dem Ausgleich
folgt nach hartem Ringen wieder ein Füh-
rungstreffer der 85er. Den Poliziſten, die er
bittert weiter kämpfen, wird ihr Eifer ge-
lohnt durch den in letzter Minute erzielten
Ausgleichstreffer. Schiedsrichter Fugmann-
Weißenfels leitete gut und umſichtig.

PSV 2. 1885 2. 10:5 (6:4): Hier gelang
es den Poliziſten den ſicheren Sieger zu

ſtellen. r
BVfB. Lauchſtädt Oberes Geiſeltal 4:8

(0:4): Der Sieg der Geiſeltaler war ein
glücklicher, denn es hätte leicht auch anders
kommen können. Lauchſtädt mußte mit vier
Erſatzleuten antreten, das wirkte ſich auf
das Zuſammenſpiel der Elf ſtark aus. Erſt

in der 2. Halbzeit kommen die Sportler
mehr auf, aber es iſt zu ſpät. Die Hinter
mannſchaft Lauchſtädts konnten den Angriffen
des guten Geiſeltalſturmes auf die Dauer
nicht ſtandhalten.

Dürrenberg 5V. Kayng 4:9 (2:5)
Erfreulicherweiſe können wir den Sieg

der Kaynger merden, die ſich nun wieder auf
ihre alte Spielſtärke beſonnen haben. Vor
allem konnte Roſche ſehr gut gefallen, allein
fünf prachtvolle Tore kamen auf ſein Konto.
Dagegen zeigte Dürrenberg nicht die erwar
teten Leiſtungen, das Fehlen von Reuß und
Rentſch machte ſich ſtark bemerkbar. Der
Sturm der Platzbeſitzer ſpielte zerfahren umd
lief ſich an der Hintermannſchaft Kaynas
feſt. Schiri Boos (Leung) leitete gut. Das
Spiel der 2. wurden beim 3:0 für Dürrenberg
ab gebrochen.

Sportring Mücheln MTBV Lauchſtädt 6:4
(6:2): Die Müchelner konnten auf eigenem
Platze den ſicheren Sieger ſtellen, trotzdem
ſie am vergangenen Sonntag gegen Lauch-
ſtädts Sportler verloren hatten. Die Elf
befand ſich in ausgezeichneter Form und
konnte ſchon bis zur Pauſe 6:2 führen. Jn
der 2. Halbzeit gelang es Lauchſtädt durch
Einzeldurchbrüche zwei Tore aufzuholen. Le
der mußte der gut amtierende Großgebauer
(VfL) einen Turner herausſtellen.

BSC Reipiſch-Kö-Benna 0:4 (0:3): Mit
dieſem Reſultat konnte Beung als glück-
licher Sieger den Platz verlaſſen. Reipiſchs
Stürmer konnten ſich auf den ſchwer gewor-
denen Boden nie recht zuſammenfinden, wäh-
rend Beunas köperrlich überlegene Elf ſich
verhältnismäßig beſſer damit abfand. Beunaga
konnte ſeine erſten drei Tore durch Straf-
würfe erzielen. Jm Feldſpiel waren ſich
beide Mannſchaften gleichwertig. Reipiſch 2.
gegen Lauchſtädt 2. 2:16 (1:10).

Germania Kayua--Spergau 4:4 (1:2): Das
Treffen beider Turnermannſchaften endete
überraſchend mit einem Unentſchieden. Die

Kaynager hatten aus der Vorſonntags-Nie
derlage gelernt und zeigten ein offenes Feld
ſpiel. Spergau tritt nur mit 10 Mann an,
kann aber trotzdem bis zur Pauſe 2:1 führen.
Auch nach dem Wechſel kann Spergau noch 2
Toxe vorlegen Doch jetzt kommt Kayna zur
Geltung und zum 4:3 auf. Gleichzeitrg mit
dem Abpfiff gelingt es dann dem RA. das
4;4 herzuſtellen.

O Hockey
99 Damen ATTC. Halle Damen 2:0 (1:0)

Wider Erwarten konnten die 9erinnen
ihren ſpielſtarken Gegner auf halliſchem Bo-
den mit 2:0 niederhalten. Trotz ſtändiger
Ueberlegenheit erzielten ſie zwar nur 2 Tore
durch die Mittelſtürmerin und die Halb-
rechte, kamen aber zu einem verdienten Siege,
der lediglich dem eifrigen Training der Blau-
gelben zu verdanken iſt.

Die Spiele der 1. und 2. Herrenmann-
ſchaften konnten nicht zur Austragung ge
langen, da TuR. Weißenfels nur 5 Mann
zur Stelle hatte.
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5weimal Unentſchieden MH9C. in Form!
MHC gegen Sportklub Erfurt 1:1.

Was wohl niemand erwartet hatte iſt
eingetreten. Wenn auch nicht ein Sieg er-
zielt werden konnte, ſo iſt das Unentſchieden
durchaus ehrenvoll. Die Erfurter, die mit
einer Stunde Verſpätung antraten hinter
ließen leider nicht dne Eindruck, den man
von ihnen erwartet hatte. An Können ge
nügten ſie den Anſprüchen vollkommen, aber
leider ließ das ſportliche Benehmen ſehr
zu wünſchen übrig. Von einigen Vorfäl-
len abgeſehen, lieferten ſich beide Mannſchaf
ten ein ſchnelles und ſtets ſpannendes Spiel.
Erfurt ging in der erſten Halbzeit in Füh-
rung. Der gute MHC-Torwächter konnte den
Ball infolge des naſſen Bodens nicht ſchnell
genug wegtreten. Nach Halbzeit iſt immer
offenes Spiel. Beide Hintermannſchaften wa
ren die beſten Mannſchaftsteile. Ern be-
ſonders aufopferndess Spiel lieferte Mittel
läufer Ruppe, der den Sturm immer wieder
nach vorn warf. 15 Minuten vor Schluß
gelang dem Halbrechten der beſtimmt ver
diente Ausgleichstreffer. Die Spiele der
Knaben und Mädchen wurden von Leipzig
infolge des ſchlechten Wetters abgeſagt.

Sein Geiſt ſei unſer Geiſt!
Gedenkfeier für Hermann Boelke im Fliegerhorſt Laucha.

Neben der allerdings durch das Wetter
ſtark beeinträchtigten Schulung war der
Sonntag für unſere Flieger zu einem Tag
des Gedenkens an Hermann Boelcke auser-
ſehen. Eingeleitet wurde die Feier durch ein
Choralvorſpiel der Kapelle des Arbeitsdien-
ſtes Laucha: „Ein feſte Burg“. Darauf er-
griff der Führer der Fliegerortsgruppe Mer-
ſeburg, Schobinger, das Wort zu ſeiner
Gedenkrede. Mit ſeinen Anfangsworten
„Ohne Helden und Heldenverehrung geht ein
Volk zugrunde!“ zeichnete er den tiefen Sinn
dieſer Gedächtnisfeier. Schobinger war als
alter Kampfflieger wie kein anderer wohl be-
rufen, zu der jungen Generation zu ſprechen.
Boelckes Werden zieht vorüber, beim Sport,
beim Bergſteigen jauchzt ſeine junge Seele
auf, wenn Gefahr einſetzt, als Schüler begei-
ſtert er ſich an Graf Zeppelin und ſeinem
Werke, Boelcke tritt als Fahnenjunker ein,
kommt als Leutnant mit Flieger in Berüh-
rung und läßt ſich 1914 nach Halberſtadt zur
Fliegerausbildung kommandieren. Seine be-
ſorgten Eltern ahnen nichts von dem Zweck
des Kommandos, bis er beim Kriegsbeginn
Farbe bekennen muß: Er geht im September
1914 als Flieger an die Front. Zunächſt nur
als Beobachtungsflieger, entwickelt er ſich
mit der Vervollkommnung der fliegeriſchen
Waffe zum Kampfflieger. Er kann ſich mit
ſeiner Maſchine jetzt nicht nur wehren. Mit
ſeinem Fokker, ein Modell, das er zuerſt als
einziger flog, kann er dem Feind auf den
Pelz rücken und entwickelt aus ſeinem Schneid
heraus die Angriffstaktik, die für den ganzen
Krieg geblieben iſt. Zuerſt geht er als ein-
zelner auf „Jagd“. Erkennt dieſe Methode
als unrichtig und faßt mehrere „Jagdflug
zeuge“ zur „Jagdſtaffel“ zuſammen. Die
wirkſamſte Abwehr mußte ein Mann wie
Boelcke eben im Angriff in der Jagd, wie
er ſelber ſagt ſehen. Lufſtſieg reiht ſich an
Luftſieg. Die mit ihm flogen. fühlen ſich ge-

borgen: Boelcke war ja dabei! Ein kaifſer-
licher Befehl führt ihn nach ſeinem 19. Luft
ſieg in die Türkei, er kehrt an die Weſtfront
zu Kampf, Sieg und Tod zurück. Nach ſeinem
40. Luftſieg ſtreift ein deutſches Flugzeug
ſeine Maſchine, ein Teil der Tragfläche löſt
ſich, ſteuerlos ſtürzt er in die Tiefe. Haupt
mann Boelcke kehrte nicht mehr zu ſeiner
Staffel zurück. Aber alles, was er an Taktik
geſchaffen, was an fliegeriſcher Erziehung, an
fliegeriſchem Geiſt und Siegesgewißheit, an
Kameradſchaft in ſeiner Staffel lebte, wirkt
ſieghaft weiter. Nur ein Mann von ſeinen
Charaktereigenſchaften konnte ſo zum Jnbe-
griff und damit zum Vorbild und Lehrer
werden. Jn ſeinem Weſen verkörpert ſich die
Einfachheit aller großen Menſchen. Jedem
begegnet er offen und herzlich, viele glauben
ſein einzig wahrer Freund zu ſein und viel-
leicht war es nur einer, der ihm wirklich
nahe geſtanden hat. Dunkles Schickſal wollte
es, daß dieſer eine ihm das Ende bereiten
mußte. Viele, die ihn kannten, können nicht
genug erzählen von dem bezwingenden Ein-
druck auf alle, mit denen er in Berührung
kam. Generalfeldmarſchall von' Mackenſen:
„Mir wird die Stunde unvergeßlich ſein, in
der er mein Tiſchgaſt war und mit der ihm
eigenen Beſcheidenheit von ſeinen Taten er
zählte. Niemals habe irh ſchönere, leuchten
dere blaue Augen geſehen! Das war der
offene Blick des unerſchrockenen Mannes,
eines Helden, der mir begegnete.“

Die Gedächtnisrede ſchließt mit dem Ta-
gesbefehl der 1. Armee vom 29. Oktober 1916,
deſſen letzte Zeile lautet: „Sein Geiſt ſei
unſer Geiſt! Stillgeſtanden! Unſer Schweigen
gilt dem großen Toten!“

Das Lied vom guten Kameraden ver-
klingt. Freudiges Gelöbnis klingt aus dem
Deutſchland- und Horſt Weſſellied.

Zum erſten Male Magdeburg.
Zwiſchen zwei Länderſpielen. Duisburg bleibt unvergeſſen.

Wir dürfen ehrlich ſein und den Tag des in Duis-
burg errungenen hohen Sieges im Länderkampf über
Belgien als einen Ruhmestag des deutſchen Fußball-
ſports bezeichnen, und zwar um ſo mehr, als wir bis-
her in dieſer Hinſicht ſtets ſehr beſcheiden ſein muß-
ten. Nun ſteht uns ein weiteres Länderſpiel bevor.

Schon am kommenden Sonntag tritt unſere Län-
dermannſchaft in Magdeburg gegen Norwegen an.
Zwiſchen beiden Spielen beſtehen bereits jetzt enge
Zuſammenhänge. Auch in ſpäteren Jahren wird
man dieſe Zuſammenhänge höchſt wahrſcheinlich ſtets
betonen. Da iſt einmal das zeitlich ſehr nahe Zu-
ſammenfallen, und dann was ausſchlaggebend iſt

die Tatſache, daß zweimal die gleiche Mannſchaft,
ohne jedwede Aenderung, ins Feuer geſchickt wurde.

Dieſe letztgenannte Tatſache iſt, ſoweit Länder-
ſpiele auf eigenem Boden in Betracht kommen, für
Deutſchland etwas Erſtmaliges. Dabei war das
„Rezept“ für die Aufſtellung in dieſem Falle höchſt
einfach. Aber dieſes verblüffend Eiufache konnte erſt
im neuen Staat verwirklicht werden, weil man früher
unbedingt Rückſichten auf den beteiligten Landesver-
band, auf die Zuſchauer, die „ihre Spieler
ſehen wollen“, hätte nehmen müſſen.

Eine rein weſtdeutſche Mannſchaft, und hätte ſie
noch ſo große Erfolge aufzuweiſen, wäre früher als
Ländermannſchaft für ein Spiel in Magdeburg oder
vielleicht gar München und Nürnberg einfach undenk-
bar geweſen.

Stellt man mit dieſen Zeilen feſt, daß die einzig
richtige Mannſchaftswahl getroffen wurde, ſo müſſen
allzu große Optimiſten zugleich etwas vor verfrühtem
Siegestaumel gewarnt werden, damit ſie eine etwaige
Enttäuſchung nachher nicht allzu hart trifft.
Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß die wirklich präch-
tigen Weſtdeuntſchen auch gegen Norwegen mit größ-

ter Hingabe kämpfen werden, daß jeder Einzelne
die Farben des Vaterlandes würdig vertreten wird.
Dieſe Vorausſetzungen ſind alſo gegeben, nicht geſagt
aber iſt damit, daß die Norweger nun auch achtmal
wie die Belgier den Ball aus ihrem Tor werden
holen müſſen. Wir werden ehrliche Freude auch über
einen knappen Sieg empfinden,

und, wenn unſere Mannſchaft tat, was in ihren Kräf-
ten ſtand, ſo werden wir nicht ſchelten dürfen, wenn
das Glück ſchließlich auf ſeiten unſerer Gäſte ſtand.

Unter den Anhängern des runden Balls, die ſich
mit dem Fußballſport ausſchließlich aus der „Tri-
bünen-Perſpektive“ beſchäftigen, wird es wahrſchein
lich nicht wenige geben, die ſich als Länderſpielgegner
für uns möglichſt Norwegen oder die Schweiz wün-
ſchen, weil wir gegen dieſe Länder ſtets beſonders
gut abgeſchnitten haben. Tatſächlich konnten wir von
ſechs Spielen gegen Norwegen vier gewinnen (von
17 gegen die Schweiz ſogar elf), was aber für das
bevorſtehende Spiel gar keine Bedeutung
hat. Norwegens Fußballſport iſt in
den letzten Jahren außerordentlich
ſtark geworden. Und was für die kleinen
Fußballänder im Weſten Europas Holland und
Belgien gilt, darf auch auf die Norweger im Nor
den angewendet werden: in der Ländermannſchaft
ſind die Spieler gegen ihre Vereinsſpiele gewöhnlich
nicht wiederzuerkennen. Gilt es die Farben des Lan-
des zu vertreten, ſo kämpfen fie mit einer Hingabe
und einem Feuer, das ſie zu ganz großen Leiſtungen
befähigt. Von einem leichten Gegner, der dem
Kampf mit unſerer Mannſchaft harrt, kann alſo keine
Rede ſein.

Zum erſten Male wird Magdeburg ein Län-
derſpiel in ſeiner Mauern ſehen. Alle Anſtrengun-
gen wurden gemacht, dieſes Ereignis in einen würe
digen Rahmen zu kleiden. Durch flaggengeſchmückte
Straßen wird aus Anlaß des Länderſpiels am Sommn-
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abend ein Fackelzug ſtattfinden, ein Feſtgottesdienſt
und eine Fahnenweihe leiten am Sonntag zum
großen ſportlichen Geſchehen über. Auch dieſer Län
derkampf wird aber mehr als nur ein ſportliches
Ereignis ſein. Und wenn Oberbürgermeiſter Dr.
Markmann in ſeinem Willkommensgruß betont,
daß das Spiel dazu beitragen werde, die Freund
ſchaft zwiſchen beiden Nationen erneut zu befeſtigen,
o drücken ſeine Worte fraglos den Wunſch des gan-
zen deutſchen Volkes aus!

Fußball im Reiche.
Fortunga ſchoß acht, Schalke ſechs Tore.

Die Spiele in den weſtdeutſchen Gauen brachten
einige intereſſante Ergebniſſe. Jn Weſtfalen ſetzte
Schalke 04 den Siegeszug natürlich fort. Die
„Knappen“ gewannen gegen die Sportfreunde
Dortmund mit 6:2. Jn hoher Form zeigte ſich auch
FortunaDüſſeldorf mit dem 8:2-(3:1-) Sieg gegen
SchwarzweißEſſen, die eine der ſtärkſten Mannſchaf-
ten des Niederrheins ſtellt. Ueberraſchungen gab es
im Mittelrhein-Gau. Beide Spitzenmannſchaften
wurden geſchlagen: Weſtmark-Trier von Eintracht-
Trier mit 3:1 (1:0) und Köln-Sülz 07 vom VfR. Köln
mit 8:2 (2:1).

Schöne Kämpfe in Mitteldeutſchland

Leipzig hatte ſein großes Fußballereignis mit
dem Kampf zwiſchen Wacker und dem Dresdner SC.
Vor 6000 Zuſchauern zeigten die Dresdner beſonders
in der erſten Hälfte ein ausgezeichnetes Spiel und ge
wannen verdient mit 4:1 Toren. Noch immer auf
gleicher Höhe mit der Hofmann-Elf liegt der Vf B.
Leipzig, der in Chemnitz gegen den Chemnitzer
BC. mit 4:1 (3:0) erfolgreich blieb. Arg zurück
gefallen iſt dagegen die Chemnitzer Polizei. Diesmal
konnte der VfB. Glauchau den Chemnitzern eine 3:0-
(1:0-) Niederlage beibringen

Tabelle der GauLig
le2 za z Tore Pkte.S Verein ähbheehee

1Steinach 08 7) 5)] 2 26: 8 12: 2
2VfL Bitterfeld 71 5) 11] 122: 8111: 3
3 Wacker Halle 7) 4] 3 20: 8 11: 3
4 1. V. Jena 71 4 3122 17] 8: 65Sportklub Erfurt 71] 3 11 3117: 151 7: 7
6 Spielv. Erfurt 71 21 21 312 211 6. 87 99- Merſeburg 7] 2 1 4112: 16] 5: 9
8 Viktoria Magdeb.! 7] 2] 1] a4al10o 18] 5: 9
9 Preußen Magdeb.! 7] 2 5110: 256] 4: 10

10 Fortung Magdeb.! 71 11 6] 8:-23] 1-13

Die Tabelle der BezirksKlaſſe

2 I 21 9S Verein z 2 Tore Pkte
H 2

1 Sportfreunde 71 51 I 1 32 Naumburg 05 7 4 3 19 1211 3
3Neumark. 71 41 21 127: 1110 4
4 Boruſſia 71 216 1601 2: 55 SchwarzgelbWßfls. 7) 3 2) 2120: 17) 8. 6
696. 71 3 11 319. 161 7 77 98 741 31 11 3 [17 211 7 78 TuR. Weißenfls. 7) 3 4 13 22) 6: 8
9 VfL.-Merſebg. 7) 2 5113: 15] 4 10

10 wacker Nordh. 71 4] 3 13 10] 4: 1011 BSC. Sangerh.! 71 2 5 13: 24] 4 10
12 Preußen 71 1 11 510 20 3: 11

Tabelle der Kreisklaſſe.
1. Abteilung.

XCÜÄn TS a Tore Phkt.2 VereinS 5 s al1Beunag 5 4 112 41 8.22Favorit Halle 5 4 1127: 14 8:2
3ſKayna 22 4 1117: 91 8:24 Reideburg 5 4 1 24 11] 8 25 Ammendorf 4] 3 110: 31 6:2
6 Weiſe Halle. 5] 3 2 12: 11 6:4
7 Schkeuditz 51 21 11 2 9: 7 5:5
8 Sportbrüder 51 2 3 10 15 4: 6
9Seunga 41 I 12 6:101 3:510 Paſſendorf 5] 1 4 11: 17) 2:8
11 Mücheln 5 5] 7:18 0: 1012 Lettin 5 6] 9:20f 0: 10

Handball.

Bezirksklaſſe Gruppe B.

S s z Tore Phkte.Verein Sls lager
UFrieſen Wßfls. 93 28 17) 6: 0
2Tuspp- Leunaf 32 1 133 13 521
31TSK. Zeitz 1 1 8 8 1-14Reptun Wßfls. 3 2 1122: 21 4:2
5TuSpv 1885 3 1 1] 123:24 3 3
6PSV. Merjeb.! 4 1 2 1124: 32 4:4
7MTV. Zeitz 41 11 1 222:23 3:5
83ATV. Merſeb. 3 2) 113: 18] 2:4
9ViR. Zeitz 3 1 2121: 38 2:410TuR. Weißenfels 3 3 17:22) 0:6

Kreisklaſſe Skaffel C.

I Kayna 22 3] 2 1]23 18 4:22MTV. Merſeb. 3 2 118 16 4:23Reumark 31 2 1117: 18] 4: 2
4BVfL. 2 2 13 13 2:25 Preußen 21 11 116: 181 2:2
b Frankleben 31 11 1 121: 17 8:
7Turn. Vgg. 31 2115: 15] 2:4
8 Dürrenberg 3 1 213:21] 1:5

Ein intereſſantes Auswahlſpiel
beabſichtigt der Gau Brandenburg am zweiten Weih-
nachtsfeiertag in Berlin durchzuführen. Eine Mann-
ſchaft bewährter Repräſentativſpieler ſoll einer El der
jungen Talente aegenübergeſtellt werden.
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Rordoſtkhüringen ausgeſchieden!
Weſtkhüringen ſiegt mit 1242 gegen 1175 vor Rordoſtthüringen.

Nicht ganz erwartet kommt die Niederlage
unſerer Bezirksmannſchaft in Eiſenach. Trotz
ſtarker Beſetzung mußte ſie ſich einer etwas
glücklicheren Mannſchaft beugen. Nordoſtthü-
ringen mußte in letzter Minute noch Erſatz
einſtellen, was ſich ſtark bemerkbar machte.
Auch waren die Spitzenkönner nicht recht
auf der Höhe und verloren durch einige
unſichere Uebungen Punkte. So kam es,
daß das zahlreiche Publikum welches den
Fürſtenhof füllte, den Sieg ihrer Mannſchaft
erlebte und nicht mit Beifall zurückhſelt.
Wohl war

Kurt Krötzſch beſter Einzelturner, aber
auch er hatte Pech und konnte die Mann
ſchaft nicht vor einer Niederlage retten.

Die Weſtthüringer hatten in ihren Spitzen
könnern glückliche und ſichere Turner, die
der Mannſchaft Punkte ſicherten. Die Ein-
zelergeb niſſe ergaben: 1. Krötzſch 187 Phkt.,
2. Limburg (Ruhla) 177, 3. W. Bauer (Ruh-
la) 172, 4. Fr. Bauer (Ruhla) 167, 5. Ja-
kobi (Waltershauſen) 157, 6. Baumbach (Ta-
barz) 155 Pkt. Erſt an 7. Stelle folgt Jen
drike (GTV) mit 151 und an 8. Böhm
(HTSV) mit 145 Punkten.

Jm Kampf Oſterland--Mittelthüringen ſieg
te Oſterland mit 1302 zu 1258 Pkt. Oſter-
land und Weſtthüringen werden nunmehr im
Endkampf gegenüberſtehen. Hier ſollte die
Oſterland- Mannſchaft die ſtärkere ſein.

Abſchießen

der Schützengeſellſchaft in Leung.

Das Jntereſſe für die Ausübung des
Schießſportes in der Gemeinde Leunaga bewies
der ſtarke Beſuch beim Abſch'eßen der hieſigen
Schützengeſel ſchaft Röſſen eV. Trotz ſchlechten
Wetters, das manchmal die Sicht beim Schie-
ßen ſtark beeinträchtigte, wurde eifrig ge
ſchoſſen, zumal war die Beteiligung auf demKleinkal berſtand gut. Hier Seeben
ſieben Dreiermannſchaften (Stahlhelm, SA
und Schützen) um ein Diplom, das die 1.
Mannſchaft des Stahlhelms vor der Klein
kalibermannſchaft der Schützengeſellſchaft Röf
ſen und der 2. Mannſchaft des Stahlhelms
errang. Beſter Schütze des Tages war wieder
Jungſchütze Link. Die Ehrenſcheibe auf
Kleinkaliber errang Jungſchütze Kopf vor
Gruber und Nähring. Auf Feuerbüchſe
führten zwei Mannſchaften einen Geſell-
ſchaftskampf durch, welcher leider durch die
Ungunſt der Witterung früher als beabſich-
tigt beendet werden mußte. Mit einem Ring
Vorſprung gab die eine Mannſchaft der an
deren das Nachſehen. Eine vom Verein zur
Erinnerung an ſein 10jähriges Beſtehen ge
ſtiftete Ehrenſcheibe errang unter 20 Be-
werbern Georg Voigt (Röſſen). Jn ge-
mütlicher Schützenrunde nahm nach Schluß
des Schießens der Vorſitzende der Schützen-

1000-Runden-Mannſchaftsfahren, das

geſellſchaft Schützenbruder Richter, die
Preisverteilung und Siegerehrung vvor. Jm
Verlauf des Abends blieben die Schützen
mit ihren Gäſten noch lange beiſammen.

„1000 Runden“ im Sporkpalaſt.
Generalprobe für das Sechstagerennen.
Gewiſſermaßen die Generalprobe für das am

15. November beginnende Sechstagerennen war das
am Sonntag

abend im wieder ausgezeichnet beſuchten Berliner
Sportpalaſt zum Austrag gelangte. Faſt während der
ganzen, 166,666 Kilometer langen Fahrt kam das
13 Mannſchaften ſtarke Feld nicht zur Ruh e. Wie
außerordentlich ſcharf das Tempo war, geht am
beſten daraus hervor, daß in der erſten Stunde 46,3,
in der zweiten 44,3 und in der dritten 42,570 Kilo-
meter gefahren wurde. Das Rennen endete mit dem
Siege des belgiſch-holländiſchen Paares Charlier-
v. d. Heiden, das zum Schluß ziemlich überlegen
war und mit Rundenvorſprung gegen die diesmal
ſehr gut fahrenden Ehmer-Funda ſowie Tie tz-
Kroll gewannen. Ueberraſchend mäßig ſchnitten
SchönBuſchenhagen ab, auch von Zims-Küſter hatte
man mehr erwartet.

Deutſche Fahrer im Auslande.
Am kommenden Wochenende gehen wieder verſchie

dene deutſche Rennfahrer im Auslande an den Ablauf.
Für das Mannſchaftsrennen am Sonnabend, dem
4. November, in Antwerpen ſind die Kölner
Rauſch-Hürtgen, die am letzten Sonntag in Paris
leider keine gute Figur machten, ſowie Buſe und
Goebel verpflichtet worden. Noch nicht 24 Stunden
ſpäter ſtartet Buſe in Gemeinſchaft mit ſeinem Lands-
mann Sieronſki auf der Winterbahn in Paris in
einem Omnium der Straßenfahrer, an dem u. a. noch
Ch. Pöéliſſier, Leducq, Archambaud, Le Calvez, F. Le
Drogo, Louviot, Egli, Mithouard, Di Paco, Guerra,

e c
Duerloo und Valentyn teilnehmen. Die Winterbahn
in Brüſſel bietet am Sonntag, dem 5. November, ein
gemiſchtes Programm. Jn den Dauerrennen über
25 und 30 Kilometer ſtarten der Kölner Dederichs, der
Franzoſe Graſſin ſowie die Belgier Thollembeek und
Seynaeve. Außerdem gibt es noch einen Wettkampf
Holland-- Belgien mit Pijnenburg-Wals und Hamer-
linck-Loncke.

Spaarmann HockeyBezirksführer.
Der neue Bezirksführer ſpielt heute noch

aktiv mit.
Der Führer des Gaues VI im Deutſchen Hockey-

Bund, Oberſturmbannführer Erich Trib i u s-Magde-
burg, hat nunmehr auch die Bezirksführer ernannt.
Mit der Führung des Bezirks Halle- Merſeburg iſt
der bisherige Kreisvorſitzende Hellmuth Spaar-
mann (5Halle 96) beauftragt. Unter ſeiner Leitunhat ſich der Saalkreis in den letzten Jahren erſrenlic;

entwickelt. Er ſelbſt iſt langjähriger Hockeyſpieler
und ſpielt heute noch mit großem Erfolg in der Ver
teidigung der 1. Herren des VfL. Halle 96.

Wir werden demnächſt an dieſer Stelle einen
Tätigkeitsbericht bzw. einen Rückblick über den nun
mehr aufgelöſten Saalekreis veröffentlichen.

Vom Turf.
Vorausſagen für Mittwoch, 1. November.

Strausberg (1 Uhr): 1. Marſchall Graf Nici;
2. Manufkript Gräfentonna; 3. Juditta China-
freude; 4. Atman Glücksſtern; 5. Fahrt Hebe;
6. Domfalke Jſolde; 7. Steinfeld Rhodefia.

Horſt-Emſcher: 1. Spata Steinbruch; 2. Heli
Gemſe; 3. Gaſſenjunge Jlonaz4. Ritterkrone
Chriſpin; 5. Bacchantin Onega; 6. Jlſenburg
Droſtei; 7. Makarius Hageſtolz.

Auteuil: 1. Uranus Ras el Ma; 2. Stall Coulon
Dictateur X; 3. Taquary L'Jndigene; 4. Agi-

tato Yarlas; 5. (Militär-Jagdrennen); 6. Rebenti
Diplomate.

Amkliches aus dem Saale-Kreis.
Kreis Saale des Bezirk II im Gau

1. Betr. Vereinsführer und Vereinsjugendwarte.
Am Sonnabend, dem 4. November 1933, 20.15 Uhr
findet im oberen Saal des „St. Nikolaus“ ein Vor-
trag des Gaujugendwarts Herrn Gabriel, Halle-S.,
über „Sportliche Erziehung der Jugend im neuen
Deutſchland“ ſtatt. Den Vereinsführern und Vereins-
jugendwarten mache ich Erſcheinen zur Pflicht und
behalte mir vor, die Säumigen entſprechend zu be-
handeln; ſoweit Platz vorhanden iſt, ſteht der Eintritt
allen Mitgliedern offen.

2. Es wird erneut darauf hingewieſen, daß der
platzbauende Verein dem Schiedsrichter mit dem
Spielformular einen Freiumſchlag zu übergeben hat.
Für Geſellſchaftsſpiele hat die Anforderung der
Schiedsrichter nur bei den Vereinen zu erfolgen.

Dr. Wehſer.

Athletikausſchuß.
Der Start zum Waldlauf beginnt am 5. Novem

ber in Halle und Merſeburg um 9.30 Uhr. An Ord-
nern ſtellen in 2) Halle: 96, 98, Wacker je 3, Reichs
bahn, Poſt, Weiſe, DJK., Boruſſia, VfL. Dölau,Blauweis ie 2, KTV., HSC. 32, Eintracht, 1910,

VI (Mitte) vom DFB. und DSVB.
SV. Giebichenſtein je Merſeburg: 99, VfS.
und Preußen je 3. Uhren ſtellen in Halle: 98, 96,
Poſt, DJK., Boruſſia und Wacker je 1; Merſeburg:
99, VfL. und Preußen je 1. Ordner und Zeitnehmer
melden ſich: a) Halle bei Herrn Geipel 8.30 Uhr
Heidepark möglichſt auf Fahrrädern), b) Merſeburg
9 Uhr VfL.- Platz. Jn Halle und Merſeburg findet
über 10 Kilometer eine Sportabzeichenprüfung ſtatt.

Hoffmann.
7

Handball.
1. Für Sonnabend, den 4. November werden fol

gende Spiele angeſetzt: Nr. 236 16 Uhr Zſcherbew
Knaben--KTV. Knaben (Zſcherben), Nr. 237 16 Uhr
Wacker Kn. PTV. Kn. DJK.), Nr. 238 16 Uhr
DJK. Kn. Reichsbahn Kn. (DHV.). 2. Blauweiß
Oberröblingen iſt aufgelöft. Die Mannſchaften ſind
zu ſtreichen. 3. Die neuen Spielrege.n, Handball-
ſpielordnung, Abrechnungsformulare und Mann
ſchaftskarten ſind erſchienen und können von der Ge
ſchäftsſtelle der Deutſchen Sportbehörde in München,
Romanſtraße 69, bezogen werden.

Suderlei.



Danksagung
Kranz- und Blumenspenden in übterreichen Maße,
persönliche Teilnahme, herzliche mitfühlende Worte
und manch stummer Händedruck haben das Leiden
um unseren lieben unvergeßlichen Entschlafenen

Oskar Schrey
zu mildern versucht.
Für alle diese tiefergreifenden, tröstenden Beweise der
Anteilnahme, sagen wir hierdurch unsern allerherz-
lichsten Dank. Dieser Dank gilt auch Herrn Pfarrer
Heil für seine tröstenden Worte am Sarge und am Grabe.
Dank der Leitung und allen Kameraden der SA., der
freiwilligen Feuerwehr sowie der Jugend von Schkopau
ebenfalis Dank den Angestellten und Arbeitern der
Spar- und Darlehnskasse Crossen a. E.

In tiefer Trauer
Hermann Schrey und Familie

Schkopau, im Oktober 1933

der Korſettbranche w.
Gelegenh. zur Selb
ſtändigkeit geboten.

Bönitz, Delitzſch,
Leipziger Straße 13.

m. rn n KeſſelKind ſucht zum Ferne 64 cm
1. Dezember zu kaufen geſucht,
3gim.- Wohnung Meuſchau 16.
Off. u. C 1519 Geſch. Blumenkrippe

Mandoline, Kon braunen Spiegel
zertmandola. verkauft

Seffnerſtraße 2 partr.
Waldzither

und einen Damen-
pelz (Wolß) iſt zu
verkaufen.

GroßKayna,
Grenzgaſſe 2.

Stube, Kummer

Küche, Bad und
Zubehör ſofort zu
vermieten. Preis
RM. 45,

Krauſe,
AdolfHitlerStr. 13.

Freundliche
22gim.-Wohnung

in Landhaus zu ver-
mieten.
Gr. Brembach Rr. 60 a

bei Weimar.

Celck

bedienen Sie geh
unserer Filiale

Markt 24

WinterUeberzieher

wenig getragen,
ſchwarz, für Mittel
figur, ſpottbillig ab
zugeben.

Kleiſtſtraße 9, J.

e

e e r e

Todesfälle
Merſeburg

Julius Kathe, Rentner, 68Jahre
Halle

Anna Hoffmann
69 Jahre
Anna verw. Proetzſch geb. Teller,
76J., Beerd. 2. Rov., 14.30 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Franz Kaſch, Direkt. 63 Jahre
Anna Hoffmann geb. Henke,
69 Jahre

Niemberg
Karl Hörhold, Gutsbeſitzer, 55J.

geb. Henke,

Achtung Hausfrauen!
Bin zum Jahrmartkt mit erſtklaſſig
handgeriſſenen, gewaſch.,volldaunig.

„Schleſiſchen Gänſefedern“
u. Daunen. Stand in der 1.Reihe,
achten Sie bitte auf meine Firma
J. Ja nas, Glogau, Schleſien.

Jm Handelsregiſter Abteilung B, Nr. 83
iſt heute bei der Firma Mitteldeutſche
Engelhardt-Brauerei, Abktiengeſellſchaft,
Abteilung Stadtbrauerei Merſeburg. fol
endes eingetragen worden: Direktor
aul Friedrich von Herrmann iſt nicht

mehr Vorſtandsmitglied. Merſeburg, den
26. Oktober 1933. Amtsgericht.

AutoVerſteigerung!
Donnerstag, den 2. November 1933, vorm.
10 Uhr, verſteigere ich gemäß 8 1228,
1235BGB.i. Grundſt. Hindenburgſtr.27 hier

1 fahrbereites Perſonenauto,
„Nahſ“-Limouſine, Fünfſſitzer, öffentlich
meiſtbietend gegen bar. W. Franke, beeid,
Auktionator. Merſeburg, Lindenſtraße 11
Telefon 2635.

Jungenſchafts- Bluſen
ſowie alle anderen Aus-
rüſtungsgegenſtände vor
ſchriftsmäßig nur im Fach-
geſchäft

Merſeburger Zeughaus
IJnh.: Pg. Rudolf Menge, Olgrube 7

Zugelaſſen von der Reichs-
zeugmeiſterei unter Nr. 468

Feinbäckerei Robert Krauſe, Gr. Ritterſtr. I

Zum Reformationsfeſt
Reformaklionsbrötchen S

Paul Riß
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtaße 3

Tel. 2319
Uhren und

Goldwarenhandlg.

Wegen Verheirat.
meines fetzigen, ſuche
zum 15. 11. ordentl.
zuverläſſiges

chen

nicht unt. 18 Jahren.
Frau Jnſpektor
Hering, Ritter-
gut Kriegſtedt.

Inſerieren
bringtGewinn!

Guke Druckſachen
ſind die beſten Werbehelfer!

ſchnellſte Lieferung und ſorgfältigſte
Jhnen

bei preiswerteſter Berechnung.
Verlangen Sie unverbindlichen
Vertreterbeſuch.

Merſeburger Tageblakt (Kreisblath)

Leipzig
Wellenlänge 389,6

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.15: Unſere Loſung.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetternachrichten, Waſſerſtandsmel-

dungen und Verkehrsfunk.
10.00: Tagesnachrichten.
10.10: Schulfunk: Engliſch.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

2.00: Mittagskonzert des Funkorcheſters.
Leitung: Theodor Blumer. Jm Anſchluß
au Wetterbericht und Zeitangabe.
Dazwiſchen 13.15: Tagesnachrichten (1)
und Tagesprogramm.

14.00: Tagesnachrichten (I).
14.15: Steuer-Rundfunk.
15.00: Ludwig van Beethoven: Quintett für

Pianoforte, Oboe, Klarinette, Horn und
Fagott.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Jugendnachmittag. J. Das Funk-

orcheſter ſpielt für die Jugend. Leitung:
Hilmar Weber. II. „Fünf altnieder-

Volkslieder.“ländiſche Geſungen voneinem Chor der Hitlerjugend. Leitung:
Reinhold Wächter. III. 17.05: Robert
Mayver, der Entdecker des Energiegeſetzes.
Lehrſpiel von Rudolf Danneberg.

17.40: Zeitfunk
18.00: Aus Tonfilmen (Schallplatten).
18.30: Zum Gedächtnis an den 1. November

1914: „Seeſchlacht von Coronel.“
18.45: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

„Die Mannheimer Schule.“ Die Wiege
der deutſchen Klaſſik.

20.00: Adolf Hitler ſpricht!
Anſchließend: Schallplatten.

22.00: Tages- und Sportnachrichten.
23.00--24.00: Tanzmuſik.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft. Anſchl.: Tagesſpruch.Jed. Sonnabend v. 8.45Uhr an Speckkuchen

KRundſunkprogramm am Mittwoch
6.35: Frühkonzert. Jn einer Pauſe gegev

7 Uhr: Neueſte Nachrichten.
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Schulfunk: Hörbericht aus der Staatl

Porzellanmanufaktur Berlin.
9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Hans Sachs auf der Opernbühne

Vortrag von Georg Richard Kruſe.
11.00: Stunde der deutſchen Hausfrau.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Deutſche Geſchichtsforſcher in Jtalien,

Sprecher: Dr. Friedrich Bubendey.
11.50: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Mittagskonzert (Schall-
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des

(Schallplatten).
14.45: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Jagdgeſchichten.
16.00: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.00: Sudetendeutſche Kulturwochen; Dr.

Schürer.
17.25: Unterhaltungs- und Tanzmuſſk.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Was uns bewegt. Anſprache: General

ſuperintendent D. Karow.
18.30: Deutſch für Deutſche; Dr. Johannes

Günther.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
„Die Mannheimer Schule“, die Wiege der
deutſchen Klaſſik.

20.00: Kernſpruch.
20.05: Griff in die Welt. Ein Sammel

ſurium von Hörberichten und Geſcheh
niſſe aus aller Welt.

20.35: Wunſchkonzert auf Schallplatten.
21.15: Orcheſterkonzert.
22.00: Wetter-, Tages u. Sporinachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Mittagskonzertes

23.00--24.00: Nachtkonzert.

T
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Licht fürs
Auto ist unsere Spezialität

AuT3030-LIiCHT
Merseburg

Weilenfelser Str. 47 Tel. 2964
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E. KandelhardtKreuzstr. 3 Tel. 3016

Otto Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 2690

Curt Meister
Gotthardstr. 44, Tel. 3151

s
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Zelt I5t

erreichen Schnel!

als erſte Hypothek
auf Landwirtſchaft

von pünktl. Zins-

J Bedienung-

Auswärtkige
Theater

Stadttheater Halle
Mittwoch, 1. Novbr.
Der Waffenſchmied

20 22.45
Reues Theater Leipzig

Fra Diavolo.
20--22.45

Altes Theater Leipzig

Am HimmelEuropas
20--22.30

Jeden Mittwoch
Schlachtefeſt

F. Müller
Roter Brückenrain 23

Fahre Freitag nach

Kroſigk
Auto Winkler
Telefon 2855.

Ihr Ziel

durch die

klein- Anzeige

z im
Merseburg. Tageblatt

1 Bauplan
400 qm billig zu ver-
kaufen. Offert. unt.
C 1517 Geſch.

Land gaſthof
mit Fleiſcherei evtl
kl. Landw. ſofort od.
ſpäter zu pachten od.
zu kaufen geſucht.
Rothenberga Nr. 14.

(Kölleda-Land.)

Landgaſthof
mit Fleiſcherei,

einziges Geſchäft
im Orte von über
300 Einwohn., an
der Hanuptſtraße,
Nähe Weimars,
ſof. weg. Doppel-
verdienſt zu verk.
Anzahl. 10 000 M.
Ang. unt. T. 5590
an die Geſchäftsſt.
dieſer Zta. u
Kinderloſe, gebilö.
Witwe mit Penſ.,
40erin, 1,68 groß,
tadelloſe, ſchlanke,
fugendl. Erſchein.,
dunkelblond, etw.
Bargeld u. Wirt-
ſchaft vorhanden,
wünſcht wieder

Jdealeße
mit auch großem,
gebildetem Herrn
in geſich. Poſition
von 47--55 Jahr.
Diskretion zugeſ.
Zuſchriften unter
G. A. 666 poſtlag.
Jena (Thür.).

Beſſeres Mädch.,
27 J., mit angen.
Aeuß., qut. Char.,
wirtſchaftl.. nicht
unvermög., ſucht
ſoliden Herrn in
ſich. Stell. kennen-
zulernen. Bei
gegenſeitiger Zu
neigung ſpätere

Heirat
nicht ausgeſchloſſ.
Nur ernſtgemeinte
Zuſthrift. mit Bild
unter T. 5596 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Ztg. u

2000 Mark

zum 1. Jan. 1934

zahler geſ. Angb.
unter T. 5591 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Zta. a

1--2000 RR.
Hypothek f. Möbel-
anſchaffung auszu-
leihen. Ang. unter
C 178 Geſch.

Hochtragende
Kühe

11 Ztr. 26 Ltr.
Milchleiſtung 280 M.
liefert von 2 Stck.
aufwärts franko jed.
Bahnſtation. Reelle

Gottlieb Thielert,
Stallupönen,

Alter Viehhof.

ilf
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Kreisgruppe Merſeburg

Fronkſoldaken
und deutſche Männer
hinein in den Stahlhelm!

Vom 1. bis 5. November iſt die
Aufnahmeſperre für den Stahlhelm
aufgehoben.

Wer mithelfen will, die graue
Armee Adolf Hitlers zu ſtärken,
melde ſich auf dem Lande bei den
Ortsgruppenführern, in Merſeburg
auf der Dienſtſtelle Steinſtraße 7.

tn

SMMGMMMCMCC;,E
Leistungsfähige
Werkzeugmaschinenfabrik

sucht dortigen gut eingeführten Ingenieur als

Provision vertreter i
Angebote mit Angabe der bereits vertretenen Werke
und der regelmäßig bearbeiteten Gebietsteile sowie
von Referenzen erbeten unter R 8570 Gesch.

W TWir bemühen uns auf das äußerſte,
dafür zu ſorgen, daß wenigſtens dem
Hunger in derſchlimmſten uswirkung

kinhalt geboten wird u
W

Spenden-Einſendungen auf Konto:
Kreisleiter Olleſch, Konto Winterhilfswerk

bei der Stadtſparkaſſe Merſeburg.

Ehrenliſte
der Winterhilfe
Weitere Spenden

zum Winterhilfswerk gingen ein:

Deutſche Schachtbau A.-G., Nord-
hauſen 7 17 e o J e 200,Aachen- Leipziger Verſicherungs A.-G.,

Aachen 5 000,Max Richter, Kaffee Großröſterei,
Leipzig e a 7 e n 20 000,Agrippina-Konzern, Berlin W 15 1 000,

Weſtdeutſche Thomasphosphat-Werke
G. m. b. H., Berlin V 35 1 000,

Ernſt Machow G. m. b. H., Fahr-
radhaus, Berlin N 54, ſpendet von
dem Erlös für jedes während der
Wintermonate verkaufte Arcona-
oder Sternrad einen Betrag von 5,

Ernſt Bauer, Jm- und Export,
Hamburg 8, 1500 Pfund oſt-
preußiſchen Tilſiter Käſe

Beamtenabteilung des Gaues Groß-
Berlin der NSDAP., Berlin 25 000,

Hartwig Kantorowicz, C. A. F. Kahl-
baum A.-G., Berlin-Charlottenb. 2 000,

Berliniſche Feuer-Verſicherungs-An-
ſtalt, Berlin cC2 7 500,Peitſche, Gamaſchenfabrik, Berlin
SsW 68, 2500 Paar Trikot-
Strumpfgamaſchen im Werte von 5 000,
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